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Bekenntnis zur �ocarnopolitik .
Das Ergebnis der Sechserkonferenz .

W. S. Genf , 15. Znni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die fion -

serenz der Locarnomächte am heutigen Nachmittag dauerte über

zweieinhalb Stunden . Ueber sie wurde ebenso wie gestern
nur eine kurze Mitteilung ausgegeben . Diese Mitteilung besagt

nicht , dah eine Einigung über die zwischen Deutschland und

der Votjchaslerkonserenz schwebenden Fragen erzielt wurde . Die

Sonserenz hat sich nur vergewissert , . bis zu welchem Punkte
die Erfüllung einiger dieser Fragen gelangt ist . Für die ü b r i .

g e n hat sie sich über die Mittel und Wege geeinigt , um ihre Lösung

innerhalb einer möglichst kurze » Frist sicherzustellen " . Bei

ihren Beratungen haben die Konserenzmitglieder von neuem . ihren

einmütigen Willen sestgestellt , die Locarnopolitik
weiter fortzusetzen " .

Mit der heutigen Sitzung haben nach zweitägiger Dauer die

Besprechungen der Locarnomächte in Konserenzsorm ein vor -

läusiges Ende gesunden . Es steht noch dahin , ob morgen und

in den nächsten Tagen etwa Einzelbesprechungen zwischen

einzelnen Auhenministern stal . sinden werden .

lieber den Inhalt der heutigen Konserenz wird berichtet , daß

die Räumung des Rheinlandes von keiner Seite ange -

schnitten wurde . Die Mitteilungen des vereinbarten Kommuniques

beziehen sich aus Rest punkte , die die Frage der Kasernen und

einige zweisclhaste Punkt « der polizeivrgaaisation betresjcn . Die

Kontrollsrage sei der Lösung nähergebracht worden .

lieber die Frage der Iruppenverminderuug dürste eine

gewisse Verständigung noch erzielt werden .

Keine Kampffront gegen NußlaoS .
Gens , 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Das am Mittwoch

herausgegebene Kommunique geht übei� die wichtige Diskussion hin -

weg , welche dem Verhältnis der kontinentaleuropäischen Staaten

Ruhla nd gegenüber gewidmet war und die ihren sentsatio -
nellen Ausdruck in den rein auf Kombinationen beruhenden

Meldungen von Sauerwein im „ Matin " und Marcel Ray im

. Petit Journal " gesunden hat . Es wäre schon deshalb notwendig

gewesen , wenigstens anzudeuten , in welchem Sinne die

Vertreter der sechs Mächte ihre Politik Ruhland gegenüber zu
orientieren gedenken . Sic hätten das um so ruhiger tun können , als
— wie der Sonderberichterstatter des „ S o z. Pressedienst " in

Genf aus absolut zuverlässiger Quelle erfährt — keinAugenblick
von der Herstellung einer antirussischen „ Heiligen Allianz " die Rede

war . Im Verlauf der Besprechungen hat C h a m b e r l a i n im

Gegenteil selbst Wert aus die Feststellung gelegt , daß er keines -

w e g s beabsichtige , die kontinentaleuropäischen Staaten zu vcron »

lassen , etwa die gleiche Politik zu verfolgen , die England Ruhland

gegenüber für notwendig gohalten Hot. Brian d , Bander -

ve l d e und Strescmann haben ferner ausdrücklich darauf

hingewiesen , dah bei aller Aufmerksamkeit , die man der bolschewisli -

schon Propaganda widmen müsse , doch keine Rede davon sein könne ,
etwa irgendeine kompssront gegenüber Ruhland zu bilden . Wenn die

Sowjetpresse und eine gewisse internationale Press « trotzdem das

Gespenst des angeblichen Krieges , den man gegen Ruhland vorbereite ,
wieder heraufbeschwören sollte , so wird man sich dadurch nicht

täuschen lassen dürfen .
Es hat sich , und das ist der grohe Borteil der Besprechungen ,

die hier stattgefunden haben , jedenfalls herausgestellt , dah die ton -

tinentaleuropäischen Staaten nicht geneigt sind , irgendeine

Katastrophenpolttit zu betreiben , die etwa Rußland zu Ber -

zweiflungstaten veranlassen könnte . Darüber dürfe Ehamberlain seine
englischen Ministerkollegen nicht im Zweifel lassen . Sollte das die

englische Regierung selbst zu einer ruhigeren Beurteilung
der Lage bestimmen , so wäre das vom Standpunkt der gesamteuro -

päischen Interessen aus nur nützlich .

Moskau will , daß deutsthlanö „optiere ' ' .
Moskau , 15. Juni . ( IXE. ) Die Genfer Besprechungen

zwischen Strescmann . Briand und Ehamberlain haben in Moskau

eine starke Nervosität hervovgenlsen . Die „ I s w e st i j a "

erklären , daß

Deutschland nunmehr vor der Wahl Zwischen Moskau und London

stehe . Die politischen Kreise des Reiches wollen jedoch einer solchen

Option immer noch ausweichen . Hieraus erklärt sich auch der
in Deutschland besiehende Wunsch , zur Beilegung des englisch -
russischen Konflikts beizutragen . Die außenpolitische Lage
Deutschlands habe sich in letzter Zeit wesentlich v « r -

schlechtert . Die Auswirkungen des Besuchs von Doumerguc
und Briand in London hätten gezeigt , dah „die Frage der Rhein -

landräumung an sich nicht aktuell ' sei . Deutschland sei sich darüber
klar , dah England fest entschlossen ist . Berlin von Mozkau zu
trennen , und daß infolgedesien . die Mmnung des Rheinlande « nur

Mch - « er Aenderung « da dqMku KntkeLvng zu Ruhlaud " ja

Frage komme . Die „ Iswestija " glauben nicht , daß gegenwärtig
objektive Boraussetzungen für eine Beilegung des

englisch - russischen Konflikt - vorliegen . Daher seien die russischen Bs »

fürchtungen wegen einer Antifowjetfront durchaus berechtigt . Dies
um so mehr , als eine „verbissene Antisowjetkampagne " nicht nur von

England betrieben wird , sondern au chvo » Frankreich , das sich

„ bisher lry l gegenüber Sowjetrußland oerhalten " habe . Sehr de -

zeichnend sei in dieser Beziehung die große Rede des französischen
Innenministers Sarraut gegen die Kommunisten . Die Angriffe des

amerikanischen Botschafters in Paris , Herrick , gegen Ruhland zeigen ,
daß der „ Vertreter der Oligarchie von Wallstreet " sich der Gefahr ,
die der Weltherrschaft des europäisch - amerikcnischen Imperialismus
von Moskau ans drohe , durchaus bewußt fei .

Die Parole „ Wer nicht für mich ist , ist wider mich " ist
nicht ganz neu . Sie ist sogar älter als das Evangelium , denn

schon Cicero läßt Cäsar sagen : „ Denn wir hörten Dich sagen ,
wir hielten alle für unsere Gegner außer denen , die mit

uns seien . "
In d i e s e m, aber n u r in diesem Sinne hat die Sowjet -

regierung recht , wenn sie behaupten läßt , die ganze Welt ,

außer den Kommunisten , habe sich gegen Sowjeirußland ocr -
kündet . In diesem , aber nur in diesem Sinne sind wir

alle „ Agenten Chamberlains " . ( Neuerdings gehört zu diesem
Sammelbegriff , nach Stalins Behauptung , auch Troßki ! )

Der hier wiedergegebene Artikel der . Lswestija " zeigt , daß
diese simplistische Denkweise in Moskau immer größer « Fort -
schritte macht . Ein solcher Standpunkt ist ebenso lächerlich
wie gefährlich . Danach kann und darf es in dem Konflikt

Siischen England und Sowjetrußland keine Neutralität geben .
an muß Partei ergreifen , man muß „optieren " , ob man

will oder nicht .
Demgegenüber sei den Russen mit aller Entschiedenheit

erklärt : Kein ernsthafter Mensch in Deutsch -
land denkt daran , zu „optieren " . Deutschland wird sich
weder durch Ehamberlain noch durch T s ch i t s ch e r i n

zu einer solchen Wahl zwingen lassen . Dabei benimmt sich
der englische Außenminister entschieden klüger als die offiziöse
russische Presse : er läßt überall mit Nachdruck verkünden , daß
England in keiner Weise die Bildung einer antirussischen Ein -

heitsfront betreibe , während das Organ der russischen Regie -
rung von den Deutschen in aller Oeffentlichkeit mit den

stärksten moralischen Druckmitteln die Aufgabe ihrer Neutra -

lität zugunsten Moskaus verlangt . Zehn Jahre Diktatur , die

sklavisch" von ihren Anhängern ertragen wird , haben an -

scheinend in den Gehirnen der bolschewistischen Führer eine

psychische Deformation erzeugt : sie können sich gar nicht mehr
vorstellen , daß es noch Menschen gibt , die s e l b st ä n d i g
denken und frei über ihr Schicksal "selbst entscheiden wollen ,
und nicht nach dem Leninschen Grundsatz des unbedingten Ka -

davergehorfams . Das Sowjet - Blatt will Deutschland die

„ Option " � zugunsten Rußlands gegen England dadurch

schmackhafter machen , daß es auf die Verschlechterung
der außenpolitischen Loge Deutschlands besonders
hinweist : Deutschland habe ja doch nichts mehr von der Lo -

carno - Politik zu erwarten , die Rheinlandräumung fei von der

Gegenseite als „ nicht aktuell " bezeichnet worden .

Daß sich die Räumungsaussichten verschlechtert haben , ist
eine Erkenntnis , die wir auch ohne die Hilfe der „ Iswestija "
gewonnen haben . Wir wissen aber auch , daß diese Verschlechte -
rung vor allem auf die i n n e r p o l i t i s ch e Rechts -

schwenkun� in Deutschland und in Frankreich zurück -
zuführen ist , >ene Rechtsschwenkung , an der in beiden
Ländern die Existenz der Kommunistischen Par -
t e i wesentlich schuld trägt : denn gäbe es im Reichstag und im

Palais Bourbon keine Kommunisten , dann wäre eine un -

angreifbare Linksmehrhcit beiderseits des Rheins gesichert .
Vor allem aber wissen wir , daß die Verschlechterung der

außenpolitischen Lage Deutschlands nicht behoben werden

würde , wenn das Reich sich nach dem Gebot der „ Iswestisa "
für Sowjetrußland entscheiden würde . Oder glaubt Moskau
immer noch , daß es mit der Parole . Kampf am Rhein

Schulter an Schulirr mit Sowjetruhland ! " Geschäfte in

Deutschland machen kann . Mit dieser Wahnsinnsparole hat

sogar in der Zeit der Inflation und der Ruhrbesetzung die

Gärmtur Radek - Ruth - Fischer - Maslow Schiffbruch erlitten :

die Garnitur Vucharin - Thälmann - Pieck wird im Zeitalter der

Stabilisierung damit erst recht Pleite machen .
Ruhland bleibe uns also mit seinen Redensarten von der

„ notwendigen Option " gefälligst vom Leib « . Wir fordern viel¬

mehr von der Reichsrsgierung , daß sie ihre bisherige Reu -

tralität unbedingt auch in Zukunft wahre — und die

Moskauer Machthaber worden uns vielleicht sehr bald dankbar

dafür sein , daß es überhaupt « ine Macht gibt , die in der Lage
und gewillt ist , die nstwendige Vermittlung zu über »

Schlappe des Sürgerbiocks .
Die Erhöhung der Postgebühren vom Reichstag

abgelehnt .

Die Reichstagsfraktion der Sozialdemokratischen Partei
hatte , wie wir bereits mitteilten , beschlossen , den Antrag zu
stellen , „ den Herrn Reichspostminister zu ersuchen , die Vor -

löge an den Verwaltungsrat der Deutschen R- sichevost aus
Erhöhung der Postgebühren zurückzuziehen " .
Dieser Antrag ist gestern " im Reichstag nach ausgedehnter
Aussprache im Hammelsprung mit 173 geg - n 17 ? Stimmen

angenommen worden .
Die Annahme des Antrages , gegen den lediglich die Re -

gierungsparteien stimmten , bedeutet nicht nur für den Reichs -
postminister eine Niederlage , sondern diese Niederlage trifft
das gesamte Reichskabinett . Ist es doch öffent -
liches Geheimnis , dah sachliche Gründe zu der geplanten ge -
waltigen Gebührenerhöhung im Bereiche der Reichspost nicht

zu finden sind . Es war die Absicht der Rechtsrcgimmg und
der Regierüngsvarteien , aus der Erhöhung der Postgebühren
eine erhebliche Mehrablieferunq — man spricht von 10V Mil -
lionen Reichsmark noch für 1�27 — herauszuholen , um auf
diese Weise das Loch zu stopfen , das die finanzielle Mißwirt -
fchaft der Rechtsregierung in den Reichssäckel gerissen hat .
An sich ist es ein Unding , zum 1. April d. I . einen Haushalt
für die Deutsche Reichspost aufzustellen , der die Aufnahme
einer Anleihe von 300 Millionen Reichsmark vorsieht , einige
Wochen später ober zu erklären , daß dies nicht mehr gelte und

daß an Stelle der Anleihe eine Gebührenerhöhung treten

müsse . Wenn man ober schon eine solche grundlegende
Aenderung im Haushalt der Reichspost eintreten lassen will ,
so ist die ml « deste Voraussetzung hierfür , daß über die

Finanzlage der Reichspost und ihren tatsächlichen
Bedarf erst einmal volle Klarheit geschaffen werden

muß . Diese Klarheit zu schaffen ist im Arbeitsausschuß des

Verwoltungsrats der Reichspost abgelehnt worden : auch di "
Debatte im Reichstag hat sie nicht gebracht . So kann beute

besonders auch im Hinblick auf die Möglichkeit der Ausnahme
einer Ausländsanleihe und der Heranziehung ganz erheblicher
Reserven kein Msnsch sagen , daß die Finanzlage der Deutschen
Reichspost zu einer solchen Gebührenerhöhung zwingt .

Dies gilt auch ganz besonders für die bevorstehende Er -

höhung der Beamtenbesoldung . Einerseits Hat man

es abgelehnt , unserem Antrag zu folgen und wenigstens den
Beamten der unteren und mittleren Besoidungsgruppeil vom
1. April ab Vorschüsse auf die versprochene Besoidungsord -
nung zu zahlen . Andererseits verlangt man aber wegen der

Beamtenbesoldung die Eröffnung neuer Einnahinequellen ,
ohne überhaupt mitzuteilen , wciin die Erhöhung der Be -

soldung erfolgen soll . Mit Recht hat der sozialdemokratische
Redner Gen . T a u b a d e l daraus hingewiesen , daß der Be -

amtenschast durchaus nicht damit gedient sei , wenn infolge
einer Besaldungsaufbesserung Gebührenerhöhungcn ein -

treten , die die Gefahr in sich bergen , durch Entfachung von

Preissteigerungen den Realwert der beabsichtigten Aufbesse -
rung zu einem Nichts zusammenschrumpfen zu lassen . Ueber -
dies ist die Reichspost in der glücklichen Lage , außer den
bereits erwähnten erheblichen Reserven ein starkes Anwachsen
ihres Verkehrs und damit auch ihrer Einnahmen verzeichnen
zu können . Auf eine kurze Formel gebracht , liegt die Sache
so , daß bei Begebung einer Auslandsanleihe , die lange nicht
den im Etat vorgesehenen Betrag von 300 Millionen zu er¬

reichen braucht , reichliche Mittet zur Verfügung stehen , um die

Eichiihung der Beomtenbesoldung auch ohne jede Gebühren -
erhöhung durchzuführen .

Diese Sachlage hatten auch unzwcisethast die R e -

gierungsparteien erkannt , und es war ihnen äußerst
peinlich , daß nun ihre wahre Absicht aufgedeckt wurde , zur
Stärkung der Reichseinnahmen Massen belastnngen , die viel -

leickst im Reichstag gescheitert wären , auf dem Wege über

die Portoerhöhung und ohne Rücksicht auf die Folgen für die

Wirtsehast durchzusetzen . So windete sich denn die vom Abg .
Leicht abgegebene Erklärung der Regierungsparteien
zwischen einerseits und andererseits und Versprechungen auf
künftige Gebührenermäßigungen hin und her , um sich schließ -
lich darauf zurückzuziehen , daß die ganze Sache eigentlich den

Reichstag ja gar nichts angehe . Denn solange das Reichs -
postfinanzgesetz bestehe , liege die Verantwortung für
die Gebührenordnung beim Vorwaltungsrat der Deutschen
Reichspost . Der unanaenehme Eindruck , den dieses Verlegen -
heitsgestammel der Regierungsparteien machte , war denn

auch direkt greifbar . Es mag zugegeben werden , daß der

Verw - altungsrat der Reichspost die unmittelbare Derant -

Wartung für eine Gebührenerhöhung hat . Trotzdem darf nicht
verkannt werden , daß der Reichspost mini st er sowohl

nach der Verfassung als auch nach dem Rcichsvostfinanzgesetz
dem Reichstag verantwortlich ist vnd� bleibt .

Märe es anders , io brauchte istan keinen Poktminister als

Mitglied des Reichskabinetts . Dem Reichstag steht also un -

bestreitbar das Recht zu seiner Forderung zu .
Der Reichstag hat nun gesprochen und in seiner Mehr -

heit »erlangt , daß der Achchspvstmmister die Gebühren -



vorläge zurückzieht . Es wir ! ) abzuwarten bleiben , was nun

in der am Freitag stoltfindenden Sitzung des Verwaltungs¬
rats der Reichspost geschehen wird . Man darf darauf ge °

spannt sein , ob der Reichspostminister und der Verwaltungs -
rat es wogen werden , sich dem Willen des Reichstags zu

widersetzen . Dies wäre nicht nur eine Brüskierung des

Reichsparlaments , das den Verwaltungsrat erst geschaffen
und seine Vertreter in ihn entsandt hat . sondern es wäre auch

politisch unklug , weil ein solcher Schritt unbedingt weitere

Folgen nach sich ziehen müßte , zu denen letzten Endes auch
die Aufhebung des Reichspostfinanzgesetzes gehören würde .

Wir oermögen uns nicht vorzustellen , daß ein solcher Kon -

flikt für den Reichspostminister und seinen Verwaltungsrat

glücklich ausgehen könnte . Deshalb wten wir dazu , dem

Willen des Reichstags Rechnung zu tragen
und die Gebührenvorlage zurückzuziehen . Ist später ein

klares Finonzbild der Post geschaffen , läßt sich sowohl die

Entwicklung des neuen Fernsprechtarifs als auch der Ber -

kehrssteigening und der Hierauck resultierenden Einnahmen
beurteilen , wird ein wirklicher Bedarf an Gebührenerhöhung
dann noch nochgewiesen , so wird sich niemand einer erneuten

Prüfung der Frage der Gebührenerhöhung verschließen . Für
jetzt muß das Kapitel aber abgeschlossen sein .

Die Kommunisten mögen darüber toben , daß die Sozial -
demokraten es abgelehnt haben , ihrem Mißtrauensvotum

gegen den Reichspostminister zuzustimmen . Lassen wir ihnen
dies Vergnügen . Mehr als die Einbringung von Massen -
Mißtrauensvoten , die gegenwärtig ja doch keine Aussicht auf
Annahme haben , erscheint uns die Tatsache , daß unser Antrag
auf Zurückziehung der Gebührenvorlage angenommen
und gegen eine neue Massenbelostung eine sichtbare
Warnungstafel aufgerichtet worden ist . Wenn die Sozial -
demokraten ein Mißtrauensvotum für angebracht halten , dann
weiden sie es auch ohne die Kommunisten einbringen , und

zwar zu einem Zeitpunkt , den sie fälbst und nicht die

Kommunisten bestimmen .

11 « August - Nationalfeiertag .
Sozialdemokratischer Antrag . — Die Demokraten

dafür . — Und das Zentrum ?

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat den Ent -

wurs eines Gesetzes über die Erklärung des 11 . August
zum Nationalfeiertag nunmehr eingebracht . Der

Entwurf besteht aus folgenden Paragraphen :
Z 1. Nationalfeiertag des deutschen Volkes ist der 11. August

als Verfassungstag . Er ist Fest - oder allgemeiner Feier -
t a g im Sinne reichs - und landesrechtlicher Dorfchristen .

Z 2. Am Nationalfeiertage sind olle öffentlichen Ge -
b ä u d e in den Neichsfarben zu beflaggen . In allen Schulen find ,
für Lehrer und Schüler verbindlich , der Bedeutung des ' Tages ent -

sprechende Feiern zu veranstalten : sollt der Nationalfeiertag in die

Schulferien , so finden diese Gedenkfeiern bei Wiederbeginn des

Unterrichts statt .
Der Antrag hat auch die Unterstützung der demo -

kra tischen Reichstagssraktion gefunden . Die

Zentrumsfraktion hat sich ihre Stellungnahme einst -
weilen vorbehalten .

Der Gesetzentwurf entspricht wörtlich dem im Jahre 1922

eingebrachten Gesetzentwurf , der - rdie Ramen . W ü l l . e r -

Franken . Marx und Dr . Petersen trägt . Cr «nffprkcht
also ' der Ste l lmst gn ä hme ' ves Ze n ktums i m

Jahr e 1922 , so daß man gespannt fein kann , wie das

Zentrum , das damals der Weimarer Koalition angehörte , sich
gegenwärtig verhält , wo es in der Rechtskoalition sitzt .

*
Der sozialdemokratische Pressedienst meldet ;
Von unterrichteter Seite erfahren lvir , daß sich der deutsch -

nationale Rcichsminister des Innern jetzt doch entschlossen Hot, an -
läßlich des bevorstehenden Verfassiingstages einen Runderloß
herauszugeben , falls der Reichstag den Antrag der sozialdemokroti -

ichen Fraktion , den 11. August zum Nationalfeiertag zu erheben ,

nicht annehmen sollte .
Die Aussichten , daß der Antrag mit einfacher Mehrheit

angenommen und dadurch Gesetz wird , sind nicht gering . Jnsbeson -
dere treten die Vertreter der Arbeitnehmerschast im

Zentrum für den Antrag ein .

Reichsfinanz unü Aigaretteninüuftrie .
Verordnete Wirtschaftspolitik für die Zigaretten -

industric .

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat angesichts der

merkwürdigen Maßnahmen des Reichssinanzministeriums gegenüber
der deutschen Zigarettenindustrie gestern die folgende

Interpellation eingebracht .
Das Reichssinanzministerium hat im Reichszollblatt Nr . 22 ,

22. Jahrgang , vom 21. Mai 1927 Ausgabe A eine Verfügung er¬

lassen , durch die die Verkaufsbedingungen der deutschen
Zigarettenindustrie neu geregelt und an bestimmte Verpflich -
t u n g e n geknüpft werden .

Wir fragen die Reichsregierung :
Auf Grund welcher gesetzlichen Vorschriften glaubt das Reichs -

finanzministerium berechtigt zu fein , eine Verfügung zu erlassen , die
einen weitgehenden Eingriff in die Gewerbefrei -
heit bedeutet ? Welche wirtschaftspolitischen Gründe kann das

Reichsfinanzniinisterium für den Erlaß der Verfügung anführen ?
Wir fragen insbesondere :
1. Ist es richtig , daß der Reichsverband der deutschen

Z i g a r e t t e n i n d u st r i e die in der Verfügung vorgeschriebenen
Verkaufsbedingungen aufgestellt hat ?

2. W i e h o ch ist die Summe , die das Reichsfinanzministerium
heute schon aus der T a b a k st e u e r für Zigaretten <Banderole -
und Materialsteuer ) als völlig verloren betrachtet ?

ß. Wie hoch ist die Summe , die bis heute infolge nicht recht -
zeitigen E i n g a n g s der Tabaksteuer aus Zigaretten ( Bande -
role - und Materialfleuer ) gestundet worden ist ?

4. Welch e <5 i ch e r h e i t e n hat das Reichsfinanzminifterium
für gestundete Steuern gefordert und erhalten ?

5. Sind für alle bewilligten Stundungen Zinsen gefordert
worden und in welcher Höhe ?

6. Hält das Reichsfinanzminifterium große Betröge schon
fälliger oder noch fällig werdender Tabaksteuer für Zigaretten aus
der Banderole - und Materialsteuer für gefährdet , wenn sich
nicht alle Fabriken den in der Verfügung vorgeschriebenen Bcdin -
gungcn unterwerfen ?

7. Hat der Herr Reichswirischaftsminister Dr . C u r t i u s zu
der Verfügung feine Einwilligung gegeben ?

8. Aus welchen Gründen hat das Reichsiinanzmimsterium es
unterlassen , den Weg der ordentlichen Gesetzgebung zu
beschreiten ?

Der Reichsfinanzminister wird sich nunmehr bald darüber zu
äußern haben , inwieweit seine Wirtschaftspolitik gesetzliche Grund -

lagen hat und auf welchem Wege er die Mißstände in der Steuer -

Wirtschaft der Zigarettenindustrie wirklich zu beseitigen gedenkt .

Wer ist üer beste Gewerksthaster ?
Der am besten schießen kann !

In der feierlichen Sitzung des Plenums der Gewerffchaften . die
aus Anlaß des zehnjährigen Jubiläums der Leningrader Gcwerk -

schaften veranstaltet worden ist , hielt der Vorsitzende des Zentralrats
der Gewerffchaften . SRitgücd - de » Politbureaus , T » m sk i , eine An -

spräche , in�der er unter anderem nusfllbrte ( „ Tnid " vom ll . Iuni
1927 Nr . 130 ) ;

„ Die Geldanweisungen zurStärkungdes S ch ießsport »
werden erhöht ! Bisher haben wir uns vorwiegend im Fußball - und

Radfahrsport geübt . Nunmehr müssen die Verbände in der Fertigkeit
des Schießens sich gegenwärtig den Rang streitig machen . Die -

jenige Gewerkschaft , die am meisten Geldmittel bewilligt für die Or -

ganisation des Schützenwesens , dasjenige Gewerk -

fchaftsmitglied , das den ersten Preis beim Weit -

schießen erhält , die werden in der Ge genwart vor -

bildlich sei n. "

Was wirü aus öem Sperrgefeh ?
Tic Reichsrcgicrung ist untätig .

Da » Reichskabinett wird sich noch im Verlauf dieser Woche mit

der Frage befassen , ob das Sperrgesetz über die Fürslenab -

findung verlängert werden soll oder nicht . Da zwischen dem Frei -

staat Württemberg und dem dort ehemals herrschenden Hause in -

zwischen eine Vereinbarung zustandegekommen ist und ebenso auch

in Thüringen die Verhandlungen kurz vor dem Abschluß stehen , so

daß bis zum Ablauf des Gesetzes am 30. Juni eine Einigung

erzielt sein dürfte , sieht man in Regierungskreisen keinen fach -
l i ch c n Grund zur Verlängerung des Gesetzes . Die gleiche Auffassung
wird oonden Regierungsparteien vertreten .

Auch nach den uns vorliegenden Informationen ist in Württcm -

berg b e st i m m t und wahrscheinlich ebenso in Thüringen bis zum
30. Juni eine Einigung zwischen Staat und Fürstenhäusern zu er¬

warten . Aber was ist z. B. mit den Landesherren und den 12 Stan -

desHerren in Preußen ? Alle Verhandlungen der preußischen Re -

gierung mit diesen Herrschaften haben bisher zu keinem Ergebnis

geführt . Sie fordern insgesamt einen jährlichen Betrag , der kapilali -

siert 5 0 Millionen Mark ausmacht . Es kommt hinzu , daß die

„kleinen Herren " weitere Millionen jährlich beanspruchen , und

da sich das Sperrgesetz nicht gegen sie richtet , klagen sie bereits bei

preußischen Gerichten oder haben diese Absicht in Aussicht gestellt .

Insofern erweist sich die Verlängerung des Sperrgesetzes und seine
A u s d e h n u n g auf die „ kleinen Herren " als unbedingt notwendig :
denn selbst im günstigsten Falle ist es ausgeschlossen , daß diese Aus -

einandersetzungen auf gütlichem Wege bis zum Ablauf des noch

bestehenden Sperrgesetzes am 30. Juni bereinigt werden könnten .

Seschleunigung üer Diszipttnarverfahren .
Erlaß des Preußischen Innenministers .

Amtlich wird mitgeteilt : Aus mehreren Schreiben des Vor -

sitzenden des Disziplinarhofes , so führt der preußische Minister des

Innern in einem Erlaß an die Behörden der allgemeinen und der

inneren Verwaltung aus , ergibt sich, daß die Disziplinar -

verfahren noch immer nicht überall mit dem notwendigen Eifer

betrieben werden . Der Minister weist daher nochmals daraus hin ,

daß Disziplinarsachen unter allen Umständen als besonders

dringliche Eilsachen zu behandeln sind . Die Führung der

Voruntersuchung , die Anfertigung der Anschuldigunasschrift , die

Durcharbeitung der Akten vor der Hauptverhandlung , die Absetzung
der Entscheidung und die Einreichung der Akten an die Berufunge -

instanz sind mit aller nur erdenkbaren Beschleunigung durchzu -

führen . Das erscheint im Hinblick daraus notwendig , daß die dem

Disziplinarverfahren zugrunde liegenden Verfehlungen nicht selten
ein beträchtliches Aufsehen in der Oesfentlichkeit her -

vorrufen , es liegt aber auch im Interesse des Beamten ,

dessen Schicksal als Beamter vom Ausgang des Verjahrens abhängt
und desHall , dringlichster Klärung bedarf .

Im übrigen ist , da sich herausgestellt hat , daß die bei Ein -

reichung der Akten an den Disziplinarhos beizufügende gedrängte

Darstellung des Sachverhalts für die Zwecks des Disziplinar -

Hofes nicht ausreicht und mir die Einsendung der Akten zum Teil

unliebsam verzögert , in Zukunft von der Beifügung dieser ge -

drängten Sachdarstellung abzusehen .

Im Hauptausschuß des Landtags fand am Mittwoch bei Be >
rawng des neuen Polizeibeamtcngcsetzcs ein Antrag Annahme , daß
Bsaime des Polizeivollzngsdienstes , die nach der Bollendung des
00. Lebensjahres verabsthiedsr ' werden , ein halbes Jahres -
geholt als Ausgleich erhallen sollen . Wgelehnt wurde ein An¬

trag , daß ein gegen die Entscheidung des Gutachlerausschusies v e r -

abschiedeter Polizeiosfizier über den Minister Be -

rufung an das Slaatsminffterium einlegen kann . Jedoch fand ein

Antrag dahingehend Annahme , daß der Minister , wenn er gegen
den Beschluß des Gulachterausschusjes ein « Derabschiedung ausge -
sprachen hat , gehalten sein soll , die Gründe schriftlich niederzulegen ,
so daß der Landtag eine Nachprüfung vornehmen kann . Angcnom -
men wurde weiter ein sozialdemokratischer Antrag , wonach sich
SO Proz . der Polizeioffiziere aus dem Wachtmeister -
stände ergänzen sollen .

Veutsthe unü rustlsthe Mufit im Such .
von Kurt Ssnger .

Seit vielen Jahren erscheinen die Frimmel scheu Beet -

hoven - Jahrbücher nicht mehr . Es waren das Sammelbände ,
in denen die ganze wissenschaftliche Welt philologische und künst -
lerische Kärrnerarbeit am Wert Beechovens leistete . Der 100 . Todes -
tag bringt nun die Wiedereröffnung dieser wertvollen Archive . Adolf
Sandberger , der Musikgelehrte aus München gibt bei Filser
( Augsburg ) das Beethooen - Iahrbuch neu heraus . Allein aus den
tausend flüssig geschriebenen und vielleicht nicht ganz überflüssig ge -
wordenen Zentenar - Artikeln ließe sich ein bedeutender Band zu -
sammenstellen . Die beiden vorliegenden gewichtigen Bände impo -
nieren durch ihre literarische Gründlichkeit , durch die sachliche Ueber -
legenheit im Detail , durch die Herstellung historischer Zusammen -
hänge . So scheint uns in den Beethooen - Jahrbüchern ein neuer
Sammelpunkt der Forschung gegeben , der vom Theoretischen und
nur Akademischen fortweist in die Welt der gespielten , erlebten Musik .

Der gleiche rührige Verlag bringt in zwei wunderschön gedruckten
Bänden Hans P s i tz n e r s gesammelte Schriften ( nicht Dichtungen )
heraus . Die meisten , die zeithistorisch wichtigsten dieser Arbeiten
kennen wir längst . Sie heißen „ Fiituristcngefahr " und „Aesthetik der
musikalischen Impotenz " . Schon in den Titeln liegt ein Angriff , eine
Schmähung , eine polemische Ansage : Wie herrlich wäre die Wut
dieses Cholerikers , wenn sie sich nur mit der Sache , nur mit der
Musik beschäftigte ! Aber leider betreibt er auch Politik , Rassenpolitik
sogar , und singt hier manch verwerflich Lied . Mag er immerhin in
manchem , was das Idol futuristischer Musik betrisst , recht behalten
haben — er teilt diese prophetische Gabe mit anderen , sogar jüdischen
Zeit - Kritikern ! — . so bleibt Ton . Ueberhobenheit , Krakeelsucht , Per -
bissenheit und Berbohrtheit in falsch « Vorstellungen doch peinlich .
Man kann nur froh sein . Psitzner in den anderen Aufsätzen ganz
und gar nicht als dies herrlich - intellektnelle „ Ekel " wiederzuerkennen .
In den großen Abhandlungen zur Bühnen - Tradition , zur Romantik ,
zu den Grundfragen der Operndichtung spricht ein warmherziger
Künstler , ein ehrlicher Verteidiger , ein kluger Entdecker zu uns , in
einer Sprache , die versöhnt , weil sie künstlerisch ist , weil sie Wissen
und Empfingen in gekonntester Form darbkingt . Was da zu eigenen
Werten und zu den Werken der ihm Nahestehenden gesagt ist , ist die
Quintessenz eines Kunst - Erlebens , die produktiv weiterwirtt .

Mufiter - Biographien zu schreiben ist eine schwere Kunst . Aus
der einen Seite horcht die Wissenschast und spitzt die Ohren , ob nicht
zuviel Aesthetik aus den Analysen , zuviel Fabulieren aus der strengen
Lebensschilderung herauszuhören ist . Auf der anderen Seite »er - j
kriecht sich oder meldet sich die Fprcht vor der akademischen Trocken - |
heit vor der Langeweile . Die Synthese ist selten . Gut geschriebene
Bücher ( wie etwa die von Jahn , Kalbeck , Descey ) kommen schnell
in den Verruf de » Journalistischen . Zweifellos liest sich das Beet -

hMxnbuch von Becker besser als der sünsbündige der Bach

Pirros leichter als der von Schweiger , der Wagner Pfohls schneller
als der von Glasenapp . Aber weder Leichtheit des Stils noch Ge -

drängtheit des Stoffs entscheiden das endgültige Urteil , sondern die

persönliche Gesinnung , die Ehrlichkeit , der Charakter des Dar -

stellenden , die Umgiehung von Wissen in Form . Unausstehlich ober

ist weder die akademische Würde noch der glitzernd - geistvolle Stil .

Unausstehlich ist nur das Feuilleton , das sich in ein Buch oerwandelt .
Leider bietet uns in der vortrefflichen Sammlung „Klassiker der

Musik " ( Deutsche Verlagsanftalt ) Richard H. Stein ein solches
Muster seuilletonistischer Biographie Tschaikowskys . Der Ver -

fasser hat mit größtem Fleiß das Material über den russischen Kom -

ponisten zusammengetragen . Das war nicht leicht und das sei ihm
gedankt . Auch in der Schilderung des Lebens ist vieles neu , und alles

Tatsächliche kann für spätere Forscher als authentisch gelten . Aber
Stein hatte auch den Ehrgeiz , nebenbei noch Psychologe , Seelen -

forscher , Sexualgelehrler , Menschhoitsoerbesserer zu sein . Gewiß ist
es Zeit , auch die Erotik im Künstlerischen zu ahnen : aber mtt ober -

flächlichem Gerede ist das nicht getan . Auch von Eitelkeit ist Stein

nicht frei . Die „ Einführung " in die russische Musik , fast hundert
Seiten , hat nur entfernt mit dem Thema zu tun . Abschweifungen
und Jnvektiven gehören nicht in eine ernste Biographie . Es ist nur

zu wünschen , daß der ganze schöngeistige Ballast aus späteren Auf -
lagen herausgeworfen wird . Dann wird uns auch diese Biographie
Tschaikowskys jo vollkommen sein , wie die im gleiche » Verlag er -

schienone , den Stoff glänzend beherrschende , sachlich und gewandt ge -
schriebene M us s o n g s k y - Biographie aus der Feder des Kurt
o. W o l f u r t. Die beste Einführung in russische Musik und ihre
Geschichte gab Oskar R i « s e m a n n ( Verlag Breitkopf u. Härtel ) .
Ein Buch des Wissens , der Belesenheit , der Sachlichkeit .

ver entwertete Adelstitel . Daß die bedeutendsten englischen
Schriftsteller nicht nur in ihren Werken , sondern auch im persönliche »
Leben „ Männerstolz vor Königsthronen " zeigen , ist in letzter Zeit
durch eine Reihe bemerkenswerter Mitteilungen an die Oefsentlich -
keit deutlich geworden . Nachdem bereits früher der Romondichter
Galsworthy und der in England - Amerika überaus populäre
Arnold B e n n� t t , der in seiner Jugend ein eifriger Anhänger der
sozialistischen „ Fabischen Gesellschaft " gewesen ist , den Adelstitel ob -
gelehnt haben , wird jetzt aus dem Umweg über New Park ein weiterer
gleichartiger Fall bekannt . Macdonald hatte als Ministerpräsident die
traditionelle Pflicht zu erfüllen , dem König bei gewissen Gelegen -
Helten Personen für die Erhebung in den Adelsstand vorzuschlagen .
Anders als seine konservativen und liberalen Borgänger wollte
Macdonald diese Ehrung nicht irgendwelchen reichgewordenen Ge -
schästsleuten usw . verleihen , die sich durch Stiftungen oder Scheu -
kungen in durchsichtiger Absicht selbst für diesen Zweck in Vorschlag
gebracht hatten , sondern er wollte , das wirkliche Verdienst um die
Nation ehren . Er ließ deshalb auch bei dem bcdentcndsn Roman -
jchnslstellcr Josef E o n r a d ans ragen . Eonrad lehnte jedoch av und
begründete das in einem Brief an Macdonald mit folgenden Worten :
„Ich möchte Ihnen meinen aufrichtigen Dank übermitteln und mir
erlauben , hinzuzufügen , daß ich als ein Mann , dessen Jugend harte

Arbeit gekannt hat , und den unvergeßliche Freundschaften mit bri -
tischen Arbeitern verbinden , tief darüber gerührt bin , daß mir dies
Anerbieten gerade unter Ihrer Regierung gemacht worden ist . " —

Inzwischen ist der konservative Ministerpräsident Baldwin wieder
auf die altgewohnte Methode zurückgefallen , dekorative Nullen , Par -
teigeldgebcr und farblose Beamte zu Ehren und Auszeichnungen
vorzuschlagen . Kunst , Wissenschaft , Musik und Schrifttum sind au »
seinen Vorschlagslisten wieder verschwunden .

Die Dorbcreilungen zur Sonnenfinsternis . Der am günstigsten
gelegene Ort für die Beobachtung der Sonnenfinsternis am 29. Juni
ist die nordschivedische Erzstadt G- llivara , wohin sich »ine deutsche
und eine holländssche wisseirschastliche Expedition begeben haben . Die
deutsche Expedition wird von Professor Kirnle aus Güttingen ge¬
leitet . Die holländische Expedition , besteht aus vier Mitgliedern .
Wie Prof . Mennaert einem schwedischen Journalisten erklärte , wurde
dieser Ort gewählt , weil er die beste Lage in der Zone der Totalität
hat und deshalb für Beobachtungen ganz besonders geeignet ist .
Es kam besonders darauf an , einen Punkt zu wählen , der genau
in der Milte der schmalen Totolitätszone liegt , wo die Finsternis
am längsten dauert . Auch das sind diesmal nur 42 Sekunden , und
es oersteht sich , daß insolgedessen jede Sekunde von größter Wichtig -
keit ist . Als Beobachtungspunkt haben die Holländer Harträsk , einen
Platz 10 Kilometer südlich von Gellioara gewählt , da sich dort aus
einer Bahnstation das geeignete Zementsundoment für die Auf .
stellung der Instrumente gesunden hat . Diese Instrumente , die ins -
gesamt 2000 Kilogramm wiegen , sind sehr kompliziert . Eines davon
dient dem Studium der Intensität der Sonnenfinsternis und sst mit
zwölf photographischen Platten versehen , die durch einen Elektro -
motor ausgewechselt werden . Die Geschwindigkeit der Bewegung
wird durch ein Uhrwerk reguliert . Dieser Apparat ist nach einer
neuen Methode , die von Prof . Moll aus Utrecht erstmden ist , ton -
struiert und wird bei dieser Gelegenheit zum erstenmal erprobt .
Das zweite Instrument ist ein Spektralapparat — ein riesengroßes
Prisma , das mit einer organischen Flüssigkeit gefüllt ist . Damit
soll die Zusammensetzung der Corona , der äußersten Sonnen -
atmojphare , erforscht werden . Auch dieses Instrument ist neu
konstruiert .

'

Natürlich hängt das Ergebnis der kostspieligen Expeditionen vom
Wetter ab . Herrscht am 29. Juni derselbe bleigraue Himmel , der
seit Monaten meist über Nordeuropa hängt , so . »st die ganze Mühe
umsonst . Schon die kleinste Wölke genügt , um jede craktc Beobach -
tung zu vereiteln .

Ein Sesängni » als Roiionaldenkmal . Cervantes hat bekannt .
lich einen großen Teil seines unsterblichen Don Quichotte im Ge -
fängnis geschrieben , und man kernt auch den Ort , wo der Schöpser

spanischen Nationaldichtung die unfreiwillige Muhe fand , seinen
Helden den Ritt durch dies irdische Jammertal beginnen zu lassen .

cm v -1 " U, �at,s ' n Annagasilla del Alba , das bisher einein
Madrider Geschäftsmann gehörte . Dieses denkwürdige Gefängnis
ist nun von der spanischen Regierung zum Nationaldenkmol erklärt
worden und soll vom Staate angekauft werden .

>. 2? vom VoltSthealcr in Wien wurde für die am l . Juli er
„�*®oUSb0hne . Theater am vülowplah ftattsindenden Erii -

aaffuhrmig »oi , Rrfhrotx » Pog « » Z « ebtntx » rd « » « d ,m
erst » » Stock - verpstühtet .



die Einigung über Memel .
Feierliche Verpflichtungen Litauens .

Genf , lS . Zum . flUTB . ) Zur Memelsrage gab heule
im Bölfcrbunbstaf der lilauische Minislerpräsident Woldemaras

folgende Erklärung ab :

„ Die litauische Regierung legt Wert darauf , schon jetzt zu er -

klären , daß es keinesfalls in ihrer Absicht liegt , das

Memelgebiet ohne Volksvertretung zu lassen . Sie

ist sich ihrer Pflicht und ihrer Verantwortung vollauf be -

wüßt . Die Regierung wird daher die erforderlichen Maßnahmen

treffen , damit die

Mahlen für den Landtag spätestens gegen September IS ? ?

stattfinden .
Die litauische Regierung kann zu ihrer Freude feststellen , daß

die H a u p t s ch w i e r i g k e i t , die die Wahlen oerzögert hatte .

glücklich überwunden ist . Meinungsverschiedenheiten , beson -
ders bezüglich des Umfanges der Wählerschaft , hatten sich heraus -

gestellt . Jetzt ist die Frage geklärt .
Hinsichtlich der Autonomie des Memelgebietes , wie sie im

Statut festgesetzt ist , ist die litauische Regierung fest entschlossen ,
alles , was an ihr liegt , zu tun . damit die Autonomie wirksam
wird und sich bezüglich Wählerschaft , Zusammensetzung des Land -
taaes und Bildung des Direktoriums auf demokratischer
Grundlage entwickelt . Die lirauische Regierung hofft , dieses Werk

in verlrauensvollcr Zusammenarbeit mit dem Landlage und
dem Direktorium .

das das Vertrauen des Landtages genießt und ihm verantwortlich

ist , durchzuführen .
Ich habe nicht die Absicht , bei dieser Gelegenheit alle für das

Memelgebiet wichtigen Fragen zu erörtern . Aber im Namen der

Regierung , der ich vorstehe , kann ich das eine erklären : Die politi -
schen und sonstigen Rechte des Memelgebietes , die Rechte der juristi¬
schen und natürlichen Personen werden diesen in vollem Maße
gewährleistet werden . "

Darauf erklärte der deutsche Außenminister Dr . Stresemann
unter anderem :

Angesichts der von dem Herrn Ministerpräsidenten Woldemaras

nunmehr im Namen seiner Regierung abgegebenen Erklärung
glaube ich meinerseits auf der jetzigen Ratstagung daraus v e r -

z i ch t e n zu können , daß die Angelegenheit weiter behandelt wird .

Ich hoffe , daß durch die in Aussicht gestellten Maßnahmen
der litauischen Regierung mit größter Beschleunigung
im Memelgebiet der jetzige Zustand sichergestellt wird , der dem
Statut entspricht . "

Der Ratsvorsitzende Ehamberlain erklärte zum Schluß :
Der Rat nimmt mit Freudeu Kenntnis von der Erklärung des

litauischen Ministerpräsidenten . Er beglückwünscht ihn zu
dem Entschluß , der den Rat der Notwendigkeit enthebt , die

vorliegende Frage zu behandeln und hoss «, daß die Herstellung
normaler Verhältnisse im Memelgebiet für alle Zukunft
die Behandlung dieses Problem » im völkerbundsral erübrigt .

der Prozeß gegen Kowerüa .
Der Attentäter schildert den Mord .

Marschau . IS . Juni . ( MTB . ) Im Warschauer Amtsgericht begann

heute vormittag die v e r ttür z t e G c r i ch t s v e r h a n dl u n g

gegen . den Mörder des Sowjetgesandten Wojkow , Boris Ks »

w e r d a. Als Vorsitzender fungiert der Gerichtspräsident G u m i n -

f k i. Die Anklage vertritt der Staatsanwalt beim Appellotionsgericht ,
R u b i n i z k i . welcher auch im Prozeß gegen den Mörder des ersten

polnischen Präsidenten , Narutowicz , tätig war . Auch einer der vier

Verteidiger des Boris Aowerda hat an jenem Prozesi « des Präsi -
dentenmörders als Vertreter der Familie des Präsidenten teil -

genommen . Die drei weiteren Verteidiger sind zwei Warschauer

Rechtsanwälte und ein Rechtsanwalt aus Wilna , russischer
Nationalität , A n d r e j e w. Die Statsanwaltschaft hat 16 Zeugen
dnd vier Sachverständige geladen , die Verteidiger nur sechs Zeugen .
Die Eltern und die Schwester des Angeklagten haben sich auch als

Zeugen angemeldet . Am Presietisch sitzen Korrespondenten der polni -
schen und ausländischen Presie .

Kurz vor �11 Uhr wurde unter allgemeiner Spannung der

Angeklagte in den Saal hineingeführt . Nach Erledigung der ersten
Formalitäten stellte der Vorsitzende fest , daß der Zeuge Rosen -
golz noch nicht anwesend ist . Das Außenministerium hat ,
wie weiter mitgeteilt wird , von der Sowjetregierung Nachricht er -
halten , daß der Gesandte Rosengolz aus Moskau abgereist ist
und heute abend in Warschau eintreffen wird . Der Staatsanwalt
beantragte , die Verhandlung weiterzuführen und wenn Zeuge
Rosengolz nicht rechtzeitig Kur Verhandlung komme , seine s ch r i s t -

I i ch e Aussage vorzulesen . Die Verteidigung schloß sich diesem An -

trage an , und das Gericht stimmte dem Antrage zu .
Aus der Feststellung der Personalien ergab sich , daß der Ange -

klagte am 21. Juni 1907 geboren ist . Auf die Frage des Vor -
sitzenden , ob der Angeklagte sich als schuldig bekenne , gab K o -
wer da die Ermordung Wojkows zu , bestritt aber gleichzeitig
seine Schuld . ( ! ?) Dann schilderte Kowerda den Verlauf des
Mordes wie folgt :

Als ich den Bahnhof betrat , sah ich Wojkow mit einem
anderen mir unbekannten Herrn stehen . Ich zog meinen Revolver
und feuerte auf ihn . - Wojkow drehte sich um und begann auf mich

zu schießen , dann feuerte ich alle meine Patronen ab . Wojkow
feuerte noch immer auf mich . Daraus lief ich ungefähr 10 Schritte
zurück . Die Schüsse des Wojkow hörten auf . Dann blieb ich stehen
und hob die Hände in die Höhe . Ich hotte Wojkow ge -
tötet für all das , was die Bolschewisten in Ruß¬
land getan haben .

Nach dieser Aussage begann das Zeugenverhör . Als erster
Zeuge wurde » Grigorowicz von der sowjetrussischen Gesandtschaft
in Warschau sowie andere Zeugen vernommen .

Kowerdas Vater erklärte in seiner Aussage , daß er nach
dem Weltkriege von der bolschewistischen Regierung mobilisiert
wurde und in den Rethen der Roten Armee gegen
Polen kämpfte . Nach dem Rigaer Frieden habe er sich auf

illegalem Wege nach Polen begeben , wo si-fj seine Familie be¬

fand . Früher habe er zur russischen sozialreoolutionären
Partei gehört und sei auch einige Zeit MitarbeitervonBoris
S a « j n k o w gewesen . Andere Zeugen , wie der Direktor des Rigaer
Gymnasiums , welches Kowerda besuchte , und der Redakteur der

weißrusfischen Zeitung , an welcher Kowerda mitgearbeitet hat , stellen
dem Angeklagten den besten Leumund aus . Dann trat ein «
Pause bis 6 Uhr abends ein .

Der ehemalige italienische Arbcilsminister Artur Cabriola ist
gestern abend als Flüchtling in Pari » eingetrosfe ». Genosse
Labriola . der dem Kabinett Bonomi angehört «, erklärte , er wolle
einige Zest in Pari » bleiben , werde sich aber später vielleicht nach
UmttUu begeben .

Sürgerblockmeöerlage im Reichstag .
Sozialdemokratischer Antrag gegen die Portoerhvhung . - Die Mehrheit des

Hauses stimmt ihm zu .

Auf der Tagesordnung der gestrigen Reichstagssitzung
stand an erster Stelle ein Antrag der Völkischen und der Deutsch -
nationalen auf Einstellung eines Strafverfahrens
gegen den völkischen Abg . Henning .

Mit der Mehrheit der Regierungsparteien wird beschlossen , den
Antrag dem Geschäftsordnungsausschuß zu überweisen .

Ohne Aussprache werden angenommen : Das Abkommen
mit Frankreich über die Einrichtung der Grenzbahn .
Höfe ; die Wiederinkraftsetzung des Freundschafts - und Handels -
Vertrages mit Bolivien , das deutsch - lettländijche Sani -
tätsabkommen . Die Uebersicht über die Gestaltung der Reichs -
einnahmen und Zlusgaben in den Jahren 1924 bis 1927 wird
dem Rechnungsausschuß uberwiesen . Eine Anzahl von Petitio -
n e n wird nach den Beschlüssen der Ausschüsse des Reichstags für
erledigt erklärt .

Der Antrag auf psrtoerhöhung .
Es svlgt die Beratung der zu der Frage der Erhöhung der

Po st gebühren vorliegenden Anträge und Interpellationen .
Abg . Torgler ( Komm . ) begründet «ine kommunistische In -

terpellation . Die bisherigen Erträgnisse der Reichspost seien erzielt
worden durch Auspowerung der breiten Massen und Ausbeutung
des Personals . Der Plan der Portoerhöhung rechtfertige das

schärfste Mißtrauen gegen den Minister .
Ein völkischer Antrag , den Reichsfinanzminister herbeizurufen ,

wird abgelehnt .
Abg . Dr . Raschig ( Dem. ) weist darauf hin , daß die Frage der

Portoerhöhung so kies in das Wirtschaftsleben einschneide , daß an
einem Votum des Reichstags auch der Postminister und der Per -

waltungsrat nicht vorbeigehen könnten . Die jetzt gevlonte Erhöhung
bringe eine außerordentlich schwere Belastung , besonders für In -

dustrie und Handel , der Reichstag dürfe sich auf keinen Fall mit ihr
einverstanden erklären .

Abg . Tauhadel ( Soz . )
erinnert daran , daß der frühere Reichspostminister S t i n g l im

Geschäftsbericht der Reichspost für 1925 sich gegen die Er -

höhung der Gebühren gewandt hat , weil das das Signal

für eine Preissteigerung auf der ganzen Linie unserer

Wirtschaft bilden würde . Das hat auch heute noch seine Richttgkeit .
Die jetzt geforderte Erhöhung der Portosätze um 50 Proz . und

darüber hinaus würde alljährlich eine neue Belastung des

Volkes um 300 Millionen Mark zur Folge haben . Wir

haben von Anfang an verlangt , daß dabei auch der Reichstag ein

deutliches Wort mitreden muß ' und es zeugt von dem schlechten Ge -

wissen des Bürgerblocks , wenn er diese Aussprache bisher verhindert

hat . Der Verwaltungsrat der Reichspost sollte sich hüten , gegen
den Willen großer Parteien des Reichstags diese schwere Belastung

vorzunehmen , er sollte bedenken , daß er damit auch das Postftnanz -

gesetz in Gefahr bringt . Dabei ist die Notwendigkeit einer

solchen starken Erhöhung gar nicht zu erkennen . Es sollen
56 Millionen Mark notwendig sein für den erhöhten Wohnungs -

zuschuß und die erhöhten Löhne . Diese Ausgaben , die eine üble

Auswirkung der Mietenerhöhung durch den Bürgerblock sind , hätten

schon bei der Aufftellung des Etats einkalkuliert und aus laufen -

den Mitteln bestritten werden müsien . Die für Verkehrs -

verbesierungen verlangten 80 Millionen Mark hat der Arbeitsaus -

schuß des Derwaltungsrats schon aus 40 Millionen zusammen -

gestrichen . , . ... .

Eigenartig ist auch die Forderung von 24 Millionen Mark für

Verzinsung und Tilgung von Anleihen , weil doch die Gesamt¬

summe der Anleihen noch nicht voll getätigt ist .

Darf die Reickispost überhaupt von dem Etatansatz , nach dem

300 - Mill ! onen - Mork . Anleihen aufgenommen werden sollen , abgehen

oder nicht ? Es wäre ja immer noch die Aufnahme� einer Aus - -

landsanleihe möglich , die nie zu einer Gefahr für die deutsche

Währung werden kann, - weil sie ausschließlich für werbende Zwecke

aufgenommen wird . Auch von einer zu starken Berschuldiing , die

gegen die Aufnahme einer Anleihe spräche , kann nicht die Rede

sein . Statt aber den Weg der Auslandsanleihe zu gehen , will das

Reichspostministcrium einsach die Gebühren derart erhöhen , daß

laufend alljährlich 150 Millionen Mark für Anleihezwecke entnommen

werden können . Zum mindesten hätte man noch bis zum Ablauf

des Jahres warten sollen , um zu sehen , wie sich die Besserung der

deutschen Wirtschaftslage auf die Finanzen der Reichspost auswirkt .

Jedenfalls liegt allein deswegen , weil angeblich der Inlandsmarkt

zur Aufnahme eine ? graben Anleihe nicht fähig ist , noch kein

Grund zu einer so ungeheuerlichen Gebührenerhöhung vor . Man

darf doch bei allem nicht übersehen , daß der Reichspost noch

erhebliche Reserven zur Verfügung stehen und daß sich die

Einnahmen im letzten halben Jahre gut entwickelt haben . Erst

wenn der Abschluß des Etatsjahres beweist , daß d,e

höher veranlagten Einnahmen nicht aufgekommen sind , und der

Reservefonds teilweise herangezogen würde , kann über eine etwaige

Gebührenerhöhung gesprochen werden . Die Post könnte ja ebenso
wie das Reich seinen Betriebsmittelfonds zur Verfügung stellen ,
denn ihr stehen für den gleichen Zweck auch noch die P o st -

scheckgelder zur Verfügung , die in Form einer gut fundierten
Anleihe in gewissen Grenzen verwendet werden können . Es sind

nach andere Reserven vorhanden , so ein Posten von 50 Millionen

Mark , der als Abschlagszahlung an Bayern und

Württemberg für ihre Post gedacht ist . Dieser Betrag soll

ja durch Schuldverschreibungen abgedeckt werden . Wir haben
weiter Grund zu der Annahme , daß der neue Fernsprech -
t a r i f erhebliche Mehreinnahmen bringen wird ' , und schließlich
kann man auch von den Rundfunkgesellschaften eine er -

höhte Ablieferung an das Reich verlangen . Auf der anderen Seite

muß es der Post möglich ( ein , beim Scheck - und beim Telegraphen -
wefen den Ausgleich zwischen Einnahme und Ausgabe auch ohne

Gebührenerhöhung herzustellen . Auch das Bauprogramm
könnte etwas beschränkt , die Automatisierung des Fernsprech¬
verkehrs etwas verlangsamt werden . Zu den wirklichen Gründen

für die Gebiibrenerhöhung gehört die notwendige Erhöhung der

Beamtengehälter .

Nach unserer Meinung ist der Postbeamtenschasl wie der

ganzen Beamtenschaft nicht damit gedient , daß ihre Gehalts¬
erhöhung auf dem Wege über eine solche Verteuerung der Ge¬

bühren ersolal . Das bringt einmal die Beamtenschaft gegen¬
über der Oefsentlichkeit in eine unangenehme Lage , zum anderen

ist es fraglich , ob von der Gehaltserhöhung noch etwas übrig
blelbl , wenn der GebührenerhShvng eine allgemeine Preis¬

steigerung folgt .

Wir sind der Meinung , daß , wenn man den Weg der Auslands -

a n l e i h e geht und daneben die vorhandenen Reserven heran -

zieht , eine Erhöhung der Gehälter schon vom l . April d. I .

rückwirkend durchzuführen ist . Der wesentliche Grund für� die

Gebührenerhöhung ist zweifellos , daß man das Loch im Reichssäckel

stopfen will , das durch die finanzielle Mißwirtschaft
unter Führung der Deutschnationalen entstanden

ist . Man spricht bereits von einer Mehrleistung der Post von

100 Millionen Mark , di ? ? n einer weiteren Senkung der Beiih - und

Realsteuern oerroenixi m" rden sollen . Das ist auch wohl der

fflnntb , weshalb die deutschnationale Vertreter im Arbeitsausschuß

der Reichspost der Eebührenerhöhung zugestimmt haben . Will das

Reich neue Mittel flüssig machen , so ist dazu der Weg der o r d e n t»

liehen Stenergesetzgebung gegeben . Wenn Sie dam » die

Vesitzsteuern erhöhen wollen , so können L- ie auf unsere tatkräftige
Unterstützung rechnen . Auf keinen Fall darf an die Stell « der
ordentlichen Steuergesetzgebung die Erhöhung der Postgebühren er -
setzt werden . Wir sind der Ueberzeugung , daß auch nach einer aus -
reichenden Befoldungserhöhung für die Beamten sich angesichts der
steigenden Konjunktur die Finanzlage der Post auch ohne Gebühren -
erhöhung nichl ungünstig gestalten wird . Im gegenwärtigen Augen -
blick würde die gewaltige Erhöhung der Postgebühren «ine Preis -
fteigerung hervorrufen , mit der unsere Wirtschaft sehr geschädigt
würde . Die sozialdemokratische Fraktion beantragt
darum , daß der Mini st er seine an den Per -
waltungsrat gerichtete Vorlage zurückzieht . ( Leb -
hafter Beifall bei den Soz . )

Reichspostminister Dr . Schähel :

Ich habe dem Reichstag die Finanzlage der Reichspost wiederholt
als gesund , aber gespannt dargestellt und erklärt ,
daß nur durch Erhöhung der Einnahmen die schwierige Lage be -
Hoden werden könne . Mit der bloßen Anleihepolitik kommt man
nicht weiter . Im Plenum habe ich auch gesagt , wir müßten es
der Zeit überlassen , ob eine Eebührenerhöhung notwendig
sei . Ich habe auch darauf hingewiesen , daß das Zehnpfennig -
Porto dem jetzigen Geldwert nicht mehr entspreche und nur einen
Wert von 5 bis 6 Pfennig darstelle , der den von der Post
aufgewandten Kosten kaum entspreche . Die F ! n a n z l a g e d e r
Post hat sich inzwischen verschärft . Eine Auslands -
a n l e ! h e halte ich wegen der Gefahr der Ueberfremdung
des Reichsvermögens für national bedenklich . Durch die
Berbefferungen der Zustellung und technisch « Verbesserungen anderer
Art erwachsen der Post Mehrausgaben van 270 Millionen . Dazu
kommen durch die Erhöhung der Beamte nbesoldung ,
deren Zeitpunkt noch offen ist , die aber voraussichtlich noch
in diesem Jahre in Aussicht genommen ist . ( Rufe links : Vo r a u s -
sichtlich ! ) 160 Millionen Mehrausgaben , im ganzen aber
430 Millionen . Durch die Eebührenerhöhungen werden nur
20 Millionen Mehreinnahmen erzielt , sodaß noch 230 Millionen
durch andere Maßnahmen gedeckt werden müssen . Die Post hat
wesentlich zur Sicherung der Währung beigetragen , als sie nach der
Stabilisierung beim 10 - Pfenn ! g - Porto blieb . Es wäre also ein
bitteres Unrecht , wenn jetzt die deutsche Wirtschaft der Reichspost
einen Vorwurf aus der Portoerhöhung machen wollte . Die Reichs -
post habe ihre Ausgaben nach Möglichkeit eingeschränkt und im
Personalabbau mit 25 Proz . die Höchstleistung
unter allen Verwaltungen erreicht . Sie habe den ernsten Willen ,
eine Reform der Fernsprechgebühren im Sinne einer Entlastung der
Wenigsprecher durchzuführen .

Abg . Leicht ( Bayr . Vp. ) gibt für die Regierungsparteien eine
Erklärung ab , die sich gegen die zu dieser Frag « gestellten Anträge
wendet , weil der Reichstag dafür nicht zu ständig sei. Sie
verkennen allerdings nicht die schwere Belastung , die der Wirtschaft
durch die Portoerhöhung zugefügt werde .

Abg . Mollalh ( Wirtsch . Vgg . ) wendet sich gegen die Porto -
erhöhung .

Annahme öes fozialüemokratifchen Antrags .
Nach weiteren Bemerkungen der Abg . Dietrich - Franken

( Nat . - Soz . ) und Henning ( Völk . ) wird die Aussprache geschlossen .
Die beiden hierzu gestellten Znterpellalionen sind damit erledigt .

Bei der Abstimmung über den von der Sozial -
demokratie gestellten Antrag , der die Zurückziehung der
Vorlage aus Portoerhöhung verlangt , ist das Ergebnis zuerst
zweiselhast .

Die Auszählung ergibt die Annahme des Antrags mit
175 gegen 173 Stimmen .

Es entsteht große Bewegung im Hause , da hiermit die

Regierung eine offene Niederlage erlitten hat .
Die Abstimmung über den k o m m u n i st i s äz e n Miß -

trauensantrag gegen den Reichspostminister ist namentlich .
Die Sozialdemokraten stimmen dagegen , da sie, wie Abg . Taubadol
in seiner Rede betont hat . die Wasie des Mißtrauensvotums durch
ihren sortwährenden Gebrauch nicht stumpf machen lassen wollen und
außerdem der Verwaltungsrat der Reichspost , nicht der Reichspost -
minister die Verantwortung für die Erhöhung der Gebühren zu
trogen hat . Der Mißtraucnsantrag wird mit 327 gegen 35 Stimmen
bei 3 Enthaltungen abgelehnt .

Um 1934 Uhr vertagt sich das Haus auf Freitag 15 Uhr . Zluf
der Tagesordnung steht u. a. das Kriegsgerätegcsetz . Der

Antrag der Wirtschaftlichen Vereinigung , ihre Anträge zur Mieter -
schutzg ' esetzgebung auf die Tagesordnung zu setzen , wird abgelehnt .

Kerne Erhöhung üer Srikettpreise .
Das Reichswirtschaftsministerium lehnt ab .

In der gestrigen Sitzung des Reichskohlen verbände »
und des Großen Ausschusse » des Reichskohlenrats kam zu¬
nächst der in der letzten Sitzung einem Sonderausschuß zur Prüfung
überwiesene Antrag der beiden mitteldeutschen Braunkohlensyndikate
auf Erhöhung der Preise für hausbrandbriketks
im engeren Absahgebiet zur Verhandlung .

Angenommen wurde ein von einem Vertreter der Verbrauchs¬
interessen eingebrachter Vermittlungsvorschlag , wonach
gegenüber dem bisher verössenllichlen Zahrespreisprogramm die je -
weiligen Monatspreise für die Monate Zuli bis Oktober einschließlich .
sowie für März eine Erhöhung um 1 Mark und für die Mo -
nale November bis Februar einschließlich eine solche um
2 Mark erfahren sollen .

Begründet wurde der Vermitstungsvorschlag damit , daß gewisse
Erhöhungen der Selbstkosten infolge der Verkürzung der Ar -
b e i t s z e i t und des Zuschlages für Mehrarbeit bereits

eingetreten , andere in ihrer höhe zissernmäßig aber noch nicht fest -
stellbar zu erwarten sind . Die endgültige Feststellung der Aus¬

wirkung der Arbeitszeitverkürzung soll im Oktober stattjiuden .
Durch den Vertreter de » Reichswlrtschastsministe -

r l u m s wurde der Beschluß der Preiserhöhung beanstandet .
Die Beanstandung geht davon aus , daß das Reichswirtschaslsmini -
stetirnn nicht die Ueberzeugung habe gewinnen können , daß die

Spanne zwischen Erlös und Selbstkosten über da » Maß dessen hin¬
aus verkürzt würde , das notwendig sei, um den Braunkohlenbergbau
lebensfähig zu erhalten . Lediglich die Befürchtung , daß die kosten
sich in Zukunft unter Umstünden ungünstiger gestalten , könnte
den Anspruch auf Preiserhöhung nach Lage der Sache nicht
stützen . Die Vorwegnahme künftiger und nach Art und Ausmaß
völlig Ungewissen Koskenerhöhung in der Preisstellung sei ein

volkswirtschaftlich bedenkli che s Vo rgehen , das in
der übrigen Wirtschaft Nachahmung finden und damit da » ossentliche
Wohl gefährden konnlc .

Die erneuten Preiserhöhungsanträge des rheinisch - westfölischen
und de » Aachener Sohlensyadikats wurden dem Sonderausschuß zur

Prüfling überwiesen .



Generalversammlung öer Maler .
Nürnberg , IS . Juni .

Die Sitzung ani Dienstag begann mit einem Referiit des Haupt -

vrrstandsmitglieds M e h r e n s über die gewerfschastlBbe Jugend -
bcwegung Die großen Bemühungen des Unternehmertums , die

Arbeiterjugend für sich zu gewinnen und sie von der Arbeiter -

bewegung sernzuhalien , machen es den Gewerkschaften zur
Pflicht , noch größeres Augeninert auf die Heranziehung der

Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter zu richten . Der Malerverbond

hotte oin Schluß des ersten Vierteljahrs 1927 zwar schon 6 49 8

jugendliche Mitglieder , es gibt jedoch insgesamt

über 38 000 Lehrlinge im ZUalergewerbc .
Die Rcichsoerfassung verbürgt auch dem Jugendlichen die Freiheit ,
sich wirtschaftlichen Organisationen anzuschließen . Der Lehrvertrog
ist nicht ein Erziehungs - , sondern ein Arbeitsvertrag , und nach
rechtskräftigen Gerichtsentscheidungen ist der Unternehmer nicht be -

rcchtigt , Lehrlinge den Gewerksäzastcn fernzuhalten . Es ist hier noch
sehr viel zu tun . Haben doch 49 Filialen des Malerverbandes noch
keine Lehrlingsobteilung .

In der Aussprache über den Vorstandsbericht
spielte auch die Frage der zentralen oder örtlichen R e g e -
l u n g der Lohn - und Slrbeitsbedingungen eine große
Rolle . Die überwältigende Mehrheit des Verbandstages ist durchaus
nicht geneigt , vom Reichstarif zu lassen , ohne welchen die Kollegen
in kleineren Orten viel schlechter daran wären . Viele andere Berufe
wären froh , wenn sie Reichstarife hätten . Die Leipziger Dele -
gation . die eine starke Organisation vertritt , hat insofern eine

Ausnahmestellung , als die sich mächtig entwickelnden Messen Nim -
bestens zweimal im Jahre «ine besonders gute Konjunktur für das

Malergewerbe schaffen . — In der Aussprache wurde auch ein Streit

zwischen der Berliner Filialleitung und dem Haupt -
vorstand reichlich erörtert . Infolge Erkrankung des langjährigen
Berliner Bezirksleiters I a k o b e i t , wodurch seine Arbeitsfähigkeit
gemindert war , hat der Hauptoorstand mit Zustimmung des Aus -

schusses ihm einen Gehilfen beigegeben , der auch
Werbearbeit für die Berliner Filiale

leisten sollte , zumal ihre Mitgliederstnrke nicht zufriedenstellend ge -
nannt werden kann . Dieser Teil der Tätigkeit des Vertreters ist
ledoch beendet , da der Filialvorstond sich dagegen gewandt hat , weil
seine Zustimmung zu der Anstellung nicht eingeholt worden sei .
Demgegenüber betont der Hauptoorstand , daß nach der Satzung eine
solche Zustimmung nicht erforderlich mar , der Filialvorstand aber

nichtsdestoweniger von dieser Absicht unterrichtet worden ist .
llebrigens besitzt die Filiale Berlin schon länger einen beson -
deren L o k a l b e a m t e n für die Werbearbeit . Die übergroße
Mehrheit des Bsrbandstoges ist mit dem Verhalten des Haupt »
Vorstandes in dieser Sache durchaus einverstanden .

Biel besprochen wurde auch die Fachpresse . Dabei spielte
jedoch ihre grundsätzliche Haltung die weitaus geringere Rolle : nur
eine kleine Minderheit steht hinter einem Antrag , der verlangt , daß
den Kommunisten die Vertretung ihrer Ansichten im Verbandsorgan
erlaubt werde . Alle anderen Delegierten stimmen ' dcm Hauptoarständ
zu , der das Verbandsorgan unbedingt von Angriffen auf die Ein -
heitlichkeit und konsequente Politik der Gewerkschaftsbewegung frei
halten will .

In der Nachmittaossitzung überbrachte u. a. Kollege Schmidt -
New Port die Grüße des Nordamerikanischen Maler -
und Topezicrcrverbandes unter Verlesung eines Briefes
des Generalpräfidcnten der II ? 999 Mitglieder zählenden nord -

amerikanischen Bruderorganisation .
Die Fortsetzung der Aussprache , die sich auch mit internen Orga -

nisationsfragen beschäftigt , brachte inhaltlich nicht inehr wesentlich
Neues und wurde durch Schlußantrag beendet , nachdem 24 Redner

gesprochen hatten . Die Schlußnwrte der Referenten beendeten den
zweiten Verhandliingstag . Sfm Mittwoch folgt zunächst die Abstim -
mung über die Entlastung des Hauptvorstandes und die Anträge , die

sich auf die Tätigkeit des Verbandes beziehen .

1 5 . verbanöstag öer Holzarbeiter .
Zweiter Verhandlungslag .

Den Bericht des V e r b a n d s a u s s ch u s s e s gab Haupt ,
der Ergänzungen zum gedruckten Bericht gab und auf einige ab -

fchläglich beschiedene Beschwerden einging .
Den Bericht der Redaktion der „ Holzarbeiter - Zeitung " erstattete

K a y s e r , der versicherte , daß ohne Anregung von außen allezeit
das Bestreben vorhanden war , die Derbandszeitung immer mehr
auszubauen . Mit der Vergrößerung des llmfanges war es möglich ,
den Mitarbeiterstab zu erweitern und Illustrationen zu bringen :
allerdings nur Strichzeichnungen . Redner kommt auch auf die
Anträge zu sprechen , die in der Berliner Zentrale der KPD /
fabriziert worden seien . Wie deren Annahme in den Versamm -
lungen erfolgte , darüber wolle er nicht sprechen , jedoch sei es be -
achtenswert , daß kein einziger dieser Anträge von einem
Gautag übernommen wurde . Die „ Holzarbeiter - Zeitung " vertritt
den Standpunkt der Mehrheit aller Gewerkschafter .
Dieser Standpunkt wird von der SPD . u n t e r st ü tz t. Wir
treten daher

bei Wahlen für die SVD .

ein . Wenn von kommunistischer Seite gesagt wird , die „ Holzarbeiter -
Zeitung " vertrete nichr die Interessen des revolutionären Teils der
Arbeiterschaft , so frage ich, wo ist dieser Teil ? Sind es die wild -
gewordenen Spießer , die ihr Heil in Moskau suchen ? Gerne er -
kenne er an , daß es unter den kommunistischen Verbandemitgliedern
auch welch « gibt , die praktische Gewerkschaftsarbeit leisten , die von
der kommunistischen Seite so bekämpft wird . Zusammenfassend
stelle er fest , daß die Verbandszeitung jederzeit ihrer Ausgabe
gerecht geworden sei.

Pieck ( Berlin ) hält die Zahl der an den Kämpfen Beteiligten
für zu gering . Der Vorstand habe hierin zu wenig geleistet . In
den schlechten Zeiten müsse der Verband Schutz und Trutz für die
Slrbeiter sein . „ In den guten Zeiten wird kein Kollege einsehen ,
der Gewerkschaft beizutreten . " sagte der Redner wörtlich , was leb -
basten Widerspruch und Zurufe auslöste . In seinen weiteren Aus -
sührungen wendet sich der Redner gegen die Stellung der Gewerk -
schatten zu der Arbeitsgemeinschaft . Der Verband Hab « seit Stutt -
gart wenig geleistet , « eine ( Piecks ) Gruppe wende sich gegen die
Taktik der Gewerkschaftsführer und mobilisiere die Kollegen gegen
sie. Auf verschiedene Zurufe , doch positive Wege zu weisen , ant -

wartet der Redner , der Verbandstag möge die — Resolutionen

seiner Gruppe annehmen .
Schlüter ( Bremen ) wendet sich gegen die Ausführungen

Piecks und erklärt . Pieck sei der Gewerkschaftsbewegung entfremdet .
Er verwechsle die Gewerkschaft mit der Kommunistischen Partei .
Aus Piecks Ausführungen gehe hervor , daß es der KPD . nur gut

gehe bei einer Wirtfchaslskris «. Da bekämen Phraseure ein willigeres

Ohr . Pieck habe auf den Vorstand geschimpst , aber Vorschläge

wie man es besser machen kann ,

Hot er nicht gemacht . Wenn Pieck sich gegen die Leitung der „ Holz -

arbeiter - Zeitung " wendet , so muß doch sestgestellt werden , daß das

allgemein « Verlangen der Mitglieder nach dem Verbandsorgan doch
der beste Beweis dafür ist , daß es in guten Händen ist . ( Beifall . )

Im weiteren Verlaufe der Diskussion geht eine sehr längliche
Entschließung Pieck ein , die als Niederschlag aller Angrisse der

kommunistischen Gruppe gegen die Tätigkeit der Gewerkschastsleitung
anzusehen ist .

Im Schlußwort geht T a r n a w auf die Aussührungen
Piecks ein . Man höre aus seinen Begründungen heraus : „ Lieber
Vorstand , nimm es uns nicht übel , aber wir müssen auf unsere
Partei Rücksicht nehmen . " ( Heiterkeit . ) Nach der „ Roten Fahne "
habe B u ch e r ( Wien ) von den Kommunisten gesagt , sie beständen
aus zwei Teilen , der eine Teil unterscheide sich nicht von den

Sozialdemokraten , und der andere Teil sehe seine Aufgabe darin ,
Phrasen zu dreschen . Man sehe , daß Bucher seine Genossen
kenne . Als Antwort auf den Einwuri Piecks , der Verband habe
seit Stuttgart wenig geleistet , verwies Tornow aus die russischen
Gewerkschaften , die in schweren Zeiten den Kampf einstellen ,
dagegen Tarifvertäge verlängern . Eine russische Gewerkschafts -
zeitung forderte 1926 sogar aus , die Frage der Lohnerhöhung
nicht auf die Tagesordnung zu setzen . Dieselbe Zeitung
gab im Juni 1926 eine Uebersicht über die Entwicklung der Löhne .
Sie stellte fest , daß im ersten Quartal eine Lohnveränderung nicht
eintrat . Im zweiten Quartal aber sanken die Reallöhne durch -
schnittlich um 6,3 Proz . Bei den chemischen Gruppen betrug die
Lohnverminderung 8. 4 Proz . , bei den Bergarbeitern 6,4 Proz . , bei
den Textilarbeitern 6,2 Proz . , bei den Metallarbeitern 3,6 Proz .
Pieck solle sich das merken , da er doch die russischen Gewerkschaften
als einwandfrei ansehen wird . Wenn Pieck dem Vorstand «inen
Vorwurf daraus macht , daß er 414 Millionen für Arbeitslosen -
Unterstützung ausgegeben hat , so stelle er fest , daß der Verwaltung
in Berlin

die Anlerslüßung noch nicht hoch genug

war . Pieck sollte auch als Vorstandsmitglied der KPD . nicht sagen ,
daß an dem Mitgliederrückgang der Vorstand schuld sei. ( Heiterkeit . )
Tornow führte weiter aus , was er über die Arbeitsgemeinschaft
gesagt habe , werde wohl jeder verstanden haben . Pieck ist damit
nicht einverstanden , das kann er auch nicht , da sich hierin unsere
Meinungen scheiden . Di « kommunistischen Kollegen sollten sich die
Frage vorleaen , was sie durch ihr Voroehen gegen ihren Verband
erreichen . Nur Säuglingen bewillige man das Recht , das
eigene Nest zu beschmutzen . Der Redner schloß mit der Versicherung ,
daß es aufwärts gehe . ( Lebhafter Beifall . )

In der A b st i m m u n g wird die Entschließung Pieck mit
großer Mehrheit abgelehnt , ebenso eine Resolution Kiefert
( Berlin ) , die sich mit der I u g e n d f r a a c befaßt . Mit der
gleichen Mehrheit werden auch die übrigen oppositionellen Anträge
abgelehnt .

Nach dem Bericht der Mandatsprüsungskommission sind an -
wesend alle 299 Delegierte , 6 besoldete und 3 unbesoldete Vorstands -
Mitglieder , 2 Mitglieder des Ausschusses , 2 Redakteur « des Verbands -
blattes , 23 van 28 Gauvorstehern , ein Vertreter des ADGB . und
Iugendfekretör Timm , zusammen 249 Vertreter , wozu noch zehn
ausländische kommen . Alle Mandate werden für gültig erklärt .

' • '■ ... . 1 » - ' '

deutscher Musiker - verbanüstag .
Nachdem der Verbandstag am Mittwoch vormittag in einer ge -

schlosienen Sitzung über interne organisatorische Fragen beraten
hatte , berichtete zu Beginn der öffentlichen Nachmittagssitzung der
Verbandsvorsitzende F a u t h über das Ergebnis der seit drei Jahren
geführten Verhandlungen

über den Neuabschluß eines Lühnenkarifes .

Der Dekitsche Bühnenverein statte den mit dem Deutschen
Musikerverbond 1929 abgeschlossenen Bühnentaris zum 1. April 1924
gekündigt und am 8. Mai 1924 in einer Besprechung dem Musiker -
verband eine Tarisoorlage unterbreitet , die ganz ungeheure
Verschlechterungen der sozialen und allgemeinen Arbeits -
bedingungen des Vertrages vorsah . Eine zum 6' . August 1924 an -
gesetzte Verhandlung wurde plötzlich abgesagt , da der Syndikus des
Bühnenvereins wegen Krankheit auf einer Erholungsreise sei . Am
gleichen Tage wurde ober nzit dem sogenannten „Reichskartell
Deutscher Berufsmusiker " ein Tarisoertrag abgeschlossen , der nicht
annähernd dem früheren mit dem Deutschen Musikerverband abgc -
schlossenen Bühnentaris gleichkommt . Es wurden zwischen dem
Musikerverband und dem Bühnenverein eine Reihe von VerHand -
lungen gepflogen , die aber zu keinem positiven Ergebnis führten ,
was anscheinend auch gar nicht die Absicht des Bühnenvereins war .
Der Bühnenverein machte , allerdings ohne Erfolg , sogar den Ver -
such , den mit dem unmaßgeblichen Reichskortell abgeschlossenen
Tarifvertrag durch die Allgemeinverbindlichkeitserklärung auch dem
Musikerverband aufzuzwingen . Als sich

die Verhandlungen fast drei Zahre hingezogen

hatten , überreichte der Bühnenvercin im März 1927 dem
Deutschen Musikerverband einen neuen Tarifentwurf , der
in einer gemeinsamen Sitzung des Verbandsvorstandes und Beirates
als neue Verhandlungsbasis angesehen wurde . Da aber der Bühnen -
oerein die ihm Übermittesten Verbesserungsanträge fast restlos ab -
lehnte und die van ihm selbst ausgearbeitete neue Vorlage durch
Gegenanträge wieder ungemein verschlechterte , konnte der Verbands -
vorstand diesen so verschandelten Vertragsentwurf njcht mehr als
Verhandlungsgrundloge empfehlen . Fauth empsahl , diesen dem
Verbandstag gedruckt vorliegenden Tarifentwurf des
Bühnenoereins abzulehnen .

Im Anschluß an diesen Bericht wurde zunächst die am Dienstag
nicht beendete Aussprache über den Vorstandsbericht in ziemlich aus -
gieUgcr Debatte zu Ende geführt . In seinem Schlußwort stellte
Fauth in eineinhalbstündigen Ausführungen hauptsächlich die
schiefen Darstellungen einzelner Diskussionsredner richtig und betonte ,
daß manche dieser Aussichrungen bestimmt nicht gemacht worden

wären , wenn die betreffenden Delegierten sich den gedruckt vor -

gelegten Geschäftsbericht gehörig durchgelesen Hüsten .
Die weiteren Verhandlungen wurden bis Freitag vornnttog ver -

tagt , da die Delegierten sich heute zur Theatcrausstellung nach

Magdeburg begeben . _

Tarifbewegung der Kleber .

Di « im Sattler - , Tapezierer , und Portefeuiller - Verband organi -

sierten Kleber nahmen am Montag in einer gutbesuchten Ver -

sammlung im Gewerkschastshaus Stellung zu dem Ergebnis der

Verhandlungen über den Abschluß eines Akkordtarifes ihrer Branche .

Die Organisation bemüht sich schon seit längerer Zeit , durch

Schaffung eines Tarife ? die wirren Verhältnisse zu regeln . In der

Position 1 für die Rolle Makulatur kleben , wollten die Unternehmer

nur 49 Pf . zahlen , außerdem sollte die am 1. Oktober 1927 eintretende

Lohnerhöhung unberücksichtigt bleiben . Da dies im Wider -

spruch zu der gesamten Lohnvereinbarung steht , war keine Einigung

möglich und " die Verhandlungen scheiterten nach

4stundiger Dauer . In einer einstimmig gefaßten Resolution brachten

die Kollegen zum Ausdruck , daß sie mit dem Vorgehen chrer Ver -

Handlungskommission einverstanden sind und fordern , daß nur ein

Akkordtarif abgeschlossen wird , der den eingereichten Forderungen

gerecht wird . _ _

Schluß mit öer gewerkschaftlichen Freiheit .
Seine Einigung der Arbeilskonferen ; über den Fragebogen .

Genf , IS . Juni . ( WTB . ) Die Internationale Arbeitskonferenz ,
die Dienstag abend den Fragebogen über die gewerkschaftliche Frei -

heit unter gleichzeitiger Opposition von Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern abgelehnt hatte , Hot Mittwoch vormittag trotz der in -

zwischen vom Direktor des Internationalen �Arbeitsamts , Albert

Thomas , unternommenen Bemühungen zur Erzielung eines

Kompromisses sich auch gegen die Neubehandlung
der ganzen Frage auf der näch st jährigen Arbeits -

konferenz ausgesprochen , und zwar wiederum mit einer aus der

Arbeiter - und der Arbeitgebcrgruppe zusammengesetzten Mehrheit .

Damit hat die Frage der Behandlung der gewerkschaftlichen Freiheit

für die Internationale Arbeitsorganisation zunächst ein Ende ge-

funden .
�

Ein Glück für die Arbeiter , daß ihre gewerkschastliche Freiheit

von dieser mißglückten Fragebogenformulierung nicht abhängt . Die

gewerkschastliche Freiheit wird nach wie vor errungen werden müssen

wo sie noch nicht erreicht ist , verteidigt werden , wo sie bedroht und

wieder errungen werden müssen , wo sie unterdrückt worden ist .

# AfA - Funktionäre der Metallindustrie .

Aus Grund der von uns eingereichten Forderungen zum neuen

Rahmentarifvertrag finden die ersten Verhandlungen mit dem

VBMI . am Freitag , dem 17. Juni , statt . Für den gleichen Tag ,

Freitag , dem 17 . Juni , abends 714 Uhr , haben wir im Nor -

dischen Hof " , Invalidenstraße 126 , gegenüber dem Stettiner Bahnhof ,
eine AsA - Funktionor - Versammlung angesetzt , in der
die Berichterstattung über die Verhandlungen mit dem VBMI . über
den neuen Rahmentarifoertrag erfolgt . Bei der Bedeutung der

diesmaligen Tarifverhondlungen , insbesondere der wichtigen Arbeits -

zeitfrog «. erwarten wir bestimmt das Erscheinen aller AfA -
Funktionäre .

AfA- Metollkartell
Günther . Lange . Rothe .

Was geht bei den Bergarbeitern Englands vor ?

London . 13. Juni . ( TU. ) Die Bergarbeiteroroanisotion Heg
Bezirks Mänsfiekds chot Frank Hodges , den zurückgetretenen
Sekretär der Internationalen Bcrgarbeitergewerkschaft, . . , den

prominentesten Gegner der radikalen Politik Cooks , aufgefordert , die

Führerschaft einer unpolitischen Bergarbeitergewerkschast anzu -
nehmen . Ein « Entschließung , die die gleiche Aufforderung an Hodges
enthält , wurde von den Bergarbeiterorganen in Notstnghamshire ,
Süd - Wales , Durham und anderen Plätzen angenommen .

Frank Hodge erklärte , daß er der Aufforderung , die Führung
einer allgemeinen nichtpolitischen Bergarbeiterorganisation zu über -

nehmen , nicht Folge leisten könne , da er sich in die gegenwärtigen
Auseinandersetzungen zwischen den zwei Richtungen der Bergarbeiter -
bewegung nicht einmischen wolle .

gr «ie Sem»rlschalt,i »gknl >. Hrute , Donnerstaz , 1<U4 stbr , tagen die
Gruppen : Südwesten : Jugendheim Dorckstr . 11. Vortrag : „ Sonnenwende . " —
Snpeuick : Gruppenheim Jugendheim Grünauer Str . ä. Dortrag : „Ein Gang
durch die Wirtschaitsgeschichte . " — Lichtenberg : Gruppenhcim Jugendheim Park .
auc IN. Frohe stunden . — Tempclhof : Gruppenheim Lyzeum Germaniastr . 4 S.
Amerikanische Dichter . — Siidoftcn : Gruppenhcim Reichenberger Str . SN »Feuer -
mchrhaus ». Dortrag : „ Da» VetriebsrLteqesetz . " — Wcddtng I: Jugendheim
Turiner Ecke Eeestraßc . Diokulsion : „ Da» Wochenende der proletarischen
Jugend . " — Gesundbruauen : Gruppenheim Rote Schule Eotcnburger Straße .
Hosemann liest „Die Landpartie " u. a. von Glaßdrcnner . — Treptow : Spielen
aus der Wiese 8 ab 18 Uhr.

Iugendgrnpp - de» Zd«. Heut », Donnerstag . IN>4 Uhr, Bezirk Schöneberg :
Jugendheim Hauptgr . 15 ( Thilringenzimmer ) . Spiel , und Unterhallpngsabcnd .

Bcrantwortlich für Politik : Victor Schill : Wirtschakt : ®. »lingelhiser :
Eewcrkschosiobewegung : I . Steiner ! Feuilleton : R. K. Dischcr ; Lokale ,

und Sonstiges : Frig ttarstödt : Anzeigen : Th�blockc ; samllich tn Berlin
Derlag : Vorweirts - Lerlag G. m. b. H. , Berlin . �>ruck : Porwärts - Biichdruckeret
und Lerlagsanstalt Paul Singer u Co. . Berlin SW 88. Lindcnstraß « Z.

Sierzn 1 Beilag « und . . Uaterhaltnng und Wiste »" .

er richtige Nachtisch
ist lind bleibt ein Oetker - Pudding . Er ist eine Freude für die Jugend und ein köstliches Labsal für die Erwachsenen .

Nahrhaft , wohlschmeckend , leicht verdaulich und preiswert sind die Merkmale der

Oetker - Puddings ,
die Jetzt In noch besserer Qualität hergestellt werden als bisher und zwar durch Verstärkung des Aromas und durch Zusatz von
feinstem Reispuder . - Auch enthalten Dr. Oetker ' s Puddingpulver die für den Körperaufbau und die Blutbildung notwendigen
mineralischen Salze . Infolge greB . Umsatzes sind Dr . Oetker ' s Pudding pelver stets Oberall In frUcbnr Warn zu haben , 1 StücklO Pfg .

Verlangen Sie in den einschlägigen Geschäften auch Dr . Oatker ' s neues farbig lllustrlartaa Rezeptbuch Ausgabe F
für 15 Pfg . , wenn nicht vorrätig , gegen Einsendung von Marken von

Dr . A. Oetker , Bielefeld .



fTr . 280 ♦ 44 . Fahrgang 1* Heilage öes vorwärts
Vonnerstag , ? ö . Fun ! 7027

AUy .

Sechs Wochen lang heraus aus der quälenden , beengenden
Eroßstadtatmosphäre , aus all dem Staub und Schmutz , den licht .
und luftlosen , kümmerlich engen Behausungen und den kahlen .
schmutzigen Höfen der Berliner Hinterhäuser . Den ganzen lieben

Tag Wald , Wiese , blühende Bäume und Sträucher , und vor allem
die herrliche , große , weite See genießen zu dürfen mit dem schönen
langen Strand , wo man richtig , im großen Format , im Sande
buddeln kann ; und was ist das für ein seiner , schöner , weicher
Sand ! Baden , spielen und singen nach Herzenslust , und dann , welche
Wonne : In sauberen , gut gelüfteten , geräumigen Zimmern wohnen ,
in sauberen Bettchen ganz allein schlafen und sich breitmachen dürfen ,
regelmäßig die Mahlzeit vorgesetzt kriegen , ohne Gejammere und

Gestöhne , daß alles so teuer ist . Das ist schon was !

Die Auswahl Oer Kinüer .

Dom 1. April bis zum 30 . September werden Iungens und
Mädels im Alter von 6 bis 14 Jahren aus dem Bezirk Treptow
vom Jugendamt zu einer sechswöchigen Erholung nach dem

städtischen Sinderheim Earlshagen verschickt . Die Auswahl der

glücklichen Urlauber erfolgt durch die schulärztlich « Untersuchung .
Je nach Möglichkeit leisten die Eltern einen Berpflegungsbeitrag
aus eigenen Mitteln , durch die Krankenkasse oder die Familien »
Versicherung : die Verschickung wird jedoch nicht von der elterlichen
finanziellen Beihilfe abhängig gemacht , und wo eine solche eben
nicht möglich ist , erfolgt die notwendige Verschickung natürlich eben -
falls , die städtischen Zuschüsse dafür sind allerdings recht knapp .
Wer nur einmal einen Blick in solche Schar kleiner , kümmerlicher
Gestalten geworfen hat , die sich fast mühsam und ganz ungelenk
auf ihren viel zu schwachen Beinchen fortbewegen , deren tiefliegende
Augen so schwer lachen und so sehr leicht weinen können , dem
krampst sich das Herz zusammen . Der erste Ferientransport ist aus
jenen Erholungsbedürftigen zusammengestellt , die kurz vor der

Schulentlassung stehen und denen man vor ihrem Eintritt ins hart «,
unerbittliche Leben der Arbeit noch ein paar Wochen der Freiheit
und Erholung gönnen will . Mit dem nächsten Transport kommen
dann in der Hauptsache die ganz Kleinen , deren Fernbleiben vom

Unterricht noch nicht von allzu großer Bedeutung ist , und dann in
den eigentlichen großen Ferien all die anderen , soweit eben Platz
und Geldmittel reichen .

Das neue heim und ~ öas Heimweh .
Das Carlshagener Kinderheim besteht aus zwei einstöckigen

Gebäuden , die durch einen Hoftrakt miteinander verbunden sind .
In einem Gebäude sind die Snaben , in dem anderen die Mädchen
untergebracht . Im Parterre befinden sich die Wirtschastsräume , das

Bureau , die Zimmer der Anstaltsleitung , das » Stullenzimmer " , ein

Raum , in dem pro Tag ungefähr SM — 600 Stullen geschnitten
bestrichen und belegt werden , und endlich die Kronkenzimmer , wo
Kinder , die irgendwelche Krankheitserscheinungen zeigen , sofort von
den anderen separiert werden . Im ersten Stock sind die Schios - ,
wasch - und Duschenräume . Die Schlafräume der Hortnerinnen ,
deren Obhut die Kinder tagsüber und im Bedarfssalle auch des
Nachts anvertraut sind , liegen ebenfalls hier , und zwar sind sie so
verteilt , daß jede Hortnerin ihr Zimmer inmitten ihrer Gruppe hat ,
um bei eventuellen , nächtlichen Bedarf sofort zur Stelle zu sein .
Die Hortnerinnen sind junge , berusssreudige . durchwegs pädagogisch

ausgebildete Mädchen . Jede dieser Hortnerinnen , » Gruppentante "
genannt , hat 2S Kinder unter sich , die unausgesetzt bei Tag und bei
Nacht ihrer Obhut und Aufsicht anvertraut sind . Die Kinder hängen
mit der Zeit dann auch mit wahrer Liebe an der Tonte , die ihnen
abends vor dem Einschlafen so schön « Märchen vorliest und für all
ihre kleinen Freuden und Leiden stets ein williges Ohr hat . Die
ersten Tage im neuen Heim lassen sich so gar nicht schön an . So
mancher weint nach seinem Zuhause , sei es auch noch so armselig .
Das Essen , obwohl besser und reichlicher wie bei Muttern , schmeckt
nicht , insbesondere die Einnahme der Morgensuppe stößt auf ziem -
lich heftigen Widerstand . Und mit dem gebrochenen Widerstand
gastronomischer Natur schwindet in kürzester Zeit auch olles andere
Unbehagen . Man freundet sich rasch mit seinen Stubengenosien an ,
und die würzige Seeluft im Verein mit froher Geselligkeit und ge -
sunder Lebensführung tun das ihrige , Körper und Seele all dieser
kleinen , vom Schicksal arg vernachlässigten Menschenkinder zu heilen
und zu kräftigen . Die allmählich einsetzende frohe Stimmung der
Kinder muß wohl in den Briefen nach Hause deutlich durchklingen ,
denn es geht ein wahrhaft befreites Aufatmen durch die Antwort -
brief « von Dater und Mutter , und täglich laufen wirklich rührende
Dankesbriefe an die Zlnstallsleiwng ein . Die Kinder werden natür -
lich nicht mit Unterricht geplagt , man gewöhnt sie nur
ganz vorsichtig an «ine gewisse häusliche Disziplin , die in ganz leich .
ten Derrichhingen besteht und die ihnen vom Elternhaus her fast
immer fremd ist . So muß jeder Bub und jedes Mädchen ab -
wechselnd die Betten zurechtmachen und die Stube vorfegen : die
ernsthafte Reinigring erfolgt natürlich durch das Personal . Der
» Ober vom Dienst " verteilt die Post — allen macht das schließlich
Spaß .

Tageseinteilung .
Morgens 7 Uhr wird aufgestanden . Das Wecken der Kinder

besorgt wiederum die » Gruppentante " , und zwar in einer wirklich
zarten und liebevollen Weise , durch ein fröhliches Morgenlied , und
es ist direkt rührend anzusehen , wie die Kinder , an solche Zartheiten
nie gewöhnt , mit einem fröhlichen » Guten worgen , Dante ! " aus
den Betten hüpfen . Dann geht ' s an die M o r g e n w ä s ch e. Im
Waschraum hat jeder sein Waschgefäh nebst Seif «, Schwamm und
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Zahnputzrequisiten . Im Duschenrauni wird wöchentlich mehrmal »
eine Generalreinigung vorgenommen . Um 1 % Uhr ruft
der Gong zum Frühstück in den großen , hellgetönten , blumen .
geschmückten Eßsaal und einer daranschließenden Beranda . Die
diensthabenden Ober haben bereits das Frühstück , bestehend aus
Haferflocken - oder anderer Suppe nebst Butterstulle , bereitgestellt .
Bevor man sich zu Tische setzt , wird ein fröhliches Morgenlied ge -
sungen , dann geht ' s mit einem kräftigen Appetit ans Frühstücken :
wer nochhaben will , meldet sich beim Ober und dann geht ' s — das
zweite Frühstück in der Hand — an den nahen Strand oder in den
Wald . Die Kleinen buddeln , die Großen spielen Ball oder andere
Spiele Um 12 Uhr gibt es Mittag . Jeder soll satt werden und die
Ober servieren dienstbereit und ganz aus Wunsch noch ein zweites - , oft
auch ein drittesmal , nach . Nach dem Mittagessen wird geschlafen , und

zwar jeder in seinem Bettchen , dann wird weitergespielt , um 4 Uhr
gibt es Kakao mir Butterbrot , zum Abendbrot , um 7 Uhr , belegte
Stullen oder eine Suppe . Alles ist müde und schläfrig vom Spielen
und der guten starken Luft und freut sich schon auf sein Bettchen .
Hier liest die Tante vor dem Einschlafen noch schöne Märchen vor ,
dann wird es ganz still und alles schläft einen tiefen , gesunden ,
kräftigenden Schlaf .

So gesundet mit den allmählich runder und röter werdenden

Bäckchen all dieser Elendwürmchen auch ihr sieches Gemüt . Sie

wissen alle viel zu viel , und vor allem fast nur Häßliches . So wirken

die Kinder auf ihre neue Umgebung zü Ansang oft bösartig oerstockt ,

sie mißtrauen ihren Wohltätern . Ein Beispiel , das in wenigen
Worten die ganze Tragik solch ' zerrütteter Kinderseele dortut : Ein paar

Iungens waren ungezogen und harrte nun der Strafe . Statt dessen
redete ihnen die Oberin mit gütigen Worten tief ins Gewissen und die

Iungens , innerlich bereits zur erbitterten Gegenwehr gewappnet ,
wurden weich und verlegen , und einer stotterte mit mühsam ver -

haltenen Tränen : „ Nee , Nee , Frau Oberin , ich glaub ' s man nicht ,

det Sie wirklich so jut sind , Sie tun man bloß so . " Liegt darin

nicht all der verlorene Kinderglaube ? Und so taut einer nach dem

anderen auf und erschließt sich gleich einem verkümmerten Keller -

pflänzchen , das man ans wärmende Licht der Sonne trug .

Unterkrundbahnbau in Tempelhof .
In Kürze werden die Arbeiten für den Untergrundbahnbau i «

Tempelhof selb st ausgenommen werden , und zwar soll
zunächst der Teil von der Ringbahn bis zur Dorf st ratze
eingebaut werden . Unmittelbar am Ringbahnhos Tempelhof wird
ein Untergrundbahnhof angelegt , der durch Treppenanlagen direkte

Verbindung mit dem Ringbahnhof Tempelhof erhält .
Gleichzeitig erhält der Untergrundbahnhof Ausgänge an der Ring -
bahnstraße . Zusammen mit dem Untergrundbahnbau wird die Ring -
bahnüberführung umgebaut werden , so daß die vor kurzem auf dem

Tempelhofer Feld umgebaute Berliner Straße in voller Breite unter
der Ringbahn durchgeführt wird . Damit fällt der dem Verkehr nicht
mehr gewachsene Engpaß unter der Ringbahnuntorführung weg .
Die Straßenbahn wird in Zukunft in der Mitte der Straße liegen .
Leider müssen die beiden Baumreihen fallen , um Platz für die neue

Straßeneinieilung zu schassen . Tempelhof erhält damit endgültigen
Anschluß an das Berliner Schnellbahrmetz .

Die Drücke im Dschungel .
Sitten - und Stimmungsbild aus dem Innern Mexikos .

27 ] Von B. Trauen .

Copyright 1927, by B. Traven , Tamaulipai ( Mexiko ) .

Die Garza hat das Gesicht des Kleinen sofort wieder zu -

gedeckt . Der Gestank der Leiche , der mlit jeder Minute , mit

der die Sonne höher kommt , unerträglicher wird , der Geruch
der schwelenden Kerzen , das schwere Ausatmen der Blumen ,
die so peinvoll sterben und nicht sterben wollen , der beißende
Rauch des großen Feuers , wo die Kracker angezündet und

abgeschossen werden , der durch den Wind in die Hütte ge -
trieben wird , der Geruch von Schnaps , Kaffee , Zigaretten und

Schweiß , lastet in der Hütte und zieht nicht ab , weil er sich
unter dem Grasdach festnistet . In zwei Stunden wird die

Morgenbrise vorüber sein und dann wird bis elf Uhr kein

winziger Lufthauch wehen und das Innere der Hütte wird

schlimmer sein als das Innere eines Ofens , in dem Tier -

kadaoer verbrannt werden . Die Leute aber sitzen und tun so,
als ob sie es nicht empfinden : die Garza muß dort sein und

also bleiben auch sie da .
Die Männer haben ihre Zigaretten ausgeraucht . Se

nehmen nun ihre Hüte ab und kommen herein wie verlegene
Schuljungen . Einer nimmt das Tuch vom Gesicht , die

Männer kommen näher heran , stehen eine Weile , dann gehen

sie wieder hinaus . Das Hinausgehen ist noch verlegener als

das Hereinkommen . Sie wissen nicht , ob sie der Garza die

Hand geben sollen oder nicht , ob sie etwas sagen oder fragen

sollen oder ob sie besser ganz schweigen . Es sieht aus wie

Verlegenheit , aber in Wahrheit find die Leute nie verlegen .

Ihr Benehmen wird nur geleitet von dem einen Gedanken :

Was tun , um der Mutter ihren Schmerz vergessen zu lassen ?

Mir fällt etwas auf . Die Leute alle nennen sich Christen ,
Katholiken . Trotz ihrer unbeschreiblichen Armut , einer Armut ,

bei der Kartoffeln und Kaffee ein Festmahl sind , von dem sie
tagelang , wenn nicht wochenlang sprechen , trotz ihrer Lumpen ,

trotz ihrer Unkenntnis des Lesens und Schreibens , sie sind
von einer rührenden Höflichkeit . Ihre Zeremonien sind nicht
leere Gesten , sie sind Teile ihres Wesens , eines Wesens , das
in tausend Jahre alter Kultur wurzelt . Ihr Takt wird von

ihrem Herzen bestimmt , nicht von Formeln , die ihnen ein -

getrommelt wurden .

Ich sitze auf einer Kiste neben dem Ausgang . Die

Männer müssen an mir vorüber , um hinauszugehen . Es ist
soviel Platz , daß sie schlendernd vorübergehen können , ohne

daß sie mich berühren müssen . Aber jeder einzelne , der an

mir vorbei gehen will , bleibt erst stehen und sagt : „ Mit Ihrer
gütigen Erlaubnis ! " Woraus ich , der ich nur unter meines -

gleichen unhöflich bin , weil man mich sonst für idiotisch halten
würde , antwortet : „ Bitte , Senjor ! " und der Mann sagt :
„ Gracias , Senjor ! Ich danke ! " Nun erst geht er wirklich
vorüber , denn meinen Blick und meinen Atem zu kreuzen ,
ohne ein höfliches Wort zu sagen , wäre ihm unerträglich .
Aber , wenn auf der Kiste nicht ich , der Weiße , sitzt , sondern ein

verlumpter Indianer , so wird der Vorübergehend « genau die

gleichen Worte gebrauchen und sie mit einer Geste der Hand
begleiten . Denn was bin ich in seinen Augen mehr als jener
verlumpte Alte ?

So höflich und so taktvoll sind die Leute und sie alle

nennen sich Katholiken , aber ich habe nur einmal seit gestern
abend gesehen , daß sie das Kreuz in die Luft malen , und das

war nur , als der Alte ein Kreuz über das Brett machte , ehe
es ins Waffer gesetzt wurde . Während den Leuten alle

Gesten aus dem Herzen kommen , das Schlagen des Kreuzes
und das Herumkingern am Rosenkranz sind ihnen eingedrillte
Gesten , deren Sinn zu begreifen die vierhundert Jahre der

Uebung nicht gelangt haben und die nun anfangen , ganz blaß
und sinnlos zu werden . Jede Formel und jede Geste und

somit auch jede Religion gehört zu ihrem eigenen Klima , zu
ihrer eigenen Umgebung , zu ihrer eigenen Rasse . Verpflanzt
man sie in eine andere Umgebimg . so wird sie inhaltlos und
verliert ihre Zeugimgskraft : sie kann nicht mehr gebären ,
sich nicht mehr verjüngen und nach einem qualvollen Degene -
rieren stirbt sie endlich aus .

Ig .

Ich bin hungrig geworden und gehe rüber zu Sleigh .
Das Mädchen ist schon lange aufgestanden , hat den Mais ge -
rieben , Tortillas gebacken , Bohnen gekocht und Kaffee auf -
gestellt .

„ Der Kaffee ist noch nicht fertig . " sagt Sleigh . „ wir

müssen noch ein « Weile warten . Verflucht noch mal , ich bin

jetzt doch schläfrig . "
"

Er nickt ein , fährt aber gleich wieder auf und fragt :

„ Haben Sie den Jungen nicht gesehen ? Er hat doch die

Milch fortzubringen . "
. Der Junge steht drüben am Feuer und hilft knallen, "

gebe ich zur Antwort .

„ Den will ich mir gleich heranholen . " Er steht auf und

wir gehen zurück zu den Garzas .
Gerade kommt Garza von seinem Ritt heim . Er hat ein

dickes Bündel Kerzen , ein Paket gemahlenen Kaffee und zwei
kleine Kolben braunen Zuckers . Außerdem hat er drei

Flaschen Tequi ' la , die er aus dem Basttäschchen zusammen mit

den anderen Sachen herausholt . Die eine Flasche ist schon
halb ausgekostet . Freilich , der Weg ist lang . Und wer die

halbe Flasche ausgekostet hat , das sieht man . Garza hat sich
einen ganz netten Rausch angesäuselt . Gleich geht die halbe

Flasche rund . Garza hatte nur ein paar Pesos in der Tasche .
Aber im Laden hat man sich angesichts des traurigen Falles
nicht geweigert , ihm zu borgen . Wie sollte er denn das

Begräbnis zustande bringen ohne Tequila , ohne Kerzen , ohne

Kaffee , ohne Zucker ? Jedoch der Ladeninhaber weiß genau :
Diele Schuld wird b«, zahlt , wenn Garza sonst vielleicht auch
nichts bezahlen würde . Etwas hat er ja gleich angezahlt und

da die Preise doppelt so hoch sind wie in der Stadt , so hat der

Kaufmann schon jetzt die Selbstkosten mit einem ansehnlichen
Gewinn in der Tasche . Kein Schlachtfeld ist so traurig , so
bewcinenswert , daß nicht irgendeiner daran verdienen könnte .

Alles läßt sich zu Geld machen , seien es Träizen oder sei es

Lachen , sei es Freude oder sei es Weh : der Mensch muß seinen
Kummer so gut bezahlen wie seinen Tanz und selbst seine

letzte Höhle unter der Erde , wo er niemand mehr im Wege
lst , muß bezahlt werden .

„ Muchacho ! " ruft Sleigh . „ Teufel noch mal , was ist
denn mit der Milch ? "

„ Ich komm « schon , Senjor ! "
„ Aber sofort . Senjor Velasco wird einen Heidenlärm

machen . "
Sehr aufgeregt ist Sleigh nicht . Es ist ihm ganz gleich -

gültig , ob Senjor Belasco , der Ladenbesitzer in dem näher

zur Bahn gelegenen Dorfe , Lärm macht oder nicht . Sleigh
hört den Lärm nicht und wenn er kommt , um die Quittungen

zu vergleichen , damit er mit seinem Farmer abrechnen kann .
und der Senjor Delasco sollte was sagen wegen der Milch -
Verspätung , dann dreht ihm Sleigh den Rücken , geht raus
und setzt sich aufs Pferd . Die Kühe liebt er , aber sein Farmer ,
der Velasco und die Milch interessieren ihn nicht besonders .

Wir gehen wieder zu seiner Hütte und frühstücken auf
einer Kiste , wo das Mädchen das Essen auf einer Zeitung
ausgebreitet hat .

( Fortsetzung folgt . )



Der Prozeß M,
Zeugenvernehmung . — Die „ grotze "

Bremen . 13. Juni 1927 . ( Drahtbericht . )
Im Verlauf der Zeugenvernehmung wurde auch ein junger

Kaufmann L. vernommen , der mit der Verstorbenen intim be-
freundet war . Cr bekundete , dah er das Mädchen lange Zeit im
Taft beobachtet habe , und dann ihre Bekanntschaft machte . Später
habe er die Mutter kennengelernt . Lisbeth habe abends stets zeitig
nach Hause gemußt Sie fei . ein lieber Kerl gewesen " . Vors . :
„ Waren Sie einmal im Hause Kolomak , als Sie mit der Tochter
verreisten ? " Zeuge : „ Niemals . Ich habe Frau Kolomak erst
auf ihren Brief hin besucht , als die Tochter im Krankenhaus einge -
liefert war . " Der Zeuge ist dann schwer erkrankt , wie er
sicher annimmt , durch die Lisbeth . Er hatte die Tatsache auch Frau
Kolomak mitgeteilt , und Frau Kolomak habe sehr geweint , als sie
dies erfuhr , und sei überrascht über all diese die Tochter betreffenden
Umstände gewesen .

Lisbeth haoe ihm , als er zwei Monate oerreisen mußte , ver -
sprachen , sie würde kein Cafe mehr besuchen , und er habe ihr 50 Mi .
gegeben , damit sie ke - ne Dummheiten mache . Nach seiner Rückkehr
wallte er ihr nähertreten . Ueber ihr Vorleben habe sie manches
erzählt Vors . : „ War das Mädchen geschminkt ? "
Zeuge : „ Gar nicht . " Vors . : „ War sie für eine Schustcrstochter
auffällig gekleidet ?" Zeuge : „ Nein . Sic war gutbürgerlich an -
gezogen . " Staatsanwalt : Sie haben doch in der Darunter »
suchung ausgesagt , daß das Mädchen gern mit alten Herren ging . "
Zeuge -

„ Der Untersuchungsrichter hat versucht , mich nach der anderen
Seite zu überzeugen , und hat alles in anderen Farben gezeigt .
als ich es angegeben habe . 3ch . der ich durch die Lisbeth krank
geworden bin . hätte wohl Ursache , ihr vorwürfe zu machen ,

aber ich kann nicht » Schlechtes über sie sagen . "
Rechtsonw . Hertel : „ Hatten Sie den Eindruck , daß die Polizei Un -
günstiges von Ihnen hören wollte ? " Zeuge : „ Durchaus . Man
wollte Schlechtes über die Familie von mir hören . "

Ein Kaufmann N. schilderte Lisbeth als Mädel , das man gern
haben tonnte . Sie habe im Anfang der Bekanntschaft sich geweigert ,
ihn zu besuchen . Später habe sie «ine Geschäftsreise mitgemacbt .
Staarsanwolt : „ Haben Sie sie als Ihre Frau eingetragen ? "
Rechtsanw . Hertel : „Herr Zeuge , Ei « brauchen die Frage nicht zu
beantworten , da Sie sich vielleicht strafbar machen könnten . " Der
Zeug « hat mit dem Mädchen länger « Zeit freundschaftliche Beziehun .
gen unterhalten , diese dann aber abg�rochen , weil er die Empfindung
harte , sie eniglecte langsam . Vors . : „ Haben Sie Lisbeth Geld ge»
schenkt ? " Zeuge : „ Niemals . Ich habe ihr eine Bluse und Wäsche
geschenkt , weil sie meinem Herzen nahestand . Lisbeth weigerte sich
zuerst und wollte die Sachen durchaus nicht nehmen . " Staats -
a n w a l t : „ Frau Kolomak hat Ihnen nach der Trennung der
Lisbeth den erwähnten Brief geschrieben , welchen Eindruck hatten Sie
davon ? " Zeujje : „ Sie wollte wohl die Verbindung zwischen uns
als zukünftige Schwiegermutter in Ordnung bringen . " Rechtsanw .
Hertel - „ Glauben Sie , daß die Mutter wußte , in welchem intimen
Verhältnis Sie zur Tochter standen ? " Zeuge : „ Nein . "

Eine Nachbarin der Familie Kolomak bekundete , sie habe bei
den Schuhmocherleuten nie etwas Unsittliches oder Schlechtes
gesehen . Frau ?>. , die eine Tochter der Familie Kolomak als Haus -
Mädchen beschäftigte , stellte der Lisbeth und den Eltern ein sehr
gutes Zeugnis aus .

In der Nachmittagsverhandlung wurde ein Fräulein
S. vernommen . Di « Kolomak Hab « ihr in der letzten Zeit einen
recht unsoliden Eindruck gemacht , und im Gegensatz zu den anderen
Mädchen keinen festen Freund gehabt habe . Später habe die Lisbeth
einen Herrn vom amerikanischen Konsulat kennengelernt , wo man
gezecht und gegessen habe . Man habe sich im Konsulat aufgehalten
und die Zeugin sei aus dem Zimmer gegangen . Beim Abschied habe
die Lisbeth ihr LS Dollar gezeigt . Bei einer „ H a u s f e st l i ch k e i t "

»chan - Kolomak .
Streitfrage : Hat sie sich geschminkt ?

habe die L. sich in Herrengesellschaft gänzlich ausgezogen unki
als Aequivalent Kombinationen geschenkt erhalten . Für die LS Dollar
l >abe sich die Frcudin einen Mantel gekaust . Die Frage des Vor -
sitzenden , ob in ihrer Gegenwart Herren in das Kolomaksche Haus
gekommen seien , verneinte die Zeugin . Auf Borhalt des Ver -
teidigers gab die Zeugin — eine Bardame — zu , daß sie im
amerikanischen Konsulat ebenfalls 25 Dollar geschenkt bekommen
habe . R. - A. Hertel stellte sodann den Antrag , Polizeiarzt Dr . Dreuw -
Berlin über die Glaubwürdigkeit von Zeuginnen vom Schlage der S .

zu hören , da diese Menschen keine chemmungen besäßen und sich
ihrer Lügenhaftigkeit selbst gar nicht bewußt seien . Der Kauf »
mann H. , der bei der „ Entkleidungsszene " zugegen war , schilderte
den Vorgang in seinen Einzelheiten . Ueber dieselbe Sache , bei der

Alkohol reichlich floß , wurde auch der Zeuge Z. vernommen , der
aber betonte , er sei so betrunken gewesen , daß er nichts Genaues
mehr wisse . Dann wurde die nächtliche Autofahrt erörtert , die ein
Kaufmann mit Lisbeth und Trude unternommen hatte . Der Auto -

besitze ? schilderte , daß seine Frau nach Hause gegangen , er ober mit
einem Freunde und den beiden Mädchen eine Spritztour ge -
macht habe , bei der man erheblich gezecht habe , und früh am Morgen
nach Hause gekommen sei . Er habe die beiden Freundinnen für
einigermaßen anständige Mädchen gehalten , da seine Frau sonst die
Tour gar nicht geduldet hätte . Geschenkt habe er den Mädchen nach
der Fahrt nichts . Der zweite Teilnehmer an der Autofahrt betonte

ebenfalls , daß in der Nacht „nichts passiert " sei . Da auch dieser

Zeuge erklärte , auf der Polizei habe man seine Aussagen falsch
protokolliert , beantragte der Siaatsanwalt , den betreffenden Polizei -
beamten , der die Protokolle ausgenommen hat , zu laden .

Der folgende Z e ug c N. , der nach seiner Schilderung die Lisbeth
einmal flüchtig kennengelernt habe , und der nach der Aussage der

„ Trude " zu der Lisbeth in die Wohnung der Kolomaks gekommen
sei , bestritt dies sehr energisch . Der Unlersuchungsrichker und die

Polizeibeamken hakten ihn bei seiner Vernehmung drangsalierk . Alan

habe ihm bei der Vernehmung alles mögliche unierschoben , was

unwahr sei .
Ein Fräulein C. , die Tochter eines Beamten , die eines

Abends mit einem Bekannten im Cafe „ Astoria " saß , erklärte , daß
ihr Begleiter auf einem Tisch gesessen habe , an dem Lisbeth und

ihre Freundin Trude saßen . Er sei aufgestanden , habe mit dem

Mädchen gesprochen , und dann , als er zurückkam , gesagt : „ D a »
Aas , das mich angesteckt hat , hat sich noch nicht
heilen lassen , jetzt zeige ich sie an . " Die Zeugin wußte
ober nicht , welches der beiden Mädchen ihr Begleiter gemeint habe ,
Einen

Zusammenstoß zwischen dem Verkeidiger und dem Slaaksanwalt

gab es , als Rechtsanwalt Hertel die Zeugin fragte , ob sie es für
möglich halte , daß die Trude durch einen kranken Freund die Lisbeth
habe infizieren lassen , um nicht ollein nach „ Villa Sonnenschein " zu
kämmen . Der Staatsanwalt beanstandete diese Frage , da Dr . Hertel
mitteilte , er habe diese Mitteilung von einem Detektiv erhalten . Der

Verteidiger erklärt «, daß er gezwungen sei . zur Erforschung der

Wahrheit festzustellen , ob die Trude einer solchen Gemeinheit sähig
sei. Die Z. ' ugin erklärte , Lisbeth habe einen guten Eindruck auf sie
gemacht . Dasselbe bestätigte «in Fräulein P. , die auch im „Astoria " '
oerkehrte . Die Zeugin ist mit der Verstorbenen einmal auf einige
Zeil nach Berlin gefahren , da sie zwei Herren kennengelernt hatten ,
die lediglich während der Bahnfahrt Gesellschaft haben wollten . Die
Mutler Kolomak habe sie mehrfach gesehen . Diese habe ihre Tochter
immer ermahnt , anständig zu sein , und nicht so spät nach Hause zu
kommen . Frau Kolomak habe aber immer wieder erlaubt , daß
Lisbeth ausging , „ denn eine Mutter kann nicht nein

sagen " . Die Zeugin faßte ihre Aussage dahin zusammen , daß
Lisbech nach ihrer Ansicht ein anständiges Mädchen gewesen sei .

Hierauf wurde die Berhondlung um 7Va Uhr aus Donnerstag

morgen 8 Uhr vertagt .

Die Bluttat in üer Königgrätzer Straße .
Beide Täter geständig .

Me erinnerlich , wurde in der Nacht zum Psingstsonnabend von
Zwei maskierten Einbrechern eine schwere Bluttal in der
Königgrätzer Straße 46 verübt . Die Verbrecher waren durch ein
Fenster in die Wohnung des lverkstättenbesitzers Ludwig S ch i s ch k a
eingedrungen , um zu stehlen . Frau Schischka war durch ein Geräusch
erwacht und sah im Halbdunkel die beiden Männer . Als ihr Mann
dann mit den beiden Eindringlingen handgemein wurde , sprang sie
In ihrer Angst aus dem Fenster und zog sich eine schwere Rück -
gratveriehung zu . 3hr Mann wurde von den Verbrechern
niedergeschlagen und durch sechs Dolch stich « schwer ver -
letzt . Ehe die von den Hausbewohnern alarmierte Polizei eintraf ,
waren die Verbrecher im Dunkel der Nacht verschwunden .

Nach schwierigen Ermittlungen ist es jetzt der Reservemord -
kommission unter Leitung der Kommissare Trettin und Moritz ge -
lunaen , die beiden Schwerverbrecher aussindig zu machen . Es
handelt sich um einen neunzehn Jahre allen Llrbeitslosen namens
Walter Schutz aus der Langestraße und um einen 23 Jahre
alten Erich Möller . Die Verhafteten sind Söhne ehrbarer Hand -
werker , die über die Tat der beiden fassungslos und entsetzt sind .
Nach langem Leugnen gestanden sie. Schulz hatte die Absicht , nach
Indien auszuwandern , und da ihm hierzu das Geld fehlte , wollte
er es sich auf gewaltsame Weise beschaffen . Schulz und Möller haben
sich in politischen Versammlungen kennengelernt . Es sind Phan -
tasten , die sich als Anarchosyndikalisten bezeichnen .

Der Überfallene Schischka befindet sich zurzeit außer
Lebensgefahr . Der Zustand seiner Ehefrau gibt zu B e -
sorgnissen Anlaß .

Der erschossene Schwiegervater .
An die Wohnungstiir gelockt und niedergeschossen .

Unter der Anklage des Mordes hotte sich gestern der
2öjährlge Klempnergejelle Erich M. aus Mariendorf vor dem
Schwurgericht II zu oerantworten . Er wurde beschuldigt , am
14. September seinen Schwieg . - roater , den Werkmeister Ps „ in dessen
Wohnung in der Rauchstr . 6 in Mariendorf vorsätzlich und mit
Ueberlegung durch einen Revolverschuß getötet zu haben .

Die Tat des Angeklagten ist die Folge von ernsten Familien -
zwistigkeiten . M, arbeitete Ansang 1924 bei der Gasbetrieosgesell -
schast , bei der Pf . damals Werkmeister war . Der junge Mann
knüpfte em Liebesverhältnis mit der Tochter des Pf . an , zog zu diesen
und heiratete Weihnachten 1924 dos damals kaum 17 Jahre alle
Mädchen . Die jungen Leute mußten sich aber eine eigene Wohnung
suchen , als bald nach der Hochzeit ein Kind kam , da der Schwieger -
vater Kirrderwirlschaft in seinem Hause nicht mehr haben wollt «.
Da » junge Ehepaar lebte zunächst im eigenen Heim recht glücklich .
M. hatte auch bis� Ende 1925 ständigen und guten Arbeitsverdienst
und sorgte für Frau und Kind . Auch während der zeitweiligen
unverschuldeten Arbeitslosigkeit im nächsten Jahre wußte er immer
noch etwas zu oerddienen und für die Familie zu sorgen . Dann
aber trübte sich das Eheverhältnis , nach Behauptung des Angellag -
ten , weil die Schwiegereltern ihre Tochter gegen ihn aushetzten .
Pf . war schon lange arbeitslos und das Charakterbild , das der An -
geklagt « von seinem Schwiegervater gab , war in moralischer und
sittlicher Beziehung kein sehr schönes . In den letzten Wochen hotte
er seiner Frau nur geringe Geldbeträge gegeben und Lebensmittel
selbst gekauft . Auch davon , behauptet er , hatte sie einen Teil in »
Elternhaus geschleppt . In große Erregung geriet der Angeklagte
gegen den Schwiegervater , als dieser gegen ihn Anzeige erstattet
halte , daß er im Besitz von zwei alten Armeeslinten sei. M. hatte
diese von seinem Hauswirt gekauft , weil er sie instandsetzen und
weiterverkaufen wollte . Nach der Behauptung der Ehefrau ' soll M.
gedroht haben , daß er den Schwiegervater totschlagen werde . Am
Tage vor der Bluttat verließ Frau M. mit ihrem Kinde morgens
die Wohnung und ging zu ihren Eltern . In Abwesenheit des An -
geklagten holte der Schwiegervater das Bett und die Sachen der
Toc�ier aus der Wohnung . M. geriet darüber in groß « Erregung ,
beschaffte sich einen Revolver , kneipte die Nacht durch und auch den
nächsten Tag . Am 14. September , abends um 8 Uhr , hörten die
Schwiegereltern , so behaupteten wenigstens die Zeugen , ein Geräusch
am Brieskasten . und Pf . ging , in der Meinung , daß Post da sei , an
die Tür . Die beiden Frauen hörten einen Schuß und den erschreck -
ten Ruf des alten Pf . Schwer in den Unterleib ge -
getroffen , hatte Pf . noch Besinnung , die Tür schnell zuzu -
schlagen . Der hinter der Tür stehende M. gab noch vier Schüsse
durch die Tür ab , ohne zu treffen . Der G- etrossene starb am nächsten
Tage Im Krankenhaus Der Angeklagte bestritt , die Absicht gehabt
zu haben , seinen Schwiegervater zu töten . Er habe sein Kind haben
wollen , und sei deshalb dorthin gegangen . Er habe in der Abwehr
gehandelt .

3n später Abendstunde wurde der Angeklagle wegen Tokschlages
und unbefugten Wasfenbesihes zu 5 3 o h r e n , 2 Tagen Ge .

fäugnis verurteilt . Acht Monate und 26 Tage wurden ihm aus
die llntersuchungshafl angerechnet .

Vorgehen gegen den Polizeimajor .
Im Verlauf der am Dienstag abend von dem Allgemeinen

Deutschen Beamtenbund in Berlin veranstalteten Kund -
g e b u n g ließ der Jnspcktionskommandeur Major B a l z e r zwei
in Uniform demonstrierende Polizeibeamte verhaften . Sein all -
gemeines Verholten fiel überhaupt unangenehm auf . Wie der „ S o z.
Pressedienst " hierzu erfährt , wird Major Balz er seines
Amtes als Inspektionskommandeur in den nächsten Tagen enthoben
und in ein weniger selbständiges Amt versetzt werden .

Diese in Aussicht gestellte Maßnahme zeigt , daß der Berliner
Polizeipräsident entschlossen ist , die selbstverständlich auch s ü r
Polizeibeamte geltende Koalitionssreiheit zu schützen .

Bahnhof Schöneberg - Süd wird gebaut .
Da » Schöneberger Südgelände , das durch die Ablehnung des

amerikanischen Bebauungsplanes wieder in den Vordergrund des
Interesses gerückt ist , soll bekanntlich an der elektrischen Schnellbahn -
strecke Potsdamer Bahnhos — Lichterfelde - Ost einen
neuen Bahnhof erhalten . Nachdem die Räumung eines kleinen
Streifens des Kleingartengeländes längs des Bahnkörpers bereits in
den letzten Wochen erfolgt war , ist in diesen Tagen auch mit den
Bauarbeiten begonnen worden . Der neue Bahnhos wird ungesähr
in der Mitte zwischen den Bahnhöfen Papestraße und Süd -
ende in Höhe der Siedlung Lindenhof liegen und die Bezeichnung
„ Schön « berg - Süd " tragen . Zwei Bahnsteige , an denen sowohl
die Züge der elektrischen Bahn wie auch der Zofsener Strecke Hollen ,
werden dem Verkehr dienen . Die Fertigstellung , die auch noch einige
umfangreiche Gleisverlegungen crsorderlich macht , ist für den Sommer
1928 geplant .

Festkonzert des Musikerverbandes im Rundfunk .
Eines der bedeutendsten künstlerischen Ereignisse dieses Jahres

ist dos Festkonzert , dos der Deutsche Musikerverbond gelegentlich
seiner großen F e st t a g u n g in Ma g d e b u r g veranstaltet und
bei dem unter der Leitung des Kölner Generalmusikdirektors Abend -
roth 230 der ersten Mitglieder der bedeutendsten deutschen Orchester
mitwirken . Dieses Festkonzert , das heut « am 1 6. I u n i um 19 Uhr
30 Minuten beginnt , wird durch folgende Sender verbreitet :

Leipzig , Dresden , Königswusterhausen , Frankfurt , Kassel , ijamburg ,
Bremen , Hannover , Kiel . Langenberg , Münster , Dortmund und

Elberfeld . Am gleichen Tage , Donnerstag , den 16. Juni 1927 , findet
vormittags 10 Uhr in der Magdeburger Stadthalle ein Konzert der

Orchesterschul « des deutschen Musikerverbondes , die der Hoch -

schule für Musik in Berlin angegliedert ist , statt . Dieses Konzert
wird übertrogen von folgenden Sendern : Leipzig , Dresden , Königs -
Wusterhausen , Frankfurt . Kassel , Langenberg , Münster und Dort -
mund . Außerdem wird im Zusammenhang mit dieser Festtagung um
15 Uhr 30 und um 16 Uhr über die Sender Langenberg , Münster
und Dortmund von Köln aus ein Vortrag über die Deutsche
Theaterausstellung Magdeburg 1927 gesendet .

Automatische Fahrkartengeber .
Nachdem jetzt die Bahnhöfe der Hochbahn und Untergrundbabn

zum Teil mit neuen automatischen Fahrtartendruckapparaten , den
sogenannten Passimetern , ausgerüstet worden find , die das zeit -
raubende Lochen der Karten ersparen und selbsttätig die Beschriftung ,
Fahrtrichtung und Zeitangabe aufdrucken , werden in Bälde auch
die Schaffner der Omnibusse und der Straßen »
bahn ähnliche transportable Druckapparate « »
halten . Die Bersuche mit derartigen Apparaten sind , wie wir hören ,
bisher sehr gut ausgegangen , und die ersten Modelle der Fahrkarten -
druckapparate , die die Schaffner ähnlich wie die Geldtasche an einem
Riemen über der Schulter tragen sollen , werden den zuständigen
Stellen zlir letzten Prüfung in den nächsten Tagen vorgelegt werden .
Man beabsichtigt zur Erleichterung des Verkehrs und der Abferti -

qung der Fahrgäste , die neuen Apparat « sobald wie möglich zur Ein -

sührung zu bringen . Ein genauer Termin für die Einführung dieser
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Neuerung laßt sich asier zurzeit noch nicht bestimmen , da man Sie
Schaffner möglichst generell mit den Fahrtartendruckapparaten aus -
rüsten will , um das Nebeneinander von verschiedenen Fahrtarten
zu verhindern . Die neuen Karten werden ebenso wie die jetzt
ausgegebenen gelben Karten der Hoch , und Untergrundbahn erheblich
kleiner im Format sein , als die bisherigen weißen und roten Fahr -
scheine der Straßenbahn und Omnibusgesellschast .

Hranöenburger Tor Enöe Juni fertig .
Stückweise Abmonticrung der Rüstungen .

Die Wieberherstellungsarbciten des Brandenburger Tores wer -
den jetzt nach fast sieben in onalig er Dauer Ende dieses
Monais vollendet werden . Wahrend die Steinmstzarbeiien sowie
die Ausbesserungen an den ichadhaft gewordenen Dächern
und dem Bronzestandbild schon vor einiger Zen fertiggestellt
worden sind , geht man jetzt daran , auch die unteren Teile des histo -
rischen Bauwerks , vor allem die Tordurchfahrten und Torhäuschen
zu renovieren . Diese Arbeiten werden längere Zeit in Anspruch
nehmen , da aus Vertehrsrücksichten jeweils nur eine Tordurchsahr :
repariert und gesperrt werden kann . Da die Arbeiten an den Ge -

simsen völlig ausgeführt sind , und auch die Göttin auf der Quadriga
vor einigen Tagen wieder das ausgebesserte Siegeszeichen in der

Hand hält , sind die Gerüste an den oberen Teilen dos Bauwerks
bereits zum Teil abmontiert und werden im Lauf « der Woche völlig
beseitigt werden . Die Rüstungen bleiben nur unten noch bestehen ,
soweit sie zu den Arbeilen an den Tordurchfohrten erforderlich sind .
Durch die Auswechselung der schadhaft gewordenen Steinblöcke hat
das früher sehr verruhie Brandenburger Tor jetzt oben eine viel

hellere . Färbung oneenommen , von der sich die grüne Patina des

Bronzestandbildes wirkungsvoll abltebt . Die Hauptgesimse hat man

etwas dunkler getönt , während man die Säulen und die Torhäuschen
in ihrer durch Ruh und Verwitterung erworbenen schwärzlichen

Färbung beläßt , so daß sich das Brandenburger Tor nunmehr nach
der Renovierung von oben nach unten in einer Skala von hell

zu dunkel repräsentieren wird .

Die Tragödie einer Dierzehnsöhrigen . Wie wir gestern früh

mitteilten , stürzte sich die vierzehnjährig « Hildegard M. aus dem

dritten Srockwerk der elterlichen Wohnung . Delhrücker

Straße 18/19 in Neukölln , auf den 5?os hinav . Dieser Vorfall
war der Gegenstand einer eingsheirden kriminalpolizeilichen Unter¬

suchung , die von der Inspektion des Polizeiamtes Neukölln geführt
wurde . Die Feststellungen haben einwandfrei ergeben , daß die
Eltern das Mädchen nicht schlecht behandelt haben ,
sondern ihm vielmehr — noch dem langen Aufenthalt im Waisen -

Haus — eine liebevolle Pflege angedeihen ließen . Es soll sich um

ein schwer zu behandelndes , geistig wenig entwickeltes Kind handeln .

Frau Pros . Schnabel zieht Berufung zurück . Gestern nachmittag
sollte vor der Großen Potsdamer Strafkammer der Be -

rufungsprozeß gegen die Frau Prof . Schnabel statlfindsn . Frau

Schnabel war seinerzeit wegen schwerer Urkundenfälschung zu d r e i

Monaten Gefängnis verurteilt worden . Gegen da » Urteil

hatte sie Berufil . ' g «ingelegt . Vor Eintritt in die Verhandlung gab

ihr Derteidiger Öustizrat Iosephsohn die Erklärung ob , daß Frau
Schnabel ihre Berufung zurückziehe . Wie man hört .
will Frau Schnabel ein Gnadengesuch um Erlaß der Strafe ein -

reichen .

Die Trauerseler für Richard Ealwer . Die Trauerseier für den

gemeinsam mit seiner Gattin auf so tragische Weise aus dem Leben

geschiedenen Schriftsteller und Wirtschoftspolitiker Richard Calwer

findet am morgigen Freitag um 13 Uhr im Krematorium WU-

Wersdorf statt , wo die Einäscherung erfolgt .

Sonnenwende der Naturfreunde . Der Touristenoerein „ Di «

Naturfreunde " , Zentrale Wien , begeht am kommenden Sonn .

abend und Sonntag aus seinem Grundstück am Uedlssee bei

Stemsurth - Eberswalde seine Sonnenwendseier . Mitwirkende

sind : der junge Chor , der Bewegungschor der Ortsgruppe , Reich »,

tagsabgeordneter Franz Künstler lAnfprache ) , Rezitationen ,
Musik . Teilnehmerkarte 30 Pf . Beginn 24 Uhr . Abfahrt Stettiner

Fernbahnhos 12,35 , 14,05 , 16,00 17,35 , 18,40 20,20 Uhr . Zug
17,35 Uhr hat Anschluß nach Schöpfurth - Steinsurth .

Sport .
Rennen zu Grunewald am INitlwoch . dem lS . ) uni .

1. Nennen , t . Woldmeister lVarga ) . 2. Atropos ttzugnenln ) ,
8. Der Kobinoor (SllbcrS ) . Toto : 14 : 10. Platz : 12, 82, 41 : 10. Ferner
liefen : Nikodemus , Otfried , City , Pagode , Heidcblume , Kodwina , Manon ,
Husdent .

2. Rennen . 1. Traue Theorie tM. Schmidt ) , 2. Gleazar ( Tarra ») ,
8. Caprivi ( HayneS ) . Toto : 62 : 10. Platz : 24, 35, 86 : 10. Ferner lieien
DalamedeZ , Boniburg , Araber , Mitra , Kikeriki II , Hülgralh , Ordonno ,
Maravedit .

3. Nennen . 1. Schneewittchen ( Zebmisch ) , 2. Gerber ( Krabfch ) .
3. Ondina tHuguenin ) . Toto : 43 : 10. Platz : 14. 14. 14 : 10. Ferner
liefen : Srnow , �<1 bae , Perfelihone . Merkur II . Sonnengort , Heidjer .

4. Rennen . 1. Avolo ( O. Schmidt ) , 2. Gawan ( SrCger ) , 3. Pergola
Toto : 16 : 10. Platz : 11, 16 : 10. Ferner liefen : Grimm . Freier Wille .

5. R « n n e n. 1. Aureliu » fO. Schmidt ) , 2. Olympier ( Eberti , 3. Ober «
winler ( TarraS ) . Toto : 20 : 10. Platz : 14, 33 : 10. Ferner Uesen
Wanderer , Indigo .

'

6. Rennen , t . Certosina sO. Schmidt ) , 2. Bergmeister sNarrl ,
S. Schatlenmorelle IZehmilch ) . Toto : 25 : 10. Platz : it , 17, II : 10.
Ferner Uesen : Seesturm , Paradenia , Armbrufter , Seetadett .

7. Nennen . 1. Andovera lJaekel ) , 2. ggiioii » sJanek ) , 3. Mai -
morgen ( Wermann ) . Toto : 37 : 10 . Platz : 16. 16. 60 : 10 . Ferner Uesen :
Sonechilde , Alslerluil . Mohrenglück . Bachelors Luarter , V » vi ».

lunlmmka . ßf '
In dem ersten Teil des Nachmittagskonzerts „ Unser « » :

Kindern " singt die Sopranistin Cecilie Spieß entzückend « Kinder -
lieder von Robert Reinicke und dos unvergeßliche „ Weißt du wieviel
Sternlein stehen " . Diese kleine , wohlklingende und gutgebildete
Stimme trisst ohne Anstrengung den naiven Ton , den die Lieder
erfordern und der allein für Kinder verständlich ist . Keine falsche
Nuance stört . Dem Kinderliederpotpourri von Manfred , von
Dr . Becces Kammerorchester flott und klangschön heruntergespielt ,
fehlt dagegen Naivität . Manfred variiert bereits zu viel und zu
kompliziert die altbekannten Melodien , und auch der Jazzrhythmus
ist hier kaum angebracht . Immerhin eine Veranstaltung von Niveau .
wie auch das Abendtonzert , dos unter Leitung von Meyrowitz
italienische Kompositionen bringt , u. a. die vorbildlich
gebaute und melodienreiche Ouvertüre zu Donizettis Don Pasquale .
Meyrowitz ist hier vorbildlich im Rhythmischen und in seinem Be -
mühen um einen gesättigten und ausgeglichenen Orchesterklang .
Demtztriescu spielt Busonifche „ Indianische Phantasie " mit erstaun¬
licher Technik , Farbiokeit und feinster Nüancieruno . An Stelle des
Tenors Jose Riavis singt Eduard Habich von der Staatsoper Masse¬
net und Berdi mit starkem dramatischen Ausdruck , aber ohne Glanz
und Volumen und vor allem ohne Cantilene . Statt des Vortrages
„ Holywood * von Lubitsch singt Alexandrine Alexandrowa
Lieder von Schubert , leider ziemlich ausdruckslos . Erst bei d « n
Koloraturen Gounods und Arbitis betritt sie ihr eigentliches Gebiet .
Dr . Walter Levinthol spricht über die Bekämpfung der Tuberku -
lose. Mit einfachen Worten und für jeden Laien verständlich ent -
wirst er zuerst ein klares Bild von der Krankheit und schildert dann
das Tuberkulin , das heute bei der Diagnose der Krankheit eine be -
deutende Rolle spielt . Ueber d: e Bekämpfung selbst sagt «r nicht ,
Neues , aber er saßt die Methode vorbildlich zusammen und charat »
terisiert jede erschöpfend mit wenigen Worten . F. S . '

Hcht Jahre Gefängnis für die Kindermörderin .
Das Urteil im Prozeß Hagedorn .

Duisburg . 15. Zunl . jvrahkbericht . )
Nach elndretviertelstündiger Beratung fällte heut « abend das

Schwurgericht Duisburg folgendes Urteil : Die angeklagte Käthe
Hagedorn wird unter Zubilligung mildernder Umstände wegen
Siltlichkeltsverbrcchen zu einer Gefängnisstrase von sechs Ulonaten
und wegen Totschlags in zwei Fällen zu je süns Zahren
Gefängnis , zusammengezogen in eine Gefängnisstrafe von
acht Zahren , verurteilt . Die llnlersuchungehaft von elscin -
halb Monaten wird von der Strase in Abzug gebracht .

Aus der Verhandlung tragen wir noch folgendes nach :
Die Zeugenvernehmung im Prozeß Hagedorn ist b e -

endet , die Sensation van de Sand — Sch i k o w s k i ist ver -
pufft . Zwar hat Frau van de Sand nach Wiedereröffnung der
Verhandlung erklärt , daß sie in der Nähe der Mordstelle einen
älteren Mann gesehen , der in der Hand ein kleines Beil hielt
und sich über die Leiche des Mädchens beugte . Dann entfernte er
sich in der Richtung , die auch Käthe Hagedorn vorher eingeschlagen
hatte . Dar Gericht erst habe sie in dem Zeugen Schikowski den
Ulonn wiedererkannt , und sie sei dessen unbedingt sicher . Die An -
geklagte erklärt hierzu , daß sie die Tat allein begangen habe und
niemand daran beteiligt sei . Schikowski sagt unter seinem Zeugen -
«id aus , daß er zu der fraglichen Zeit zwar auf dem Friedhof in
der Nähe der Rehwiese zu tun gehabt habe , von da aus aber
direkt nach Hause gegangen sei . Die Zeugin van de Sand
bleibt bei ihrer Behauptung .

Die Sachverständigen
nehmen dos Wort , der interessanteste Teil in diesem seltsamen Pro -
zeß beginnt . Als erster Gutachter äußert sich der Duisburger Ge >
richtsarzt Medizinolrat Dr . G u n d e l a ch. Wie war es möglich ,
so sührte der Sachverständige aus , daß dieses unausgereifte junge
Mädchen , das kinderlieb , gesühlvoll und gutmütig war und nicht
einmal einem Tier etwas zuleide tun konnte , diese schanervolle Tal
beging ? Käthe Hagedorn beiand sich au jenen , nsrhängnisvollen
Tage in einem Zustand erhöhter Reizbarkeit , di - noch
durch ihr Pubertätsalter vermehrt wurde . Als sie mit der kleinen
Genzleichner im Wolde zusammen war , überwäliigtcn sie ihre ero -
tischen Gefühle . Als dos Kind schrie , verstovite sie ihm den Mund .
Motiv war der Widerstand der Kleinen , Motiv zur Tötung des
Jungen war der Zweck , den Zeugen zu beseitigen . Die Angeklagte
ist tn ihrer llrtetlssähigkeil einein erwachsenen Älenschen nicht gleich .

zuachten . Isoliert steht die Tot in ihrem Leben , sie wurde nicht
planmäßig ausgeführt , aber trotzdem befand sich Käthe Hagedorn
nicht in einem Zustand , der auf sie die Anwendung des Z 51
des Reichs st rafgesetzbuches zuläßt .

Direkt entgegengesetzter Ansicht ist Sanitätsrat Dr . Magnus
H i r s ch s e l d , der den Fall Hagedorn geradezu einen « ch u l s a l l
fürdeiitj 51 nennt . Das Mädchen befand sich in einem patho -
logischen Rauschzustand , der im Sinne des Z 51 Bewußtlosigkeit und
krankl ) afte Störung der Geistes : ätigkeit zur Folge hatte . Woraus
schließt man , daß sie zurechnungsfähig war ? Ist sie doch keine ver -
worfene Berbrecherin , sondern selbst der Vater des ermordeten Mäd -
chens hat ausgesagt , daß Käthe Hagedorn kein schlechtes Gemüt hat .
Die drei Opfer , di « Kinder und die Mörderin selbst , sind nicht aus
eine Untat , sondern aus ein furchtbares Unglück zurückzuführen .

Der nächste Sachverständige , Oberarzt Dr . Beyerhaus von
der Provinzialirrenanstalt , ist wiederum anderer Ansicht . Käthe
Hagedorn ist nicht geisteskrank , nicht epileptisch , enislamml ober einer
erblich schwer belasteten Familie . Deshalb muh sie wegen ihrer
Uebcrerregbarksit milder bestrofl werden , ohne aber auf § 51 An -
fpruch zu haben . Prof . D. R a e k t e - Frankfurt a. M. schließt sich
Dr . Beyerhaus an .

Prof . Strauch - Berlin will der Angeklagten den Schutz des
§ 51 zubilligen . Die Hagedorn ist noch seiner Ansicht eine gänzlich
unausgereifte , noch völlig kindliche Person . Sie handelte , im Zu -
saminenhang auch mit der großen Hitze am Tage der Tat , in einem
epileptoidcn Ausnahmezustand und schlachtete so i n
sexueller Erregung die Kinder ab .

Die Beweisaufnahme wird geschlossen . Der Erste Staatsanwalt
Dr . F u d i k o r nimmt z » seinem Plädoyer das Wort . Wie immer
in solchen Fällen , betont er , sind die Sachverständigen verschiedener
Ansicht . Er ist geneigt , Dr . G u n d e l a ch und Pros . R a e k k c
zuzustimmen . Sexuelle Erregung verbürgt nicht Straflosigkeit ,
und erschwerend fällt ins Gewicht , daß Käthe Hagedorn zuerst einen
Zeugen beschuldigte , was sie nachher als völlig grundlos zurück -
nehmen mußte . Aber der Staatsanwalt billigt der Angeklagten
mildernde Umstände zu, da ihr Intellekt und ihr Seelenleben
unentwickelt gewesen seien . Er beantragt wegen Sittlichkeit s-
verbrechen ? sechs Monate Gefängnis und wegen
zweifachen Totschlages je fünf Jahre Gefängnis ,
die zu acht Jahre » Gefängnis unter Anrechnung der Unter -
suchungshast zusammenzuziehen sind .

Nach dem Plädoyer des Verteidigers zog sich das Gericht zur
Beratung zurück .

Schmvckolhrhänge
verleihen dem

einfachsten Haum
freundliche Warme

Auel , zum Wasdicn
Ikrer geetickten Decken

unJ Kizsenukerzüje
«inj Lux Scilenflockcn

Jas Zuverlawi�äte.

Um iKre Reinigung traudit Urnen nickt tan�e
zu fein. Lux Seilenllockcn erkalten Tie (?ets ivle

neu . DieVorkange werden nack dem Entßauken
in klarem Gaffer eingeweickt , darnack soröfam

in einem warmen Sckaumkad von Lux Seilen¬

flocken auf - und niedergedruckt , mekrfack

tucktig gefault und , wenn nock etwas feuckt,

gekannt oder auf der linken Seite gekugelt .
Zu iKrem Schutz : Lux Seifenflocken sind nur in

Original�akcten zu 50 unJ QO Pfg. crkältlickf

. seifemplockem
SUNÜCHT MANNHEIM < ä5 -



Einsendungen für diese Rubrik sind
verlt » TW 68, Lindenstraße 8,

parteinachrlchten für Hroß - 6erlm
Net » an da » Bezirk - sekretariat ,
Z. Hos. i Step , recht », ,u richte ».

4. Nrei » Prenzlauer Berg . Freie Schnlgemcinde : Morgen , Freitag , lS� Uhr ,
Mitgliederversammlung im Altersheim Danzigcr Str . KZ. Vortrag des
Genossen Nicck: „Die Berliner Schulpolitik und die meltlichen Schulen . "
Diskussion . Verschiedenes . Die Eltern der weltlichen Schule find be¬
sonders eingeladen . Der Vorstand .

b. Kreis Fri «drich »haia . Achtung ! Die Kreisvorstandssitzung mit Abteilungs -
leitet » ist am Freitag , 11. Juni , lStj Uhr , in den Comenius - Sälen ,
Memeler Str . «1. — Bildung - ausschuh : Morgen , Freitag , IS Uhr , Sitzung
bei Melle , Petersburger Platz 4.

6. Krci » Kreutberg . Morgen , Freitag , VtVi Uhr , erweiterte Kreisvorstands »
sttzung bei Krllger , Grimmstr . 1.

7. Kei » Eharlottenburg , 67. Abt . Sonntag , IZ. Juni , 13 UKr, auf
dem Karl - August - Platz , krumme - Ecke Soethenratze , Pannerweihe mit
Platzkonzert der Kapelle Eiscrmann , Tambourkorps des Reichsbanners
und der Charlottenburger Liedertafel . Weihercde Genosse I Ernst .
Anschließend Abmarsch aller Abteilungen zum Waldscst im Lolkspark
Iungfcrnheidc .

9. Kreis Wilmersdorf . Zu der am Sonnabend , 18. Juni , 2ll Uhr. im Volks -
park Neukölln stattfindenden Sonncnwcndfeier , aus der das Orchester des
Deutschen Musikervcrbandes , der Arbeiter - Eiingcrbund . Sprcchchor für pro -
lciarische Feierstunden u. a. mitwirken , sind »och Karten zu 80 Pf . bei
den Mitgliedern des Bildungeausschusscs sowie dessen Obmann Genossen
Michel , Aachener Ctr . 41, z» haben .

14. Kreis Reutolln . Morgen , Freitag , l !)V4 Uhr , erweiterte Kreisvorstands .
sttzung an der bekannten Stelle . — Die EAI . veranstaltet heute , 16. Juni ,
19>. H Uhr. im Saalbau Bcrgstr . 147 einen Filmabend . Gegeben werden :
„Internationaler Iugcndtaa in Amsterdam " und „Die Waffenschmiede der
SPD . " Die Genossen werden um Teilnahme ersucht .

heute . Donnerstag , 16 . Juni :
25. Abt . Zur Sonnenrocndfeier im Neuköllner Bolkspark am Sonnabend sind

Korten zu 30 Pf . beim Gen. Guse, Allenstciner Str . 7, Loden , zu haben .
27. Abt . Die Broscyllrcn von A. Hossmau » können von dem Kassierer Genossen

Schultzc , Korsörcr Str . 8, in der Zeit von I6 >4 bi » 18sh Uhr abgeholt
werden Gleichzeitig die Karten zur Sonnenwendfcier am Sonnabend ,
18. Juni .

Morgen . Freitag , 17 . Juni :
6. Abt . 19ss. Uhr Funktionärkonfercnz bei Dobrohlaw , Swincmllnder Str . 11.

Wichtige Tagesordnung . Erscheinen aller Funktionäre Pflicht .
2». Abt . 20 . . . . . . .- . . . . .. . ' —

an dem Filtn abend der
Franlcnstr . 10. um

_ _ _ _ _ blandstr . 18, Mitqliederversamm -
Bcricht vom Parteitag in Kiel . Referent Ernst Rüben . Zahlreiches

8t . Abt . Friedena «. Wir bitten die Genossen ,
SAZ . in der Aula der Berufsschule Schönederg .
ISIü Uhr zu beteiligen . Eintrittspreis 40 Pf . . . „ . .

128. Abt . «aulsdorf . 20do Uhr Sitzung der Funktionäre b « Hlibner .
124s. Abt . Mahlsdorf - Süd . 20 Uhr bei Dietz,�Us

lun>.
'

MM
Erscheinen wird erwartet .

Teltow . 16 Uhr außerordentliche Fraktionssitzung bei Paul Meurer . Wald -
schlößchen , Sechol bei Teltow . Erscheinen aller Genossen ist Pflicht .

Frauenveranstaltungen morgen , Freitag , 17 . Juni :

4, Ätei « Prenzlauer Berg . Kreisfunktionärinnenkonferenz . Lokal wird noch

16. Kreis Köpenick . Kreisfrauenabend ist auf Freitag , 24. Juni , verlegt
worden .

Juagsozialisten .

WWW _ _ _ _ __ _ _rr . _ _ _ _ __ _ _ _ _W gen.
tag, " nn Jugendheim Hauptstr . 15 Pörtrag des Genossen Raphtali über „Die
Weltwirtschaftskonferenz in Genf . " Genossen anderer Gruppen sind herzlichst
eingeladen . Die Genossen der Gruppe Schöneberg werden gebeten , schon mög-
lichft um m * Uhr zu erscheinen , um eine wichtige Gruppenangclegcnheit zu
& enM | & WWW�WMsprechen .

Sterbetafel üer Groß - öerliner Partei - Grgamsation

53.

erwartet plinktliches Erscheinen aller Funktionare .
78. Abt . Wannsee . 20 Uhr Versammlung im Reichsadler , königstraße . Bericht

vom Parteitag in Kiel . Referent Äcnosse Oppel .

8. Abt . Der Genosse Friedrich Butschke , GSbcnstr . 18, ist am
Montag verstorben . Einäscherung Freitag , 17. Juni , ISdv Uhr, Krematorium
Scrichlstraße .

184. Abt . Buch. Am Montag . 18. Juni , »erstarb im Sofpital Buch unser
78 Jahre alter Genosse Adolf Rothenburg . Trotz seines hohen Alters
agitierte er unermlidlich für unsere Partcibcwcgung . Ehre seinem Andenken .
Die 154. Abt . der SPD . _

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlin .
Für die Sonnenwendfeier am kommenden Sonnabend Im BoN- p - rk Ren -

kölln treffen wir UN, 20' Z Uhr Sncisenanftraßr , am Kaiscr - Friedrich - Pletz
lUutcrgrundbahnstation Hasenhrides .

heule , Donnerslag , 16 . Juni , 19� Uhr :
Norden : Schule Putbusscr Str . 8. „Zugendfchutz und Iug - ndrecht . " — F- N-

platz : Schule Eberswalder Str . 10. Zimmer II . „Die kommunistische Jugend
und wir . " — Schönbauser Vorstadt : Schule Driesener Str . 22. „Spiel , Sport
und Wandern . " — Friedenau : Schule Osfcnbachcr Str . 8s. Bunter Abend . —
Schöucbcrg IN: Heim Hanptstr . 18. „Reformkleidung . " — Lankwitz : Gemeinde -
lchule Schulstraßc . „Einführung in den Sozialismus " . 1. Teil . — Lichterfelde :
Heim Licktcrfcldc . Wrst, Albrechtstr . 14. „ Aus der Zeit des Sozialistengesetzes . "
— Steglitz II : Seim Albrechtstr . 47. „Die Bedeutung der Gcwrrklchastrn . " —
Zehlendorf : Elldschule , Wilhelmstraße . „Raturschönheiten der Mari Branden -
bürg . " — Wittenau : Heim siolenthaler Etr . 16. Arbeitsgemeinschaft . —
Pankow Süd : Schule Kaiscr - Friedrich - Straße . Erster Gruppenabend . — Lichten -
bcrg - Rilte und - West: Jugendheim Echarnweberstr . 29. Funktionärvcrsamm -
hing . Aufbau der JUngcrcnarbeit .

Werbebezirk Krenzbera : Jugendheim Lindcnstr . 8. Werbebezirksmitglieder -
oersammlnng . Vortrag Uber „China . "

vortrage , vereine unö Versammlungen�
Reichsbanner „ SchwarZ - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin S 14. Sebastianstr . 87/88. Hnif 2 Tr .

Gauoorstand . Der Eautag in Frankfurt a. d. O. am 28. und
2b. Juni ist Pflichtvera n stallung für alle Kameraden . Meldung zur

Teilnahme hat sofort bei den Kameradlchaftsfllhrern zu erfolgen . — Sinter -
sportabtcilung : Der Schneepalast ist geschlossen . — Fricdcichshaia� Der kreis .
verein fährt per Auto nach Frankfurt a. d. O. Meldung der isektionsleitcr
mit Fahrgeld beim Kreiskassiercr bis So. , d. 18. Donnerstag , 16. �un».
tzriedrichshain : Sämtliche Sportler Sportplatz Fricdrichshain . Ausstellung der
Mannschaften für Frankfurt a. d. O. 5. Lektion nach dem Ummarscy Ber »
sammlung bei üiose. Große Frankfurter Str . 17. — Freitag , 17. Iunu Kreuz »
bcrg : 17� Uhr Treffen im Ählltzenhaus Neukölln , Naumburger Straße .
Hermsdarf : 20 Uhr Versammlung Bahnhof » Ecke Berliner Straße ( Scharfe
Ecke) . Portrag . — Sonnabend , 19. Juni . Friedrichshain : 18�4 Uhr Küftrinct
Platz Antreten mit Musik und Fahnen . Charlottenburg : Äameradschas : . » r>oo
und Spree 17 Uhr Pichelsberge , Restaurant Kaisergarten , Bannernagelunz .
Sportabteilung 17� Uhr Städtischer Spielplatz an der Avusbahn . Weißensee :
19 Uhr Antreten des Tambourkorps mit Instrumenten „ Grüner Baum . Ber .
liner Allee 204 . 20 Uhr Funktionärsitzung im selben Lokal . Re. n»ckendorf . We,t :
Ab 16 Uhr Arbeitsdienst auf dem Fcstplatz .

Arbeiter ' Radiodund , Bezirksgrnppe Berlin . Gruppe 5tottbuffer Tor :
Adalbertstr . 21. Donnerstag,� 16. Iuni,� Portragsabend : „Widerstands »

. Die Ortsgruppe hält ab 30. Juni außer ihrem Gruppenabend am
an jedem Donnerstag der Woche einen Bastler » bzw. Experimentier »

rf-_ _ _ _«r_ . . . . .w. _ _ _ _t, f ; «Se»n hier fn i>(»nIrtfc Qlitafitnff
Straße 3.
Dienstag l».. iw�»» _ _ _�_

_ _ _ _ _ _ __ _
abend ' ab. "FunkVr' eundc . auch "Richtmit ' gl ' ieder , sinden hier kastenlöse Auskunft
sowie Instandsetzung ihrer Apparaturen . �

Arbeitrr - Saöiaritcrkol . ' olonne Berlin e. V. Abteilung Wedding : Donnerstag ,
16. Juni , 191, Uhr. Mitgliederversammlung im Lokal von Bellln , Schulstr . 12.
Rege Beteiligung wird erwartet .'

Einheit - verb - nd soziaUitischer Handel - nnd Gewerbetreibender und sonstiger
Beruje , Sitz Leipzig . Ortsaruppc Groß - Berlin : Monatsversammiung Donners -
tag . 16. Juni . 20 Uhr, Gewerkfchastshaus , Eiigclufer 24/28 ( Eingang vom
Restaurant ) . Tagesordnung : U. a. Vortrag Dr. Rosenseld , Vertreter der
amerikanischen Baukommission : „ Das amerikanische Bauprojekt in Berlin . "
Gäste willkommen .

Psychologische Gesellschaft zu Berlin . Sitzung Donnerstag , 16. Juni ,
20 Uhr . im Institut für xraktische Psn- bologic , Berlin W, Kursürstcndamm 48.
Dr. Friedrich Luther : „Die Probleme der Eidetik . "

Internationaler Veeei » sür Indioidualpsychologie , Ortsgruppe Berlin .
Freitag , 17. Juni . 20Vi Uhr , spricht in den Räumen des Sozialwissenschaftlichen
Klubs , Willielmstr . 48 III , Genosse Hermann Laasch über : „Die Fememorde im
Lichte der Individnalplnchologic . "

Verciaigony ehemaliger Kriegsgefangener Graß - Berlin E- B. Freitag ,
17. Juni , 20 Uhr, im Greifswalder Hof, Greifswalder Etr . 48, Monats .
Versammlung . _

wetlerderilkil der öffenlNchen westerdienststelle lür Beetin und Umgegend .
sNachd . ocib . ) : Wolkig bi « heiler obirc wesenlliche Niederschläge , ziemlich kübl.
mäßige Winde aui nordwestlicher Richtung . — Für veuischland : Ueberall
für die Jahreszeit ziemlich kübl, Niederschläge in Süd - und Ostdeutschland ,
sonst voiwiegeud Irocken und heiter ,

cuicft qcq & n ,

12
7flona £ s ' ßaderu

$ addak £ ( h .
hk » Berlin. Leipziger Sir 122-121 mmam

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes und gute » Vaters

Ernst Imme
sage allen , insbesondere dem Reich »-
banner und der 08 Ableiiung der
SPD , innigsten Dan !

Vallx Imm -

WM Mstaliartieiter - VeM
VerwaKunssstelle Berlin

Am Montap . dem 13. Juni , verstarb
nach schwerem Leiden im Aller von
51 Iahren unser Kolleqe und lanq »
jähriges Mitglied der Bezirksleiiung
des 21. Bezirks , der Metall chleifer

kmi ! vvFkrmZiio .
Durch feine jahrelange Tätigke »

innerhalb unserer Orgonilaiion hat
er es verstanden , sich die Anerkennung
und Achtung aller Kollegen zu
erwerben

Wir werden ihm ein dauerndes
Andenken bewahren

Die Einäscherung sinde« am Sonn -
abend , dem 18 Juni , 17 Uhr , im
Krematorium Baumjchuienweg , Kies-
hoizliraße , stau .

Rege Veieiligung erwartet
vi « Ortsocrroallnag .

Am 13 Juni oerstarb plötzlich und
unerwarlet mein lieber Mann

KieKsrä I - odmexer
im 49. Llbcnsjahre

Dies zeigt tiefbelrübt an
krau lels l - otirri - xer ,

Sriebenowstr . 7.
Die Beerdigung findet Sonnabend

nackm. 4 Uhr ban der Leichenhalle des
Kirchhokes der Zionsgemeinde Nordend
aus statt .

Rsiscli - und Wurslwaren- Verkauf
Bllllst nnd äut ThftCfStr . 40 Billig nnd tzut

geölfnet von 8 - 3 Uht , Freitags und Sonnabends 8— 7 Uhr

Schönhauser Alice 33 | iö, "!£V $1"

Slnmenspenden
>eder Ari

ieierl v r ei » w erl
l " »r > I

vorm . liedui Hex
Marianncnsirafle 3.
Ecke NaunynOraße

Amt Mori »v>. I0S08 .

Wewinnauszug

Z. Klasse SS. Preubisch - Süddeutsche Klassen - Lolterl «.

Ohne Gewähr
_

Nachdruck verbvlen

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinn «

gesallen , und zwar je eiuer auf die Los « gleicher Nummer
in den beiden Abteilungen I und II

1. Ziehungslag 1ö. Juni 1927

In der Bormiltagsziehung wurden Gewinne über 126 M. gezogen
2 Gewinne zu lOQOll M. 82151
4 Gewinn » zu 2000 W. 217510 224659
6 Gewinn « zu 1000 M. 65414 95249 1 18591 _ _ _ _

12 Gewinne zu 800 M. 202156 211071 252778 267668 257577
34

lflJ «rtoimw zu 500 ®. 917 40086 67123 79209 102876 124591
158118 161045 166136 211934 239638 312630 324817

112 Gewinne ,u 400 M. 626 9504 25441 45142 48942 52156 65342
72467 76258 80113 81084 83826 04067 93744 100369 100908 101614
110040 116553 116803 119275 122857 134265 137026 144365 156369
157415 165891 169882 185515 204116 207186 213068 221473 227479
229987 242549 249886 250192 254905 259469 263490 264253 269874
271298 282836 285391 289186 294806 298063 311278 313405 314834
3 ) 8609 332395 332928

_ _

258 Gewinn » zu 240 M. 1165 4149 7858 9083 11877 12045 14936
15650 23476 23994 24367 28584 33933 39462 40916 45156 50197
54504 60777 60820 67218 68824 71916 74241 76310 76052 77267
81105 82206 83095 88701 89115 89665 102030 107762 108515
109473 110016 110579 114253 115284 116008 122994 24959 127040
128783 130576 136897 146205 148909 151407 154543 164710 158869
159254 161391 161489 161874 165469 166826 168088 173735 1 74056
174865 177754 173633 181507 182713 168260 194446 195203 195688
198286 200691 205874 209991 212033 213252 215090 215149 220226
221069 227486 229561 232615 236553 239443 240290 244300 245572
251542 253973 258831 258889 26 ) 612 261667 263368 267339 271607
276327 276360 278052 284910 285573 285762 294843 296787 298824
290014 304154 309541 310187 315187 317281 319781 320631 322971
324448 324657 326592 328438 333930 334069 336788 341144 343412
345987 348021 348999

ön der Nachmmagsziehung wurden Gewinn « über 1Zt> M. gezogen
4 Gewinn « zu 3000 ®. 85015 194071
2 Gewinn « zu 2000 M. 1 72064
6 Gewinn » zu 1000 M. 127769 245323 301889

_ _ _ _ _ _

12 Gewinn » zu 800 « . 38776 49767 69118 183930 236319 291058
30 Gewinn , zu 500 ®. 3881 8680 14808 60780 67114 72218 73696

137973 158281 » 63295 176642 176815 192649 257163 349409
90 Gewinn , zu 400 ®. 6165 6166 7180 10656 11578 16768 23402

31210 39267 43032 43033 43631 75538 82514 83914 84321 108111
119550 121636 132426 138344 141689 158318 162312 175746 181772
187040 - >03419 208177 213002 220683 250934 251715 263039 256643
259718 262463 283663 284170 288891 291544 306539 311057 315373

3422766e «»tnii . zu 240 ®. 374 1010 1285 5557 662311028 12011 12855
12963 18363 21863 23515 30535 32253 34296 36134 37768 41194
46098 60070 62194 63298 65758 66742 67540 69835 72682 72738
73889 84537 84622 8619 « 88282 93320 98356 103838 109227 110755
116770 116408 116776 1 19159 122130 131261 136180 137862 141110
147960 151820 160054 161186 162772 164536 171042 172733 174470
172770 77743 79376 179604 179694 180424 181801 185374 188126
1 oooofl 93445 96708 197626 200053 202734 204188 204574 207131
219992 215330 216984 219767 223574 224753 224828 225080 2264962 ' 2SS2 215330 242727 245299 247542 249070 250912 261163
9R?42S 251645 252300 255675 258786 259190 263192 266545 270696
?7 nnl 97 177 271541 272789 273338 274997 275265 278346 279157
9B79fil 280090 289677 290312 290919 296399 297642 298887 299612
300349 301686 317908 320343 324362 329487 329746 332315 335816
139200 338438 338 - 747 34 ) 321 343303 3447 ) 1 346880 348639 348717
349863

Theater

Llditfhlete
oliv .

Staats - Üieater
Opernhaus

a . P atzd . Republ .
7V?: Schatzgräber
Schauspielhaus

8: MaU für Maß
Schiller « Theater
8 Uhr ; Ehrenbürger

Hisdie Spei
Charlottenburg

CASINO - THEATER » Uhr :

♦ Unwiderruflich nur bis 19. Jcml +

Der Fehltritt einer Frau.
Gutschein ; Faut 1 Mk. . Sessel 1. 50 Mk.

8 Uhr

3er Jahrmarkl voa

WMiiiiii
Abonn . - Turnus II

OealM Theater
Norden 10334 —.17

m EndelOVsU

Oer ftexer

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8" , Uhr. Ende 10 U.

Die Komodie
Bismarck 2414/7516
S1/», Endenjdi 10 Uhr

Oer Snob
KoaäiiivonCarlSternteim

Thea). aJoilendolfpl .
Kurfürst 2091

8 Endegegen11 ühr

Drei arme

kleine Bdels
Oirritterw WalterKette

Kose - 7heater
Gartenbühne

SV» Uhr ; Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr

8' / , Uhr:
Die Perle

aus Pommern

sarnnsti - Sehgn
rh . Königarätz . St.
Hasenheide 2110

8 Uhr :

DieSdiule v. Bznadi

Volks büh ne
ftical « aal Pülowpiaii

8 Uhr:
Ein

Scmnieniaditstim
Morgen 8 Uhr ;

Ein

üpniinemaditstraDn!.

?!>. an SttlilfbaoeiPaomi

8 Uhr

Jan der

Wunderbare

Reichshalien - Theater
AUabendltdi 8 Uhr :

Stefttiner
Sänger

� caönhofl - Brett ' i :
Variete , Konzert , Tanz

WINTERGARTEN
im RahmpR dos neuen
letch - Spleipl

DAGMA
das ungelöste Rätsel .

chi

IWi
im Rahmpn dos neuen

| Varletch - Spielplans

1 da :
WWW Rauchen gestattet !

CIRCUS BUSCH
WW Nu notü kurze Zeil ! m

Letzter Tag : 19 , 6 .

„Im iliim SM Isf Spi "
Eine Frelknrte

erhalten Sie gegen Abg. dieses Inser . all -
abendlich -i Lflir bei Lösung eines Sitzpl .

Hennen z » Karlshorst
Donnerstag , den 16. Juni 1927

f nachm . 3 Uhr

GermaHia - Ansgleich I.
Tnalia - Tneaier

8 Uhr :

Wenn der junge
Wein blüht

te Theater am Zoo
7' , Uhr ;

200. Ausführung :
Oorine ond der Zefall

Oprtlti »«» Je » Dcilhert

«Ilwhirs -Eälmu
Ols Künstler - Th

Heute Ti , Uhr
Premiere

Bitte , wer war
zuerst da 7

Lessing - Theater
8' / . Uhr .

lallte (uffOhrDD; I

. . tSeosdieBfrcande"
Freitag Premiere
Eugen Klöpfermit
seinem Ensemble

ÄiseöiadiMiißl

Wartiaiia - Tneoi .
Werbetage :

Täglich 8V, Uhr :

Die von der

Liebe leben !
iogendlich« keion Zutritt
Vorzeiger zahlt

Parkett statt 4 Mk.
nur 1 Mk.

Lustspielhaus
8V4 Uhr :

„Der Aplcl '
eieiropot - riieui .

Täglich S' i , Uhr
Oittck in der

Liebe

Theater am Kotth. Tor
Konb . äir . 6
Tägl . 8 Uhr :
yen 16. -30. Juni

Gastspiel
\ der Original

Uipzissr-

zur Miete
WSO. Ansbacherstr . l

■Wo speist nuusi
cm u . biUlc ?

Nur
GroSaerlin
Alcxandcrplatz .

HomöiUenliaus
Norden 6304

8 Uhr

Weiße Fraclit

Theater des Westans
8> . Uhr

Heloricb Reines
ersie Liebe

Sommerpr . 1 —8 M.

iNollendorl 7360

8 Uhr

Noni
und

Dorace
und weitere

8 Kr Berlin
nene

Attraktionen

Woehenend- iussteliung
am Kaiserdamm , die schönste
Schau Berlins , ist bis auf weiteres

v e !*J ä » g e r ft

worden ; alle Eintrittspreise sind
bedeutend

verbilligt
Erwachsene 1 M. , Jugend ) . 50 Pf .

Familie n karten
gültig fUr3 Erwachsene oder 2 Erwachsene

und 2 Kinder fUr 2 Markl

Erwerbslose nur 30 Pf .

ü ( o mische OperS
- SV« Uhr : 8' / , Uhr :

ßerllas einzigste Revue :

i streng vcraoienüfl
I DilSitus dervritonnenleidnudiufteoI I

Ucb - r 200 Mitwirk . / S Balletts . |
| Vorverkauf 3. d. Thealcrknsrab 10Ubran-mterbrjj

ISÄS MiaRK
DER

Rußbaum - MSbel , günstige Angebote ,
Spiegelschränks 135, 170. Kleiderschränke
öS. Betistellen 3!>. Tische 18. Stühle 7,
Ruhebett 42. Umbausofa 135. Flur .

' gardcrobcn 33. Verkauf im Fabrik »
sgedäude . Moebcl - Boebel . Moritzvlatz . "
� Zweiuadsiinfzig Anrichtcküchen , Besen .
schränke , Adwaschtischc . Herabgesetzte
:Preise . Zahiungserleichterung . Kamcr .
iing . kastanicnallce SS. _ _

*
! Änileideschränke , bequeme Zahlung .
�Nußbaum , Eiche, 110, 120, 130, 150,
180 Zentimeter , Kristallspiegel , An-
Zahlung 20 Mark an, Aochenrate 3 Mark
an. Englisd >e Bettstellen . Metallbetten ,
Waschkommoden , Ruhebetten , Schränke ,
Sofas und andere Einzelmöbel , An-
Zahlung 10 Mark an, Wochcnrate 3 Mark
an. Freilieferung , Garantie . Möbel -
schätz, Brunncnstraße 160, Eingang An-
kiamerstraße .

MJUTE DONNERSTA3

PRÄMIIERT WIRD DIE SCHÖNST E, REI¬
ZENDSTE, ANMUTIGSTE FRAU BERLINS

iciaungea von Bewerberinnen am Don-
nerst *' : bis8 ü. l. Bankeltsaal : Lunapirk .

Wahl und Kiönung dir SommerkOnl ' zin
um 9 Uhr auf dum erossen Mitt ' lpodium

RIESEN FEUiERW £ RI <
GROSSES FESTPROGRAMM
4> EINTRITT : 1 MARK

i - mmrrrnf
Ohne Anzahlung . Piano » in großer

Auswohl , neue und gebrauchte , mit Herr-
lieber Tonfülle . Langjähriger Garantie .
lchein . kleine Ratenzahlung . Hercr ,
Brunncnltraße 101. 1 T. epoe . am Raken .
thalervlatz . _ _ _ *

Kouzertpiaua , Flügelton , »erkauft
billig , eventuell Zahlungserleichterung ,
Pi - nofabrik Steinmeyer , Friedridsstr . 16, "' ' ""
Vorderhaus 2 �Treppen . _ _ _

•

Auzahluagsfrei , Pianoabzahlung , ge.
brauchte 375 . —. Hcrer . Prinzeilstraßc S0
<Mo ritzplatz ). '

WnIiesUlÄWeüeilMl !
iSa ! tzmuMaOÄli mni

Am Zreilng . dem 17 . Juni

VfT Sitzung
der Mittleren Orlsoerwaliung .

Die verkrnuen « n >annerronferenz
der Schnittarbeiter Idllt heute . Donners -
lag, den 16. Zun», aus

vi « Ocleoetioaltung .

* Ver Käufe

Linkpianos , überaus preiswert . Piano -
iabrik Link. Brunnenstraße 35. •

. Fahrräder

Fahrräder , Rennmaschinen , Halb .
renncr , Touren » und Bczettradcr , erst .
klassig . Niedrige Anzablung . kleinste
Raten . Ziiederlage der Baltia - Fahrrad -
werke , Dresdencrstraße 111; R. Prcnz .
lauerallee 83.

Drei Mark Wachcnrate , IS Mgrk " An7
«ihluna , kür ein «rNilossiae , Marken -
rad . Fahrradhau » Kentrum Linien -
straßc neunzehn . _ _ _

•
2,30 wöchentlich , geringe Anzahlung ,

erstklassige Fahrräder . Fahrradhau »
„Elch ", Ehausscestraße 91.

Ksukge�ueKe
Zahngebisse . Silb - rlachen . Zinn . Blei ,

Quecksilber . Goldschmelz » Ebristionat .
Köpenickerstraße 39 lAdalb - rtstraße ) . *

Unterricht

S ; 3 .

Türkopp - Rähmaschinen gegen Z- Mari »
Wodicnraten . Wlosik, Vrunnenstraße 185,
zwischen Rosenthaierpiatz und Inoali »
denstraße . Norden 118.

Tafelwagen , Dczimaiwagen . Gewichte
preiswert . Georg Wagner . KLpcnicker .
straße nur 71, Hof. kein Laden , dafür
billigere Preise . '

Lelllsiiilitnzsziüelles issssdlv us »

kavalicrgardcrobe . teils auf Seide . «
Jackeltanzüge 25, —, Gabardinemäntcl
30, —. Prima Maßcrsatzgardcrobe enorm
billig . Ferner Pelzmäntel 100, —, Pclz -
jacken 50, —, Krcuzsülbsc , Ziegen 12, —.
Leihhaus Moritzplatz 53». keine Lom-
bardware . _ _

*

W- nrg getragene Frackänzüge . Smo-
iinaanzüge . Gehrockanzüge . Ie . ckctlan .
zllge. Eadardinemäntel . Gummimäntel ,
Eutawan - Anzüge Taillcnmäntel . lür
>ede Figur passend . Spezialität : Bauch .
anzügc , spottbillig Holpern . Rolcn .
thalerstratz « 4, erste Etage .

_ _ _

*

Verleih von hocheleganten Delell -
schafisanzvarn . Rolcntholerstraß « «
Norden 6393.

irlrl , Einzelunterricht , kurz .
schrift , Maschineschreiben , Buchführung .
Büdierrevisor Aulich , Scydelstraßc l,
Spittrlmarkt . *

Hubertusläle Schönholz . Größtes Ball .
lokal . Joden Donnerstag Kaoalierball .
Rundtanz .

Fesidichtuogen , Bellini , Delzigerstr . 25,
Stephan 3582. '

Bon Kavalieren wenig getragene so-
o»- neue Herrengardcroöe verkauft
spottbillig Leihhaus Fricorichstraße 2.
Keine Lombardwar «. . '

Getragen « Lerrengarderobe . Soeziali -
tät Bauchfiauren . foottbillia . Baß Doe-
mannstraße 25/26. srüd«' - Mulackstraße . '

Möbel

Paten , Matratzen „Primissima " , Me.
talldetten , Auslegemalratzen , Chaise .
longuc » Waitcr , Elargarderstratze acht- !
zehn. Spezialgeschäft . » /

Geldwerkehr

Pfandleibe . Löckissbeleibuna . Lanae .
Moritzvlatz . Aschinaerbaus . *

Arbeitsmarkt

, Stcllejeaegebotc . > *
Putzarbeilerinnen , nur perfekte , für

im Hause suchen Rosenberg u. Sulke ,
Kommandantciistraße 12/13. '

Schirmnäherinaen oerlangt klein ,
Alcxanderstraße 39/40.

idileiler
Borarbester oder Meister , speziell
erfahren im Schletsen o»u Näh »
«aschinen - Schiffchen u. - Füßchct ,
in Daueräellung nach auswärt »
gesucht. Wohnung evtl. oorhanden .
Ausführliche Offerten unter B. 35
an die Hauptexpedition d Blattes .

Änsecate im

l ) Vorwärts

sichern Erfolg !

Zigarettenpackerinnen
auch auf Stanniol , sofort gesucht Nur ganz
perfekte lür Akkordarbeit wollen sich melden .

ZlgareUtnlabrik Gsrbilj , Berlln - Pinkow , ladliehslr .



Vonnerstag

16 . Juni 1927 -Unterhaltung unö AAissen Vellage
Ses vorwärts

von zwei Pferden .
( Eine Erzählung vom sibirischen Fluß Iaik .

Von Wsjewolod Iwanow .

Von den steilen Bergwänden blickten die alten Glockentürme

der Kosaken aus den Iaik . Die Adler lauerten am Ufer auf ihre
Beute . Morgens , als die Adlerschnäbel rot blühten , wie Rosen ,
überquerte knapp vor dem Dampfer ein Iltis den Iaik . Es tat mir

leid , daß ich kein Gewehr bei mir hatte , als ich mich im Gelände

niederbeugte und sein zorniges Gefrieß sah . Er aber , das Schiff an -

schnaubend , schüttelte bedächtig das Wasser von den Pfoten und

huschte ins Klettengesträuch .
Ja , dieser Dampfer dos war ein großes Wunder ! Zum ersten

Male in seinem Leben sieht der ruhmvolle Iaik Heuer die rauschenden
Schaufeln des Schiffes . Und dieser Iaik erstreckt sich von Gurjew
bis Orenburg , mehr als tausend Werst lang sst sein Flußlauf und
bis zu diesem Sommer ließen die Kosaken keinen Dampfer über

ihren Fluß fahren : man schreckt dadurch nur die Fische , meinten sie.
Und ich war Zeuge , wie die Siedler entlang des Flusses an das Ufer
liefen , ihre Arbeit in Stich lassend , um den Dampfer anzustaunen .

Eine alle Kosakin in grünem Kleid wurde , unter den Armen

gestützt , von ihrer ganzen Sippe zum Dampfer geleitet . Die Alte

muhte nach Uralsk reisen , um dort eine Kur zu gebrauchen . Sie
hatte große Furcht vor dxm Schiff , ergeben bekreuzte sie sich bei

jedem Summen des Schiffsrades und blickte voll Andacht nach den
allen Glockentürmen zurück .

Lange dauerte es , ehe die Alte mit mir sprechen wollte . Aber
später , als ich ihr erzählte , wie es bei uns am Jrtisch mit dem Fisch -
sang stünde , begann sie , mich zu belehren , wie man richtig Fische
fängt und wie ein ordentliches Fischernetz aussehen müsse . Zwischen -
durch schimpfte sie über die sibirischen Kosaken und schon gegen
Abend , als Glockentürme und Wälder in der violetten , nach Wer -

muth und Muttergottesgras duftenden Dämmerung untertauchten ,
erzählle mir Agrafjena Petrowna ihr Familiengleichnis .

*
» Du weißt ja sicherlich , wie man bei uns gewohnt ist , zu wirt -

schaften ? Unser « Wirtschaft — wir tragen den Namen Scheljes -
nowskij — ist entlang des ganzen Iaik bekannt . Noch von Rastns
Zeiten her — man sagt , er sei ein großer Zauberer gewesen — oder
von jemand anders Zeit an , züchtete unser Urgroßvater I ewgras
Scheljesnow Argamaken ( Pferderasse ) . Er züchtete eine derartig
wertvolle Rasse , daß die Leute sogar aus China zu uns kamen und
viele tausend Rubel für ein solches Pferd bezahlten . Wieviel Köpfe
unser « Pferdeherden zählten — daran kann ich mich nicht mehr er -
innern . Meine Mutter � der Herr gebe ihr den ewigen Frieden ! —

konnte sich indische Perlen an den Kragen ihres Sarafan nähen und

unser Haus ist aus Ziegeln , einstöckig und hat ein eisernes Dach .
Kinder ? Viele Kinder habe ich gehabt , aber meist Mädchen ,

Söhne habe ich nur zwei geboren , Jegor und Mitscha . Iegor war

blondhaarig — das Blond oerblühte an der hellen Sonne wie Stroh ,

Mitscha war kohlschwarz , wie ein echter Kirgise . Zwischen den beiden

. r >ar ein Altersunterschied von zwei Iahren , aber sie lernten gemein -

sam . Auch in der Wirtschaft staken sie immer beieinander . Nun ,

che Iegorscha unter die Soldaten gehen sollte , schenkte ihnen der
Vater je einen Hengst von besonders wertvoller Zucht . Er verstand
sich auf schnellbeinige Pferde — der Herr schenke ihm die ewige
Ruhe ! — und war schlauer als der geriebenste Zigeuner . Jegor
bekam Sjerko , Mitscha Igrenjko .

Die beiden Hengste wuchsen heran , wie in der Sag « . Man sagt ,

daß während des Krieges der Held Radko Dmitrieff unsere Arga -
maken bewundert « und Iegorka fragte : Mit welchem Hafer ist dieses
wunderbare Pferd genährt worden ? " — . Mit dem unsrigen . . . vom

Iaik . . * — Und der General befahl seinem Adjutanten , sich diesen
Hafer anzumerken , damit das Lieblingspferd des Generals von nun
ab damit genährt werde .

Wie oft die Rosse den Kosaken das Leben gerettet haben — ich
Hab ' es schon vergessen . Ich kann mich nur erinnern , daß Mitscha
einmal auf diesen Rossen den Regimentsschatz vor der deutschen Ge -

fangenschast gerettet hat und für diese Heldentat das Georgskreuz
bekam .

Im Herbst entließ man sie — oder sind sie willkürlich vom
Militär fortgezogen — das weiß ich nicht mehr . Wenn man ihnen
damals nahe kam , war es , als müßte einem das Herz zerreißen .
Sie gingen im Hof herum , der Eine links , der Andere rechts . Und
wenn sie aufeinander stießen , zerrte Mitscha an dem Kreuz , das er
an der Brust trug und schrie : . Den Zaren werfe ich meinetwegen
fort , aber mein Glaube bleibt mir heilig ! " Ich werde nicht zulassen ,
daß man aus den Kirchen Ställe macht ! Und mein Hab und Gut
will ich nicht mit Kirgisen und anderen Hunden teilen ! "

Und sie begannen miteinander zu schreien , als wären sie nicht
Brüder , sondern weiß Gott , wer . Ich weine , weine ohne Ende .

zünde vor dem Heiligenbild eine Kerze an und bete : . Herr , beruhige
ihre Herzen ! " Und konnte doch nicht oerstehen , wie , wofür , warum ?
Ich fragte schon Mitscha : . Soll man unser Gut nicht unter euch auf -
teilen ?" . Darauf er : . Ich will unsere Wirtschast nicht zugrunde
richten ! Wozu also ? " — Und Iegor schreit : „Alles , alles will ich
dem Volt hingeben ! " Und wem von uns er nachgeraten war , daß
er so verworfen war — das kann heute noch der ganze Ort nicht
begreifen . _ ( Schluß folgt . )

Hammerfest .
Von Heinz Welten .

Eine haushohe See mit breitem weißen Kamm türmt backbord
auf und wirft das Schiff jäh aus�die Seite . Der Steuermann droben
auf der Brücke schüttell sich ein wenig , damit von seinem Oelzeug die
Tropfen herunterfallen , mit denen die Sttirzwelle ihn überschüttete .
Die wenigen Passagiere , die mit dem Postschifs zum erstenmal die

Reise gen Norden machen , stürzen erschreckt aus den Kabinen , in
denen alles übereinander fällt , und rufen nach dein Steward : „ Um
Gottes willen , dieser Sturm ! Das Schiff wird doch nicht - - "

Ja , hier oben geht der Wind etwas anders als auf der Fahrt
durch die Fjorde , wo immer auf beiden Seiten die Küste zu sehen
ist und der Meeresspiegel . zumeist spiegelglatt daliegt wie ein Havel -
see im lachenden Sommermorgen .

Längst ist Tromsö am Horizont verschwunden . Grötsund wird
passiert , an dessen linken Ufern die gebirgige Ringvadsö mit einem
schmalen Gletscher und einem von Gletschennuränen gebildeten Land -
jee liegt .

Weiter geht die Fahrt m den Kaagsund hinein . Das Thermo -
meter sinkt um ein bis zwei Grad , und die wenigen Touristen , die
an der Reling lehnen und auf die Felsen hiiwusschauen , hüllen sich
fröstelnd in ihre Mäntel .

Die Bordwcche schlägt die Glocke : zwölf Uhr in der Nacht . Allein
sie ist nicht dunkel , diese Sommernacht auf dem TO. Breitengrade . 1

Vorsicht !

Schlittern macht Spaß , �ber Europa ist schon einmal

in einen Weltkrieg geschlittert . . . .

Hier ist es in der Nacht so hell wie am Tage ; nur die Sonne selbst
sehtt , die sich hinter den Wolken verbirgt . Mitsommernacht im
Hohen Norden ! Schon klimmt ein Passagier nach dem anderen zum
Oberdeck empor , um Umschau zu halten . Denn das Endziel ist nahe .
Doch settsam schauen die Gesichter aus , aus denen alle Lebensfreude
geschwunden ist . Wachsgelb , bleich mit mattbläulichen Schatten in
den Zügen , so schauen die Lebenden den Toten ähnlich im Lichte
der Mitternachtsonne . Zwischen der Insel Haagen , die eigenartige
Formen aufweist , und der Jns�l Seiland , auf der man zahlreiche
Renntiere entdecken kann , steuert das Schiff in eine weitausladendc
Bucht ein , an deren Ende eine größere Stadt liegt : Hammerfest .

Vier langgezogene Pfiffe der Dampfpfeife künden der schlafenden
Stadt die Ankunft des Schiffes . Zahlreiche Boote kreuzen zwischen
dem Schiff und dem Lande . Burschen bieten sich an , das Gepäck
zu tragen . Kinder und Mädchen sammeln sich unten am Hafen und
mustern neugierig die ankommenden Fremden . Die hungrigen
Touristen pilgern zum Grand - Hotel , wo eine reich gedeckte Tafel im
geheizten Speisesaale ihrer harrt . Alles ist Leben , alles in Bewegung
— um ein Uhr morgens ! Die Sonne scheint hier ihr Amt als Zeit -
messer an das Schiff abgegeben zu haben . Selbst die Geschäfte
richten sich nicht allzu sehr nach den sonst üblichen Tageszeiten .
Morgens um zehn Uhr sind manche noch geschlossen , nachts um elf
Uhr viele noch geöffnet .

Wer könnte auch schlafen in diesen taghellen Nächten ? Der
Fremde , den die zivölfstllndige stürmische Ueberfahrt von Tromsö
bis Hnmmerfest müde gemacht hat , versucht es . Doch gegen acht
Uhr schon ist der fremde Gast wieder auf den Beinen und geht hinab
in den Speisesaal , um zu frühstücken und dann die Stadt zu besehen .
Allein nur ein kleines verschlafenes Küchenmädchen ist sichtbar , das
mürrisch und müde mit seinem Besen hantiert . Vor neun , zehn Uhr
kann man kein ordentliches Frühstück erhalten . Doch endlich ist es
so weit und die Besichtigung der Stadt kann beginnen . Es gibt nichr
viele Dinge , die man in Hammerfest gesehen haben „ muß " , und auch
die wenigen kann man sich schenken . Doch was der Fremde nicht
unterlassen soll , das ist ein Spaziergang durch die Stadt in mitter -
nächtlicher Stunde , wenn nach dem Eintreffen des letzten fälligen
Dampfers das Leben in den Straßen erlischt und sich in den Winkeln
und Gassen verliert . Denn auch hier in der unscheinbaren kleinen
Stadt , der „nördlichsten Stadt der Welt " , gibt es Winkel und
Gäßchen , und hier im Halbdunkel liegen kleine Cafes , in denen es
oft noch lange lustig zugeht , zumal dann , wenn ein fremdes Schiff
angekommen ist und die Mannschaft Landurlaub erhalten hat .

Breite Straßen passiert der Fremde , der Hammerfest durchquert ,
Straßen , die breit angelegt wurden , um der Feuersgefahr zu steuern .
welche ständig den hölzernen Häusern droht . Kurze Zeit verweilt
der Wanderer auf dem Oskarplatze , dem Hauptplatz der Stadt , in
dessen Mitte ein kleiner Springbrunnen leise plätschert . Der Platz
hat seinen Namen behalten dürfen , obgleich der Fürst , dem zu Ehren
er benannt sst, seine Hoheitsrechte über Norwegen durch Slorthings -
befchluß verlor . Selten nur trifft der Wanderer einen Menschen
auf seiner Straße , die so eigenartig schaut im fahlen Licht : nie trifft
er einen Betrunkenen und nie einen — Schutzmann . Einfach und
bescheiden sehen die kleinen schmucklosen einstöckigen Häuser aus : doch
wer Gelegenheit hat , sie von innen kennen zu lernen , der . staunt oft
über die geschmackvolle gediegene , fast luxuriöse Einrichtung .

Und noch ein zweites Bild bleibt mir von Hammerfest in der
Erinnerung . Ich ging zur Oslseite der Stadt hinaus zu den Tran -
siedeveien , in denen aus Tausenden von Dorschlebern der Tran ge -
wonnen wird . Mehr als jede andere Stadt des Nordens steht
Hammerfest im Zeichen des Lebertrans , den man schon riecht , sobald
man die Stadt betritt . Je mehr man sich den Siedereien nähert .
um so eindringlicher wird dieser Geruch . Reihenweise stehen in lang -
gestreckten Hallen die Bottiche mit den großes grünlich - schwarzen
Lebern . In anderen Räumen stehen hölzerne Pressen , die im
Wasserbade aus den Lebern den wertvollen Tran gewinnen , der
dann wieder in anderen Hallen in großen offenen Fässern fürs erste
ausbewahrt und dann geklärt wird . Durch alle Räume des Betriebes
führte mich der Obermeister , treppauf und treppab im Halbdunkel
ging der Weg . Nicht eben leicht waren die Holztreppen zu begehen ,
die schlüpfrig waren vom vergossenen Tran , und mehr als einmal
war ich versucht , nach dem schmierigen tranduftenden Geländer zu
greifen . Gleichwohl hielt ich mich wacker und folgte meinem Führer
unverdrossen . Doch als dieser am Schluß der Wanderung vor einem
großen Fasse halt machte , sich ein Glas geben ließ und dieses , mit
dem goldgelben Tran gefüllt , dem fremden Gaste reichte , damit jener
sich selbst von der Qualität des Fabrikats überzeuge , — da wandte
sich der Gast mit Grausen . . .

Tiere , die mit Werkzeugen arbeiten .

Lange Zeit hat man die Fähigkeit , Gegenstände zu bestimmten
Zwecken als Werkzeuge zu benutzen und solche Werkzeuge zu ver -
fertigen , nur den Menschen zugeschrieben . In den letzten Jahrzehn -
ten find aber unzweifelhafte Beispiele vom Gebrauch , ja , sogar von
der Herstellung von Werkzeugen im Tierreich aufgefunden worden ,
und damit ist ein neuer geistiger Zusammenhang zwischen Mensch
und Tier geschaffen Die psychologische Bedeutung dieser Beobach -
tungen für das Perftändnis tierischer Handlungen behaidelt der
Amsterdamer Biologe Bierens de Haan in einem Aufsatz der „ Natur -
Wissenschaften " . Zunächst gibt er ein « scharfe Definirion des Be -

griffes „ Werkzeug " und nennt dieses einen körperlich von dem Be -

nutzer gettennten Gegenstand , der zeitweilig als Zwischenglied in
einem von dem Benutzer ausgeführten , in sich abgeschlossenen Hand -
lungskomplex zur Erreichung eines bestimmten Zweckes eingeschal -
tet wird . Solche Werkzeuge können nur von Tieren unter ver -

schiedenen geistigen Gesichtspunkten verwendet werden , entweder
aus Instinkt oder durch die während ihres Lebens erworbene Er -

fahrung , als Dressurhandlungen , die ihnen von Menschen zu be -

stimmten Zwecken eingeprägt werden , und ans der höchsten Ent -

wicklungsstufe der Tiere als Intelligenzhandlungen , bei denen die
Beziehungen zwischen den Handlungen des Tieres und dem er -
strebten Zweck erkannt werden . Als Beispiel für den rein instink -
tiven Werkzeuggebrauch führt der Verfasser Ameisen an , die ihre
Nester aus Baumblättern zusammenkleben . Diese Tiere bedienen
sich zum Zusammenkleben der Blätter , wie Beobachtungen der jüng -
sten Zeit einwandfrei erwiesen hoben , des Sekretes der Oberkiefer -
drüfen ihrer Larven , und zu diesem Zweck werden die in den Man -
dibeln festgehaltenen Larven mit ihren Vorderenden abwechselnd
gegen die beiden zu vereinigenden Blätter angedrückt . Bei dieser
Behandlung scheiden die Larven , die große und stark entwickelte
Spinndrüsen haben , einen Spinnstoff aus , der bald trocknet und
beide Blätter durch einen papierähnlichen Stoff zusammenhält .
Diese Ameisen benutzen also ihre eigenen Larven als Werkzeuge :
aber diese Werkzeugverwertung ist sogar noch komplizierter , denn
wenn die zu vereinigenden Blätter zu weit voneinander entfernt
sind , als daß ein Tier allein , mif einem Blatt stehend , die Larve
gegen das andere Blatt chrdrücken könnte , so erfaßt eine zweite
Ameise die erstere um die Körpermitte und benutze wieder die die
Larve haltende Kameradin als Werkzeug . Manchmal werden auf
diese Weise ganze Ketten von fünf bis sechs Ameisen gebildet , deren
vorderste das eigentliche Werkzeug , die Larve , festhält . Diese Be -
Nutzung der Larven zum Nestbau ist aber zweifellos eine reine
Instinkthandlung .

Schwieriger schon ist die Beurteilung des Werkzeuggebrauches
bei einer Grabwespe , die mit ihren Kiefern und Vorderbeinen ein
Loch macht , in das sie ihre gelähmte Beute mit einem an ihr be -
festigten Ei begräbt . Das Loch wird dann mit Sand und Erde
ausgefüllt , und dabei beobachtete man bei einzelnen Tieren , daß sie
ein kleines Steinchen herbeihotten und mit diesem den Sand zu -
snmmenstampften , bis nichts mehr den Platz des Loches verriet .
Würden alle Tiere dieser Grabwespenart zum Feststampfen der
Erde Steinchen benutzen , dann müßt « man , wie bei den Weber -
ameisen , von einer instinktiven Verwendung der Werkzeuge sprechen .
Da aber nur einzelne Tiere sich dieser Steinchen bedienen , so darf
man annehmen , daß sie aus einer zufälligerweise erworbenen Er -
fahrung . handeln . Das gleiche muß bei Tintenfischen der Fall sein .
von denen berichtet wird , daß sie, mit einem Stein bewaffnet ,
Muscbeln überwachen , die im Begriff sind , ihre Schalen zu öffnen .
Sobald die Muschel eine genügende Oesfnung zeigt , steckt der Tinten -

fisch den Stein zwischen die Schalen , verhindert so das Schließen
der Muschel und verzehrt das Muscheltier . Auch diese recht raffi -
nierte Handlung kann doch nur als eine aus Erfahrung gewonnene
bezeichnet werden . Sehr viel häufiger begegnet man der Benutzung
von Werkzeugen bei dressierten Tieren , bei denen aber der Dresseur
interessanter ist als das Tier selbst , denn es ist seine Erfindungsgabe
und Geduld , die z. B. bei einem Schimpansen diejenigen DenVgun -

gen auswählt und dem Schüler einprägt , mit denen er die Gabel
beim Essen benutzt oder einen Hammer schwingt . Die Verwendung
von Werkzeugen aus einer Einsicht in die Gründe der Handlunas -
weise heraus findet man im Tierreich nur bei Affen , und Zwar nicht

nur . bei den Menschenaffen , sondern auch bei den niederen , von denen
manch « imstande sind , Gegenssände mit einem Stock heranzubolen .
mit Steinen Nüsse aufzuknacken usw . Bei den anthropoiden Asien

hat man derartige cinsschtin « Hondlunaen genau beobachtet , so z. B.

die Benutzung eines Stockes , Hinaufklettern noch einer buch auf -

gehänatcn Frucht , das Benutzen des Stockes als Grabstock , . Hebel
oder Harke . Di « Menschenaffen überragen aber die niederen Affen
in der Fähigkeit , Werkzeuge herzustellen . So hat man festgestellt ,
daß ein Schimpanse einen einfachen Schlüssel aus Holz verfertigt ,
mit dem er ein Schloß öffnet . Schimpansen brechen von Aessen

. stweige ab , um daraus eine . Harke zu machen , befestigen auch zwei

Stöcke aneinander , um eine Frucht zu erreichen , ja . nagen ein Ast -
ende an , um den Ast damit an einen anderen hohlen Ast zu be .

festiaen . Damit zeigt der Menschenaffe , daß er wirklich der nächb «

tierische Verwandte des Menschen id .

Maikäserhislörchen . Wenn es auf den Menschen ankäme , könme

der Maikäfer nicht einen Tag seines Lebens froh sein . Wird er doch
schon von seiner frühesten Jugend an , da er als fetter Engerling sich
die Wurzeln im Boden schmecken läßt , grimmig verfolgt . So schlecht .
wie einst im Jahre 1�81, ging es ihm freilich nie wieder . Damals

tat nämlich der Bischof von Chur alle Maikäfer , die sich in Grau -
bänden sehen ließen , feierlich in Acht und verbannte sie gleichzeitig

nach einem einsamen , ganz entlegenen und sonnenlosen Tal . wo sie
von nun an ihr Leben fristen sollten . Was die Folgen dieses unge -
heuerlichen Bannfluches waren , meldet die Chronik leider nicht .

Die alten Germanen dagegen , für die der Maikäfer ein richtiges
Frühlingssymbol bedeutete , gingen wesentlich anders mit ihm um.

Denn ebenso wie sie im Frühling alljährlich den ersten Storch und

die erste Schwalbe mit Jubel begrüßten , so wurde auch der erste

Maikäfer freudig empfangen . » In einzelnen Gegenden feierte man

seine Ankunft sogar mit einem richtigen Fest und dieses Fest hat sich

Jahrhunderte hindurch erhalten . In Schleswig - Holstein wurde das

Maiküferfest noch im 17. Jahrhundert begangen und zwar Haupt -
sächlich von jungen Mädchen , für die der brave erste Maikäfer will -

kommene Gelegenheit zu einem lustigen Frühlingstanz bot .
Eine heitere Maikäfergeschichte ereignete sich im Juni des Jahres

1750 zu Erlangen . Man hatte , wie es hieß , im nahen Orte Hirsch -
brück gewaltige Schwärme von Heuschrecken beobachtet und nun
hatten die schlauen Erlanger nichts Eiligeres zu tun , als schleunigst
ihre sämtlichen Schweine nach Hirschbruck zu treiben , damit sie sich
an den Heuschrecken recht fattfressen könnten . Als man aber an Ort
und Stelle kam , stellte sich heraus , daß die Heuschrecken gar keine

Heuschrecken , sondern vielmehr — Maikäfer waren . „ Die Schweine " ,
so meldet ein Zeitungsbericht vcn damals , „ welche man bey solcher
Gelegenheit mit einem Gericht Heuschrecken traktieren wollte , muhten
also hungrig und mißvergnügt zu ihren Träberu wieder nach Haul «

gehen . "



Der Kampf um öas Jerngas .
Scharfe Ablehnung der Zechenvorschläge durch die Gasfachleute .

Q. X. Kastel . 15. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Unter größter

Aufmerksamkeit der über IDIIi ) Gasfachleute Deutschlands , die

in Kassel versammelt sind und unter denen auch die bedeutendsten

Vertreter der Ruhrzechen oertreten waren , erfolgte heute die Di »

kussion der Ruhrzechenprojekte für die große G a s f e r n

Versorgung . Im Mittelpunkt der Tagung stand das Referat des

Gaswerlsdirektors Müller aus Hamburg . Das groß angelegte

Referat behandelte in vollster Aussührlichkeit die gesamten Probleme ,
die durch die Pläne der Ruhrzechen und der Kohleverwertungs A. - G.

für die Zukunft der deutschen Gaswirtschaft akut geworden sind .

Soll die Gasfernversorgung wirtschaftlich sein , so führte
Direktor Müller aus , dann müssen die Kosten des investierten

Kapitals die Kosten für die Kompression des Gases , die Kosten für die

Fortleitung , die 3 Pf . pro Kubikmeter nicht überschreiten dürfen ,

berücksichtigt werden . Am Ende der Leitungen muß jeweils ein

großerAbnehmer liegen . Für das Ruhrzechenprojekt kommen

nur Städte in Frage , die insgesamt einen Jahresverbrauch
von zwei Milliarden Kubikmeter haben . Diese Städte

verbrauchen insgesamt pro Jahr iß Millionen Tonnen Kohlen , von
denen 2,4 Millionen vom Ruhrgebiet geliefert sind . Voraussetzung
für das technische Gelingen der großen Projekte der Ruhr ist die

Anzahl von 30 Wärmegeneratoren in Hamm und 15 in Hamborn ,
die Errichtung von Sammelanlagen an den beiden Enden der

Sammelleitungen , vollständige Reinigungsanlagen , eine große
Apperatur zur Druckerzeugung von 20 bis 30 Atmosphäven und das

gesamt « Netz der Fernleitungen . Das erfordere einen

Kapitalaufwand von rund 400 Millionen Mark .

Die Fortleitungskosten pro Kubikmeter betragen 2,2 Pf . und wo

Ringleitungen gelegt werden , 2,5 Pf . An der technischen Durch -
führung de » Zechengasprojekte » brauche durchaus nicht gezweifelt
zu werden . Für einen ernsten Ingenieur sei die Durchführung eine
ideale Aufgabe . Ganz anders stehe es mit der wirtschaftlichen Mög -
lichkeit und Zweckmäßigkeit .

Die Gesamtwirtschast treffen folgend « wichtige Wirkun -

gen , falls das Projekt zur Durchführung komm « . Sämtliche übrigen
Gebiete Deutschlands würden von der K o h l e n l i e f e r u n g für
die Gaserzeugung ausgeschlossen . Auch die englische Kohle würde

vollständig oerdrängt .

Darin bestehe der große wirtschaftliche Vorteil für das Ruhrgebiel .

Von der Ruhrtohlenförderung betrage der Gaskohlenverbrauch für
die Gaswerke nur 11 Proz . Für die Nkthrzechen ergebe die Durch¬
führung allerdings erhebliche materielle Vorteile . Die Geftehungs -
kosten des Gases betrugen pro Kubikmeter insgesamt ( eingeschlossen
die Fortleitung ) 4 Pf . , die Offerten , die den deutschen Gaswerken
gemacht worden sind , seien auf 4,8 bis 6,4 Pf . gegangen . Lege man
einen Verdienst von 1 Pf . je Kubikmeter zugrunde , so ergab sich eine
Neueinnahme bei 2 Milliarden Kubikmeter für die Ruhrzechen
von 20 Millionen Mark oder für dos neu anzulegende Kapital
von 400 Millionen eine Rente von 5 Proz . Diese Mehr -
einnähme erhöhe sich aber noch durch die Verwertung von Abfallkoks
um 2 Millionen und durch die Verdrängung des Gaskokses durch
Zechenkoks um weitere 3. 9 bis 4L Millionen Mark . Seien die
Neuonlagen etwa in zwanzig Iahren amortisiert , so würde sich eine

Verdoppelung der Einnahmen ergeben . Jeder Gasverbrauch über
2 Milliarden Kubikmeter hinaus würde den Gewinn noch be -
deutend steigern .

Die Aorderuugen der Kohlevenverwngs A. - G.

Welche Entscheidung haben nun in dieser Lag « die Gas -
werke zu treffen ? Zweifellos seien die kleinen Werke , die mit un -
rationalen Kosten produzieren , die Achillesferse der öffentlichen Gas -
Wirtschaft . Es sei aber irrig , wenn angenommen werde , daß jähr -
lich 1,4 Millionen Tonnen Kohle durch die kleinen Werke v e r .
g e u d e t würden . Nur die Hälfte komme bei dem heutigen Hoch -
stand der Gaswerksorganisationen in Frage . Die letzten Forderungen
der Kohleverwertungs - A. - G. waren folgende : Es werde ein Preis

pro Kubikmeter Gas von 4,8 bis 6,4 Pf . verlangt . Den meisten

Abnehmern wird eine genaue Abgrenzung de - Versor -

gungsgebiets vorgeschrieben . Sie werden weiterhin zu einer

bestimmten Gasabnahme verpflichtet , und jede Zunahme des Gas -

absatzes müsse durch Bezug von Zechengas gedeckt werden . Drittens

sollen große Abnehmer direkt beliefert werden .

Viertens : Bei jeder Verwendung von Gas zu anderen Zwecken als

bisher üblich soll die Zustimmung der Kohlewerwertungs -
A. - G. eingeholt werden .

Gegenüber diesen Forderungen erklärte Direktor Müller im

Namen des Vereins Deutscher Gas - und Wasserfachmänner , daß

diese vier Forderungen absolut unannehmbar

seien . Darüber hinaus wären aber auch die Wirkungen auf die Ge -

samtwirtschaft noch zu überlegen , die bei der Durchführung des Pro -

jcktes eintreten müssen . Die Stillegung von Gaswerken würde not¬

wendig für 16 000 Arbeiter und Angestellte Arbeits -

l o s i g k e i t bedeuten müssen . Die Gaswerke und Apparate bauend «

Industrie , die 3000 Arbeiter beschäftigt und 30 bis 50 Millionen

jährlichen Umsatz hat , würde auf das schwerste geschädigt . Die

deutsche Reichsbahn müsse von chren 40 Millionen Verkehrs -

einnahmen bei der Kohlenzufuhr an die deutschen Gaswerke min -

bestens 25 Millionen verlieren . Zusammenfassend sei zu sagen , daß

für Großstädte aus dem Ruhrzechenprojett

keine verbilligung des Gaspreises zu erwarten

sei . Nur für einen kleinen Teil der Zeche kann eine Verbilligung
eintreten . Auch volkswirtschaftlich sei noch aus einem anderen

Grunde die Investition von 400 Millionen Mark unwirtschaftlich .

Daß 700 000 Tonnen Kohle , die durch das Vorhandensein der kleinen

Werke erspart werden können , steht ein Gasverlust in den

langen Leitungen von 2 Proz . gegenüber . Do auf das Ruhr -

gebiet nur 2,4 Millionen Tonnen der Kohlenlieferung entfallen .

stände einem volkswirtschaftlichen Verlust von 7 Millionen Mark

für Kohle ein Rohrleitungsverlust von 6 Millionen

Mark gegenüber . Di « 1 Million Mark , die volkswirtschaftlich ge -
wonnen werde , rechtfertigen keineswegs den Aufwand von

400 Millionen , den die Zechen ins Auge gefaßt haben . Nachdem die

meisten großen Städte Dnitschlcmds gar nicht daran denken , ihre

eigene Produktion auszugeben , sei Frankfurt und Köln in den letzten
Tagen ja noch deutlicher gewesen .

Das neue Programm der Kohleverwertungs - A. - G. , das
«ine gemischtwirtschaftliche Betriebsgemeinschaft eventuell mit den
Städten vorsieht , sei das Ergebnis dieser bisherigen Ablehnung ge -
wesen . Zu diesem neuen Programm sei noch nicht Stellung ge -
nommen . Aber schon heute könne gesagt werden , daß der Weg , die

Kokereigase auf flüssige Brenn st offe umzuarbeiten , für die

Ruhrkohle ein wesentlich g ü n st i g e r e r sei als die Gasfern -
Versorgung . Auf der anderen Seite mußten die Gaswerke die ihnen
für die Durchführung der Fernoersorgung bevorstehende Aufgabe
darin erblicken , die Gruppengasversorgung , in den ein -

zelnen Gebieten , gestützt auf zentral gelegene höchstleistungssähig «
Werke , im ganzen Reich durchzuführen , und es sei zu hoffen , daß
Reich und Länder dies Vorgehen de ? Gemeinden unterstützen « erden
und keine voreiligen Hemmungen bereiten werden .

vom Saskotsspnöikat .
In der in Kassel abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung

des Gaskokssyndikats in Köln erläuterte der Vorsitzende den
vorliegenden Geschäftsbericht und erwähnte , daß die Umsatz -
zahlen des Gaskokssyndikats zum e r st e n m a l seit Gründung
des Syndikats einen Jahresumsatz von einer Million
Tonnen Gaskoks und damit eine Steigerung um 66 Proz .
über den Höchststand des Vorkriegsjahres 1912/13 zu verzeichnen
hatten . ' Auch in den Nebenerzeugnissen habe sich die Geschäftelage
befriedigend entwickelt , so daß der gesamte Umsatz des Jahres 1926
auf rund 59 Millionen Raummeter angewachsen sei . Das sei der
höchste Jahresumsatz seit Gründung des Syndikats und be -
deute eine Steigerung um rund 25 Proz . gegenüber dem Vorjahre .

von öer firbeitsgemeinjchafi zum preiskarteU .
vor Preiserhöhungen für Kunstseide .

Vor kurzem haben , wie bereits gemeldet , die mit der Erzeugung
und Verarbeitung von Kunstseide sowie mit der Verteilung kunst -
seidener Fabrikate sich befassenden Zweige der Industrie , des Groß -
und Einzelhandels eine Arbeitsgemeinschaft geschlossen , die den
Namen „ Arbeitsgemeinschaft Deutsche Kunstseide¬
führt . Es scheint nun , daß dieser neue Verband neben anderen Auf -
gaben sich das Ziel gesteckt hat , ein P r e i , k a r t e l l für Kunstseide
anzubahnen . Wird doch aus den Kreisen der Industrie folgendes
mitgeteill :

Zu den Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft Kunstseide soll es
gehören , durch innigen Gedankenaustausch und gemeinsame Zu -
sammenarbeit der einzelnen beteiligten Gruppen stets neue Ver -
Wendungsgebiete für die Kunstseide zu erschließen und den
Qualitätsgedanken zu pflegen . Daß es zu dieser Zu -
sammenarbeit gekommen ist , ist wieder ein Beweis für die Be -
deutung , die die Kunstseide speziell im letzten Jahr für die deutsche
Wirtschast erlangt hat . Noch vor einem Jahre lagen die Verhältnisse
wesentlich ungünstiger .

Anfang vorigen Jahres war der Kunstseidemarkt , insbesondere
auch durch billige Angebote ausländischer Konkurrenz -
f a b r i t e n , für geringwertige Wave vollständig zerrüttet . Es war
eine derartige Beunruhigung des Marktes eingetreten , daß es dem
Verarbeiter unmöglich war , «ine auch nur einigermaßen r i ch -
tige Kalkulation aufzumachen , da die Verkaufspresse für die
von ihm zu verarbeitende Kunftfeid « ständigen Veränderungen
unterworfen waren . Im Interesse der Gesundung dieser unhaltbaren
Berhältnisse haben sich seinerzeit die führenden deutschen Kunstseide .
zabriken unter Hintansetzung ihrer zum Teil gegensätzlichen Interessen
entschlossen , die von ihnen hergestellte Kunstseide nach einheitlichen
Normen zu sortieren und gleich « Preis «, Zahlungs - und
Lieferungsbedingungen zu stellen . Den an dieser Preieverständigung
beteiligten Firmen ist es gelungen , das gesteckte Ziel zu erreichen .

Ebenso vertreten sie die Auffassung , daß die deutschen Kunst -
seidesabriken bisher eine Preispolitik getrieben haben , die
auch nicht ohne günstigen Einfluß auf die Entwicklung und den Der -
brauch der Kunstseide in Deutschland geblieben ist . Obgleich die
Erlöse , welche die Kunstseidesabriken zurzeit in Deutschland er -
zielen , alles andere als gewinnbringend sind , haben die
Fabriken an den niedrigen Preisen bis jetzt unverändert s e st -
gehalten . Inzwischen sind allerdings die Rohmaterialien , Che -
mikalien , Löhne und sozialen Lasten so wesentlich gestiegen , daß man
wohl voraussehen kann , daß die deutschen Kunstseidefabriken nicht
werden umhin können , diese Faktoren über kurz oder lang in ihrer
Preisstellung zu berücksichtigen .

Mt anderen Worten : auch auf dem Kunstseidemarkt , der bis -
her in erheblichem Maße eine Konkurrenz für Damenkleider - und
Wäschestofse bedeutete , stehen Preiserhöhungen bevor . Die noch junge
Industrie hat den Weg vom losen Verband zum Preiskartell ,
t «r den Markt beherrschen will , sehr schnell zurückgelegt . Begünstigt
wird sie dabei durch die hohen Zölle . Man kann gespannt sein .
wie sich das angekündigte Zlnziehen der Preisschraube auf den übrigen
Markt der Bekleidungswaren auswirken wird .

Nationalisierung in öer /lutoinöusirie .
Die Adlerwerke vervierfachen ihre Leistungsfähigkeit .
Die zwei Jahr / der Absatzkrise auf dem Automobilmarkt hab « n

die Adlerwerte vorm . H. Kleyer - Franksurt gut aus -
genutzt : einmal zur Ausarbeitung neuer Typen und dann unter
Verzicht aus Dividendenzahlung durch Anlegung der
Gewinne in werbenden Betriebsanlagen . So tonnte sie der im ver -

angenen Sommer aufkommenden Konjunktur mit einer b e t r ä ch t «
ich gesteigerten Le t st u n g s s ä h ig t e it ihrer Werte be -

gegnen , die bis zum Frühjahr 1927 soweit vorgetrieben werden
tonnte , daß die Betriebe jetzt die vierfache Leistung hergeben
können .

Es ist ein Zeichen des Konjuntturaufschwungs in der Auto .
m o bilindustrie , daß die Austrage die Produttionsfähig -
teit des Werkes über st eigen und nur mit mehrmonatigen Liefe -
rungsfristen bewältigt werden können . Von ihrer neuen kleinen
Spezialtype konnten die Adlerwerke in den Frühjahrsmonaten
600 Wagen im Monat absetzen und für einen weiteren
neuen Wagentyp , der im Mai in großen Serien aus den Be -
trieben herauskam , verspricht sich die Verwaltung noch eine b e -
sondere Umsatz st eigcrung für das Auslandsgeschäft . Diese
Erweiterung des Aktionsradius ermöglichte auch eine ganz erheblich «
Auffüllung der Belegschaften , die , während der Ratio -
nalisierung von 6600 aus 4500 zusammengeschmolzen , heute
wieder auf über 6000 Mann angewachsen sind . Dabei leistet
die noch nicht ganz auf ihren alten Stand gebrachte Belegschaft heute
mehr als das Vierfache der früheren Produktion .

In der mit dem 31. Oktober 1926 abschließenden Jahres »
bilanz kommt dieser Aufschwung natürlich erst in seinem Ansang
zur Geltung : jedoch gibt der Abschluß interessante Anhaltspunkte
für die planmäßige Umstellungs - und Reservenpolitlk der Ver¬
waltung . Auf di « Anlagen werden 0,77 gegen 1,0 Millionen
Abschreibungen im Vorjahre ausgewiesen und der restliche
Reingewinn von rund 48 000 M. wird auf neue Rechnung vorge -
tragen . Von den 8,2 Mill . Mark Vorratsaktie n werden
6,2 Millionen eingezogen und die restlichen 2,0 Millionen d « m
Stammaktienkapital zugeführt , das sich somit auf 19,25 Millionen
erhöht . Der aus der Zujainmenlegung erzielte Buchgewtnu

ist dem Reservefonds zugewiesen , der mit 7,0 gegen 2,6 Mill . Mark

erscheint . Die F a b r i k e i n r i ch t u n g wird nach der erfolgten

Mechanisierung mit 4L gegen 3,3 Millionen , um eine Million

höher , bewertet , wobei allein auf den Maschinenpark sau

0,8 Millionen Zugänge entfallen . Den von 4,7 auf SL Millionen

angewachsenen Forderungen stehen zwar 8. 6 Millionen

Schulden gegenüber , jedoch werden dies « durch die in der Kon -

junktur jetzt zum Teil freigemachte Vorräte von 10,9 Mill . Mark

vollständig gedeckt . Da außerdem noch reichliche Mittel durch die

in Verkehr gesetzten 2,0 Millionen Vorratsattien dem Unternehmen

zufließen , ist die finanzielle Lage als günstig zu bezeichnen .

Verksiofftagung 1�27 .

Die deutsche Wirtschaft stand während der Kriegs - und der ersten

Nachkriegsjahre im Zeichen der E r s a tz st o f f e , die den Ruf

unserer Industrie wirklich nicht gefördert haben . Mit der lieber -

wüldung der Ersatzstoffperiode verknüpft sich, gleichsam die natürliche

Reaktion , eine intensive Erforschung der Materialien nicht nur durch

die wissenschastlichen Institute , sondern durch alle Kreise der In -

dustrie . Deutsche Forschertäligkeit hat hier zu beachtlichen Ergeb -

nissen geführt , die in einer Werkstofftagung dem Inland und

Ausland gezeigt werden sollen . Die Tagung selbst wird vom 22. Ok-

tober bis zum 15. November 1927 in der Ausstellungshalle am

Kaiserdamm stattfinden .
Verantwortlich für das Untemehmen zeichnet der Verein

Deusscher Ingenieure , der Verein der Eisenhüttenleute , die Gesell -

schaft für Metallkunde und der Zentraloerband der deutschen elektro -

technischen Industrie . Die Tagung ist eine ganz neu e Erscheinung .
Sie ist weder Messe , da nicht die einzelnen Firmen hervor - und an

den Käufer herantreten , sondern die gesamt « Werkstofserzeugung
und ihr gegenwärtiger Stand für die deutsche Industrie sprechen soll .
Sie ist aber auch nicht Ausstellung , da mit ihr z. B. Vorträge in der

Technischen Hochschule in Charlottenburg verbunden sind und sie sich

nicht darauf beschränken wird , die Verwendbarkeit der Werkstosse

durch Worte oder graphische Darftellungen anzu künden . Vielmehr

handelt es sich um eine lebendige Demonstration der ge -
lessteten Arbeit durch genaue Prüfungen und Versuche ,
die an Ort und Stelle vorgenommen werden . Weit mehr
als 200 Materialprüfmaschinen werden den Besucher in
das auch heute noch für viele in der Technik tätige Menschen so ge -
heimnisooll erscheinende Prüfwesen einführen . Es werden
u. a. eine elektrische Hochspannungeprüfanlage , die mit einer
Million Volt arbeitet , große Maschinen zur Bestimmung der

Zerreißfestigkeit , Streckgrenze , Biegefestigkeit , Härte usw . aus -

gebaut sein . Auch neuzeitliche Mikroskope werden die Material -

struktur an zahlreichen Schliffen erkennen lassen . Die Veranstaltung
sei besonders den Genossen und Gewerkschaften
empfohlen , die in der Eisenindustrie tätig sind, da es sich hier
um einen An schauungs Unterricht größten Stils handelt .
Wegen der unendlichen Fülle des zu verarbeitenden Material » wer -
den im Interesse einer guten Uebersicht aus der Schau 1927 nur

Stahl und Eisen , Nichteisenmetalle und elektro -

technische Isolier st offe gezeigt . F. O.

T Proz . Dividende bei der Leonhard A. - G. Das mittel -

deutsche Braunkohlenreoier stellt bekanntlich eine Hoch -

bürg des sozial - reaktionären Unternehmertums dar , aus dessen
Kreisen sich die Rufer im Streit um das Knoppschaftsgesetz und

andere soziale Maßnahmen der letzten Zeit rekrutierten . Abgesehen
von den fchlesischen Bezirken hat der mitteldeutsch « Braunkohlenberg -
bau die schlechtesten Arbeitszeit - und Lohnbedingungen auszuweisen ,
di « von den dortigen Unternehmern mit der ständigen Klage �über
di « Absatznot und Ueberlastung mit sozialen Abgaben begründet
wurden . Wie es in Wirklichkeit um den Bergbau in diesen Revieren

steht , zeigt der jetzt erschienene Jahresabschluß der Braunkohlen -
w « r k c 2 e o n b a r d A. - G. bei Zeitz , die mit einem Aktieck - �

kapital von 8 Millionen eins der führenden Bräunkohlenunternehmcn
Mitteldeutschlands darstellen . Trotz etwas verringerter Förderung '
wird ein von 1,8 auf 1,9 Millionen Mark erhöhter Rod -

gewinn ausgewiesen und nach Abzug der Unkosten und Ab -

schreibungen ein Reingewinn von 0,56 Millionen Mark , au »
dem eine 7prozentige Dividende gegen 6 Proz . im Vorjahr

gezahlt wird . Die ständigen Klagen der Unternehmer über die steuer -
liehen Belastungen werden am treffendsten durch die Senkung der
Steuern von 493 000 auf 412 000 M. gekennzeichnet . Die im

Vorjahr mit 8L Millionen bewerteten Anlagen haben durch weitere

Mechanisierung der Betriebe im Laufe des Jahres Zugänge
in Höhe von über 700 000 M. erfahren , während angesichts des

günstigen Jahresabschlusses rund 760 000 M. von den Anlagewerten

abgeschrieben werden konnten . Auch die lausenden Konten
wessen einen günstigen Stand auf . Die Schulden von 1 Mil -
lion sind fast um die Hälfte aus 0,59 Million Mark abgezahlt , die
durch 1,16 Millionen Forderungen und Beteiligungen
doppelt gedeck : sind .

schimmernd und schmiegsam
wie Seide - möchten Siesemst es

besitxen löfüüung des Wunsches

ist leicht - möchenllichWaschm
■ ß mit SchwaukopfSchaumpan

Ochaumpon
mit dem schwanenKbpf

Pudtm Sie in der Zwitchenzeif 3/lert Ihr Haar mit dem neuen

Sehwarzkopf - Trodcen - Schaumpan , der Haanväeehe ohne
Watterl In 3 Minuten iet Ihr Haar wieder loeker und duftig !
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